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  Kanalratten


  Personen:


  
    JOSEF »JOE« KARPELES jüdischer Journalist und Schriftsteller, der nach zehn Jahren aus Israel nach Deutschland zurückgekehrt ist, Ende vierzig


    ANNA Redakteurin einer großen Tageszeitung und Karpeles’ Ex-Freundin, Anfang vierzig


    HERMANN »HERSCHEL« GIRSCH Direktor des Jüdischen Museums, Ende vierzig


    HENNING JAKOB HOFMAN Feuilletonchef einer großen Tageszeitung und Annas Freund, Ende vierzig


    JOBST KALLENDER Untergebener von Hofman, Anfang vierzig


    DR. WEISSELBERG jüdischer Internist, Arzt von Karpeles und Anna, um die sechzig


    SAMUEL DINTER KZ-Überlebender und Ostberliner Dichterfürst, um die siebzig

  


  
    Zeit:

  


  
    Heute

  


  
    Ort:

  


  
    Die Parterre-Wohnung und der Garten von Hofman und Anna in der Treitschkestraße, Berlin

  


  1.


  
    
      Ein Schlafzimmer. Ein großer Spiegelschrank. Ein Doppelbett, auf dem Mäntel und Jacken liegen. An den Wänden deutsche Expressionisten. Genau über dem Bett– wie in einem Kinderzimmer– das Modell eines Kampfflugzeugs, wohl aus der Zeit des Zweiten Weltkriegs. In einem modernen, orangefarbenen Sessel sitzt, abgewandt von der Tür, Girsch. Er bewegt sich nicht, dann tippt er langsam etwas in sein Telefon, dann erstarrt er wieder. Das mehrmals. Hinter der Tür hört man leise Partygeräusche: meist nur Stimmen, selten Musik. Es wird immer wieder dasselbe Lied gespielt, Gloria Gaynors »I Will Survive«. Girsch hält sich dabei jedes Mal theatralisch die Ohren zu. Die Tür geht auf, und Karpeles und Anna kommen herein. Sie sehen Girsch nicht. Sie lachen.

    


    KARPELES


    
      Hier. Hier rein. Hier ... Jetzt komm schon.

    


    ANNA


    
      Ich weiß nicht.

    


    KARPELES


    
      Kurz. Fünf Minuten. Was sind fünf Minuten? Was kann ich dir schon tun in fünf Minuten?

    


    ANNA


    
      Dir reichen zwanzig Sekunden.

    


    KARPELES


    
      Dreißig! Dreißig Sekunden. Länger war das nicht. Ich hab dreißig Sekunden geredet– und sie sind sofort alle wieder verrückt geworden. Sogar Weisselberg. Jemand wird noch sterben, wenn die nicht sofort aufhören, weiterzustreiten. Man müßte reingehen und ... und jemand andern beleidigen. Dann würde auch Hofman aufhören. Der konnte noch nie aufhören.

    


    ANNA


    
      Hofman. Mit langem »o«. Hofman.

    


    KARPELES


    
      Wie Ofen? Wie Ofenmann?

    


    ANNA


    
      Warum machst du das? Es macht dir doch selbst keinen Spaß. Zuerst Girsch, dann Hofman– dann ich?

    


    KARPELES


    
      Das bin nicht ich, das ist meine Zunge.

    


    ANNA


    
      Hmm.

    


    KARPELES


    
      Hmmm ...?

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA


    
      Bist du noch so gut wie früher?

    


    KARPELES


    
      War ich so gut?

    


    ANNA


    
      Keiner war so gut. Ich weiß noch– weißt du noch?–, ich weiß noch, beim letzten Mal, als du mittendrin angefangen hast zu heulen.

    


    KARPELES gleichzeitig mit »heulen«


    
      War’s wirklich so schlimm, was ich gesagt hab?

    


    ANNA


    
      »Das sind Tränen der Liebe, meine Schöne, und außerdem kann ich dich dann schneller ficken.«

    


    KARPELES


    
      Das meine ich nicht. Denkt nach. Hab ich das damals wirklich gesagt? Es ist fast zehn Jahre her.

    


    ANNA gleichzeitig mit »her«


    
      Ich finde es– halbschlimm. Ich weiß nichts über diesen Mann, wie hieß er ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »er«


    
      Ich hab geheult, weil ich wusste, dass es das letzte Mal ist. Pause. Woher weißt du noch so genau, was ich damals gesagt hab?

    


    ANNA gleichzeitig mit »gesagt hab«


    
      Treitschke, ja? Also wenn ihm das so wichtig ist, dann lass ihn doch. Er wohnt in dieser Straße. Sein Vater, sein Großvater, sie alle haben hier gewohnt. Treitschkestraße. Klingt doch gar nicht so schlecht, klingt fast ein bisschen jüdisch. Klingt wie ... Jouch mit Treitschkelknedel. Wie ... mein kleines, süßes Treitschkele. Und an Purim drehen unsere Kinderlach ihren– Treischkel-Dreidel-Scheidl!

    


    KARPELES


    
      Hör auf Jiddisch zu reden. Du kannst es nicht. Pause. Anne-Frank-Straße klingt besser.

    


    ANNA


    
      Ich würde auch nicht in der Anne-Frank-Straße wohnen wollen.

    


    KARPELES


    
      An deiner oder an seiner Stelle? Fällt sich selbst ins Wort. Wirst du aber, meine Schöne, du hast jetzt das ganze Paket. Ofenmann, seine tausend Arschlecker, und die Treitschkestraße, die am 2.Dezember Anne-Frank-Straße heißen wird.

    


    ANNA


    
      Glaubst du wirklich?

    


    KARPELES


    
      Diese Null Girsch wird das erste Mal in seinem Leben etwas schaffen! Ganz Berlin stimmt ab. Weil Girsch, das Leichlein von der Lindenstraße, einmal eine Idee hatte. Ganz Berlin! Innen rechts, außen links, alles wie immer. Wusstest du, dass Girsch mit achtundzwanzig fast an einem Kürbiskern erstickt wäre?

    

  


  
    
      Girsch bewegt sich lautlos in seinem Sessel. Er schiebt sich die Faust in den Mund und beißt lautlos darauf.

    


    ANNA nach kurzem Nachdenken


    
      Aber du hättest es trotzdem anders sagen können.

    


    KARPELES nach kurzem Nachdenken


    
      Jemand sagt, Heinrich von Treitschke war größer als Ranke mit seinem lächerlichen Objektivismus. Jemand sagt, Treitschkes »Deutsche Geschichte im neunzehnten Jahrhundert« ist das Manna, von dem dieses Volk endlich kosten sollte. Zu sich selbst. Kosten sollte– was für ein Deutsch! Dann wieder zu Anna. Jemand sagt, das Moderne an Treitschke ist seine enigmatische Geschichtsschreibung. Und ich soll nichts antworten? Ich, der Rache-Karpeles?

    


    ANNA


    
      Jemand sagt? Hofman sagt. Dir geht es doch gar nicht um Treitschke.

    


    KARPELES


    
      Stimmt.

    


    ANNA


    
      Sag’s anders, sonst glaube ich dir nicht.

    


    KARPELES weicher


    
      Stimmt ...

    


    ANNA


    
      Und was hast du zu »jemand« gesagt? Du hast gesagt: Ihr sitzt hier in eurer geklauten, von Opi arisierten Wohnung, in einer Straße, die nach diesem Choleriker benannt ist, von dem das »Stürmer«-Motto stammt ...

    


    KARPELES


    
      ... die Nudeln der Juden sind unser Unglück ...

    


    ANNA


    
      ... du hast zu »jemand« gesagt, dass er kein Nazi ist, aber dass er die Nazis liebt, dass er wie dieser Typ ist, der damals die KarinII gekauft hat ...

    


    KARPELES


    
      ... Heidemann ...

    


    ANNA


    
      ... und du hast zu »jemand« gesagt, ich bin aus Israel wiedergekommen nach zehn Jahren, um euch den Spaß zu verderben, ihr deutschen Idioten! Weißt du was? Das finde ich schlimmer als halbschlimm.

    


    KARPELES


    
      Es gibt Leute dort drüben er zeigt mit dem Kopf in Richtung Tür, die mich nicht für blöd halten. Denen ich gefehlt habe. Und die machen gerade den Fehler ihres Lebens– und streiten sich wegen mir mit Ofenmann. Wusstest du, dass Ofenmann in seinem Notizbuch eine Liste von allen seinen Arschleckern hat und ab und zu ein kleines schwarzes Kreuz hinter einen Namen macht?

    


    ANNA


    
      Ich halte dich auch nicht für blöd.

    


    KARPELES


    
      Sag’s anders, sonst glaube ich dir nicht.

    


    ANNA


    
      Nein.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Das waren jetzt mehr als fünf Minuten.

    


    ANNA


    
      Dann gehe ich jetzt.

    


    KARPELES


    
      Muschinki, bitte. Er versucht, sie aufs Bett zu drücken. Sie fallen auf die Mäntel. Sie umarmen sich, ohne sich zu küssen.

    


    ANNA


    
      Du kannst nicht mehr ›Muschinki‹ zu mir sagen– verstehst du das?

    


    KARPELES


    
      Ja ... ja.

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA


    
      Ich hab’s bereut.

    


    KARPELES


    
      Ich nicht.

    


    ANNA


    
      Ich auch nicht.

    


    KARPELES


    
      Na siehst du.

    


    ANNA


    
      Nein ...

    


    KARPELES


    
      Was nein?

    


    ANNA


    
      Doch.

    


    KARPELES


    
      Jetzt sag schon.

    


    ANNA


    
      Das erste Jahr hab ich jede Nacht nur eine Stunde geschlafen. Ich bin ins Bett gegangen, ich schlief ein, ich wachte nach einer Stunde wieder auf, und dann schlief ich die ganze Nacht nicht mehr. Ich habe Briefe an dich geschrieben. Ich wollte, dass du zurückkommst, und ich wollte, dass du nicht mehr so hart bist. Manchmal bin ich noch mal eingeschlafen, und dann hab ich fast immer von ihm geträumt. Er hatte lange Wimpern, ein kleines Puppengesicht, er konnte fast nichts mehr hören und sehen, und wir saßen an seinem kleinen Kinderbett und weinten. Und dann wachte ich auf, und ich dachte, wie gut, dass du gegangen bist. Pause. Er wäre sowieso bald wieder gestorben. Er hieß Lenny.

    


    KARPELES


    
      Wir hätten einen kleinen Neger adoptieren sollen. Warum haben wir keinen kleinen Neger adoptiert? Dann wären wir jetzt noch zusammen.

    


    ANNA


    
      Weil du es nicht wolltest.

    


    KARPELES


    
      Okay, dann hätten wir eben den Test nicht machen sollen. Warum haben wir den Test gemacht?

    


    ANNA


    
      Weil du es wolltest. Weil dein schrecklicher Dr.Weisselberg gesagt hat, ihr müßt es machen, in Amerika machen es alle Juden, sie sind alle in dieser Computerdatei, oder ein kleiner Stich in die Fruchtblase, mehr nicht, und seit sie es machen, ist die Rate fast gleich Null.

    


    KARPELES


    
      In Israel auch. Tay-Sachs ist inzwischen fast bei Null in Israel. Bei Autounfällen sterben mehr. Nein, bei Anschlägen. Nein, bei Telefonaten mit Florida ... in Florida.

    


    ANNA gleichzeitig mit »Florida«


    
      Ohne den Test war unsere Chance auch gleich Null.

    


    KARPELES


    
      Auch bei Lenny?

    


    ANNA


    
      Der war nur ein Traum. Pause. Wir hätten es überhaupt nicht gemerkt. Es war neurotisch, es zu machen.

    


    KARPELES


    
      Null Komma Null Null Eins?

    


    ANNA


    
      Das ist wie Null, verstehst du, das ist nichts ... gar nichts. Pause. Wir hätten nie im Leben ein krankes Kind bekommen! Schau uns an. Wir haben uns so geliebt, wie kann man da ein krankes Kind kriegen. Glaubst du, sie waren glücklich im Schtetl damals? Die konnten sich überhaupt nicht lieben, für alles hatten sie Regeln. Auch dafür. Es hat sich alles gekrümmt in ihnen ...

    

  


  
    
      Die Tür, die man nicht sehen kann, geht auf. Es wird laut, dann geht die Tür wieder zu.

    


    ANNA


    
      ... und sie haben sich gekrümmt, und ihre Chromosomen haben sich gekrümmt, und darum haben sie manchmal solche schrecklichen, missgebildeten Kinder auf die Welt gebracht.

    


    KARPELES


    
      Glaubst du wirklich?

    


    ANNA


    
      Glaubst du nicht?

    


    KARPELES


    
      Wir könnten Girsch fragen, den Gettogirsch. Seine Mutter hat ihm sogar die Frau ausgesucht. Wie früher im Schtetl. Eine kleine, dicke, haarige Ameise aus Antwerpen. Sie riecht nach Mottenkugeln, glaube ich.

    


    ANNA


    
      Aber er hat jetzt zwei Kinder. Und wir haben keins. Keins zusammen, keins ohne einander.

    

  


  
    
      Die Tür geht wieder auf.

    


    Stimme von KALLENDER


    
      Vielleicht ist er hier. Girsch? Bist du hier? Zu jemandem draußen. Er hat mir eine SMS geschickt, und Hofman hat er auch eine geschickt. Pause. Nein. Nein ... Ich glaube, wir sollten uns beeilen. Vielleicht doch unten im Garten.

    

  


  
    
      Die Tür geht wieder zu.

    


    ANNA


    
      Haben Girsch und seine Frau den Test gemacht?

    


    KARPELES


    
      Sogar wenn.

    


    ANNA


    
      Wie– sogar wenn?

    


    KARPELES


    
      Ich hab sie alle vor einer Woche in diesem kleinen Park vor der Alten Nationalgalerie gesehen.

    


    ANNA


    
      Du bist erst fünf Tage wieder hier.

    


    KARPELES gleichzeitig mit »hier«


    
      Ich hab sie vor einer Woche in diesem Park gesehen, und das Mädchen und der Junge sahen genauso dämlich aus wie ihre Eltern. Tay-Sachs light, verstehst du.

    


    ANNA


    
      Nein, verstehe ich nicht.

    


    KARPELES


    
      Die Ameise hatte zwei tiefe Falten auf der Stirn, aus denen bestimmt auch bald Haare wachsen werden, und Girsch sah aus wie Odradek– nachdem er die Treppe heruntergerollt ist.

    


    ANNA


    
      Du bist widerlich.

    


    KARPELES


    
      Das Leben ist widerlich.

    


    ANNA


    
      Das Leben ist nicht widerlich.

    


    KARPELES


    
      Ich hab ihn aber gegrüßt ... Ich hab gesagt: Hallo Girsch, ich bin wieder da, und ich hoffe, dass du inzwischen besser deutsch kannst als deine polnischen Eltern.

    

  


  
    
      Die Tür geht noch mal auf.

    


    Die Stimme von KALLENDER leise


    
      Ich hab euch gesehen. Ich hab euch vorhin schon gesehen ... Er kommt rein. Joe, wir müssen noch das Interview machen. Ich muss morgen um zwei fertig sein, Hofman will es für den 9.November, tut mir leid. Ich such Girsch, und wenn ich ihn hab, fessel ich ihn an einen Küchenstuhl, und dann machen wir unser großes Heimkehrer-Interview.

    


    KARPELES


    
      Ja. Unser Interview.

    


    ANNA gleichzeitig mit »Interview«


    
      Du fesselst ihn an einen Küchenstuhl?

    


    KALLENDER


    
      Ja, was sonst. Er hat uns allen eine SMS geschrieben, jedem von uns. Es war eine Ich-kann-so-nicht-mehr-weiter-SMS. Dann kam eine Ich-bin-absolut-nichts-wert-SMS. Und dann ... eine Ihr-werdet-diesen-Abend-nicht-vergessen-SMS. Pause. Wegen Joe. Kleine Pause. Bestimmt wegen Joe ... Joe hat vorhin zu ihm im Garten gesagt, das jüdische Museum sei der neue Judenrat. Pause. Naja, auch nicht schlecht. Süße Idee. Pause. Hast du doch, Joe, oder nicht?

    


    KARPELES gleichzeitig mit »nicht«


    
      Und eine Ich-bin-nur-deshalb-Direktor-weil-ich-nichts-kann-SMS?

    

  


  
    
      Girsch beißt sich wieder auf die Faust.

    


    ANNA


    
      Wo ist er jetzt?

    


    KALLENDER


    
      Er hat geschrieben, er sei irgendwo hier, wir sollen ihn aber nicht suchen, und dass er es genau hier machen wird, hier, in der Anne-Frank-Straße Nummer32.

    


    ANNA


    
      In der Anne-Frank-Straße?

    


    KARPELES


    
      Noch bevor sie umbenannt wird?

    


    ANNA


    
      Du bist widerlich.

    


    KALLENDER gleichzeitig


    
      Was weiß denn ich. Pause. Hofman wird toben, wenn er euch sieht. Verzagt. Ich weiß nicht. Ich weiß nicht ...

    


    ANNA


    
      Was wird er machen?

    


    KALLENDER


    
      Hofman?

    


    ANNA


    
      Nein– Girsch.

    


    KALLENDER


    
      Was weiß denn ich!

    

  


  
    
      Er geht raus und schließt vorsichtig und leise von außen die Tür.

    


    KARPELES leise, wie zu sich selbst


    
      Hofman. Mit kurzem »o« und zwei »f«– wie Futzftaffel.

    


    ANNA


    
      Ein Interview, ja?

    

  


  
    
      Er antwortet nicht.

    


    ANNA


    
      Joe.

    


    KARPELES


    
      Er hat mich gebeten. Er hat gesagt, wir machen es so, wie ich will. Sogar die Überschrift machen wir zusammen, wenn ich will.

    


    ANNA


    
      Das hat er zu Dinter auch gesagt.

    


    KARPELES


    
      Zu Dinter? Wann war das?

    


    ANNA


    
      Hör auf.

    


    KARPELES


    
      Ich hab in Israel sehr wenig gelesen. Also kaum was ... also kaum was von hier.

    


    ANNA gleichzeitig mit »hier«


    
      Du lügst. Du hast für sie geschrieben. Du warst hier einmal im Monat im Fernsehen. Deine Bücher kamen hier raus– nicht dort. Du hattest mit Hofman einen Vertrag, ich weiß es. Er hat mich gefragt, als du ihn gefragt hast, ob sie das wollen. Er fragt mich immer...

    


    KARPELES


    
      ... aber nicht wegen des Interviews ...

    


    ANNA


    
      ... und er macht fast immer, was ich ihm sage. Ich hab ihm gesagt, ja, gib Joe den Vertrag. Gib ihm fünf Euro für die Zeile, Israel ist teurer als Dubai.

    


    KARPELES


    
      Danke, meine Schöne. Wusstest du, dass es auch in Israel Zeitungen gibt, für die man schreiben kann?

    


    ANNA


    
      Die »Israel-Nachrichten« ... Hm. Di letzten neies aus Galycz, Dohrobycz und Nichtsowycz.

    


    KARPELES


    
      Ich liebe dich.

    


    ANNA


    
      Ich dich nicht.

    


    KARPELES


    
      Ich hab oft für die englische Ha’aretz geschrieben, auf deutsch, und mein Honorar hat der Übersetzer gekriegt.

    


    ANNA


    
      Du tust mir nicht leid.

    


    KARPELES


    
      Nein?

    


    ANNA


    
      Nein ... warum? Du hättest hier bleiben können.

    


    KARPELES


    
      Ja. Hätte ich.

    


    ANNA


    
      Ich hasse den kakophonischen Klang deiner Ironie.

    


    KARPELES


    
      Anna ... du wolltest auch, dass ich gehe! Wir haben gesagt, das halten wir nicht aus, wenn wir kein Kind haben können, darum soll ich gehen. Wir hatten diese Verabredung, Anna. Anna, glaubst du, ich wollte es? Arnold Zweig hat es nicht geschafft, David Vogel hat es nicht geschafft, warum sollte Joe Karpeles es schaffen?

    


    ANNA


    
      Max Brod hat es geschafft.

    


    KARPELES


    
      Der konnte nichts, gar nichts. Der konnte sich nur an Kafka erinnern.

    


    ANNA


    
      Ich wollte nie, dass du gehst.

    


    KARPELES


    
      Das hast du nicht gesagt. Verwirrt. Das hast du nie so gesagt ...

    


    ANNA


    
      Doch, nachts, wenn du neben mir gelegen und geschlafen hast. Ich hab’s dir ins Ohr geflüstert. Immer wieder: »Bitte, bitte, nicht gehen! Bitte, nicht gehen ... bitte, bitte.«

    

  


  
    
      Sie schweigen. Er streicht ihr die Haare aus dem Gesicht, und sie sieht ihn lange ernst an.

    


    KARPELES


    
      Was hat Ofenmann mit Dinter gemacht?

    


    ANNA


    
      Du weißt es also wirklich nicht.

    


    KARPELES


    
      Nein, ich weiß es wirklich nicht. Pause. Vielleicht war bei uns gerade Krieg? Vielleicht gab es gerade etwas Wichtigeres als ein deutsches Nazi-Drama? Vielleicht hatte Scheikh Nasrallah gerade eine sehr gute Zeit?

    


    ANNA


    
      Ich will nicht, dass du ihm ein Interview gibst!

    


    KARPELES langsam


    
      Was war mit Dinter?

    


    ANNA


    
      Henning ist schlauer als du.

    


    KARPELES


    
      Klüger auch?

    


    ANNA


    
      Manchmal.

    


    KARPELES


    
      Und kann er es auch so gut?

    


    ANNA gleichzeitig mit »gut«


    
      Nein, er kann »es« nicht so gut.

    


    KARPELES


    
      Nein?

    


    ANNA


    
      Nein. Denn er hat nicht so eine lange Zunge wie du, Muschinki. Aber es gibt Leute, die haben sie, und die meisten von ihnen bezahlt er auch noch dafür.

    


    KARPELES


    
      Jetzt bist du widerlich, siehst du? Kleine Pause. Siehst du es?

    


    ANNA


    
      Ich sehe nur eine graue, grüne, kilometerhohe Wand. Das sind meine Erfahrungen. Und dahinter ist ein Wasserfall, der Wasserfall meiner Wünsche, der in tausend Farben sprudelt. Den werde ich aber niemals sehen.

    


    KARPELES


    
      Das ist unlogisch.

    


    ANNA


    
      Na und?

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA


    
      Weißt du, vielleicht ist »es« mit ihm nicht so gut wie mit dir. Aber wenn ich mit ihm Kinder hätte, dann müsste ich nicht vorher meine aschkenasischen Zellen sezieren lassen.

    


    KARPELES


    
      Nein, das nicht.

    


    ANNA


    
      Dass Juden und Gojim zusammen Tay-Sachs produzieren, ist nicht besonders wahrscheinlich, oder? Wie hoch ist sie, glaubst du ... die Rate?

    


    KARPELES


    
      Null Komma Null Null Eins ...

    


    ANNA


    
      Also weniger als Null.

    


    KARPELES


    
      Und trotzdem habt ihr keine Kinder. Warum? Weil er dich nie leckt? Oder weil er keiner von uns ist?

    

  


  
    
      Anna steht vom Bett auf.

    


    KARPELES


    
      Bleib hier.

    


    ANNA


    
      Nein.

    


    KARPELES


    
      Warum nein?

    


    ANNA


    
      Manchmal riechst du auch nach Mottenkugeln.

    


    KARPELES


    
      Wird er mich reinlegen? Wie wird er mich reinlegen, Anna?

    

  


  
    
      Anna geht zum Fenster, schaut in die Nacht raus, und als sie sich wieder umdreht, sieht sie Girsch in dem großen, orangefarbenen Sessel sitzen. Sie sehen sich stumm an.

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Ich sag dir, wie er Dinter reingelegt hat, ich sag’s dir. Er hat zu ihm gesagt: Mein lieber Herr Dinter, Sie haben eine Autobiographie geschrieben, die besser ist als alles, was ich in den letzten fünf Jahren gelesen habe. Sie haben die einfachsten Worte für die kompliziertesten Dinge gefunden. Und Ihre Ehrlichkeit, lieber Samuel Dinter, ist so kostbar, ich will Ihrer Ehrlichkeit eine ganze Seite opfern ...

    


    KARPELES


    
      Er hat wirklich »opfern« gesagt? Du warst dabei? Dieses Arschloch hat wirklich »opfern« gesagt?

    


    ANNA gleichzeitig mit »gesagt«


    
      ... nein, nicht eine Seite, wir machen eine ganze Beilage, Tiefdruck, Farbe, Sie, das schönste Kapitel aus Ihrem Jahrhundertbuch, ein Gespräch, in dem Sie Ihre ganze Geschichte erzählen, erlären, erläutern. Mein Lieber, Sie werden die andern über Nacht aus dem Amazon-Rating fegen, Sie werden einen Monat lang der bekannteste, der glücklichste Mann von Deutschland sein! Pause. Das hat er gesagt, und Dinter hat ja gesagt, obwohl er noch genau wusste, wie das damals war, als Hofman die Bormann-Tagebücher abdruckte.

    


    KARPELES gleichzeitig mit »abdruckte«


    
      Oi wej ...

    


    ANNA


    
      Und dann machen sie also das Interview, bei Dinter zuhause, in Pankow. Kallender und Henning machen es, und es gibt Tee und Mille Feuilles von der Galeries Lafayette, und ein Fotograf ist auch da, mit Lampen und einem großen, schwarzen Tuch als Hintergrund, aber das Foto kommt natürlich nicht, und später macht Henning aus dem Ganzen ein einziges Zitat, das bestimmt auch schon dein Scheikh Nasrallah auf Al-Manar gehört hat.

    


    KARPELES


    
      Jetzt weiß ich.

    


    ANNA


    
      Verstehst du, Joe? Samuel Dinter, der in Straszow von einem betrunkenen SS-Mann wie ein Hund an der Leine herumgeführt wurde, der in Litzmannstadt Wasser aus Pfützen getrunken und die eigenen Fingernägel gegessen hat, der sich durch ein kinderkopfgroßes Loch in der Gettomauer gezwängt hat und abgehauen ist und später mit falschen Papieren drei Wochen eine deutsche Uniform getragen hat, ja ... also dieser Samuel Mojsejewitsch Dinter sagt auf der ersten Seite von Hennings Zeitung: »Ich war in der Waffen-SS!«

    


    KARPELES


    
      Bist du sicher, dass du Ofenmann liebst?

    


    ANNA


    
      Wie der Teufel die Teflonpfanne, in der er die Sünder gart.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Das wird er mit mir nicht machen ... Warum soller so was mit mir machen? Zögert. Warum soll er es mit mir machen? Er hat mir diesen Abend geschenkt. Er macht eine Willkommensparty für mich– und dann legt er mich rein?

    


    ANNA zu sich selbst


    
      Ich glaube, ich liebe es, in seiner Nähe nervös zu sein.

    


    KARPELES


    
      Wie weiblich von dir. Pause. Genau dafür habe ich dich immer geliebt.

    


    ANNA gleichzeitig mit »geliebt«


    
      Henning Hofman, mein Schöner, hat bisher jeden reingelegt. Mich wird er auch reinlegen. Und vorher– dich. Wir leben alle auf einem Staubkorn, aber manche wissen es nicht.

    


    KARPELES


    
      Das verstehe ich nicht. Was redest du da immer überhaupt? Was meinst du?

    

  


  
    
      Plötzlich steht Girsch auf und geht stumm zur Tür. Dort bleibt er, mit dem Gesicht zur Tür, stehen. Langes Schweigen.

    


    KARPELES nicht besonders überrascht


    
      Girsch? Girsch?! Was machst du hier? Du Joine– du hast uns die ganze Zeit zugehört? Was ... machst du ... hier?

    


    GIRSCH ohne sich umzudrehen, mit leichtem jüdischen Einschlag


    
      Ich zähle die Minuten, Jossel. Die letzten Minuten. Tay-Sachs light war mein Leben, und jetzt ist alles egal. Er geht raus.

    


    KARPELES


    
      Der auch.

    


    ANNA


    
      O Gott.

    


    KARPELES


    
      Ach was. Ganz normaler Girschwahnsinn.

    


    ANNA


    
      Nein, etwas war anders. Er war anders. Er war anders als sonst. Hast du das nicht gesehen?

    


    KARPELES


    
      Nein– hob ich nicht gesejn.

    


    ANNA


    
      Du bist eben alt geworden. Deine Augen sind alt geworden. Alles an dir ist alt geworden ... Früher hättest du so was sofort gesehen. Aber früher warst du auch nur die halbe Zeit des Tages ein Widerling. Pause. Man muss sich um ihn kümmern. Ich muss mich um ihn kümmern ... Sie steht vom Bett auf und geht zur Tür. Kommst du mit? Wir müssen den andern Bescheid geben. Ohne sich umzudrehen, geht sie raus.

    


    KARPELES nachdem sie weg ist


    
      Okay. Und wer kümmert sich um mich? Langsam. Wer sagt »O Gott«, wenn es mir schlecht geht? Wer? Wer ... Wem kann ich sagen, dass es mich in drei Monaten nicht mehr gibt, aus, weg, futschiccato. Wer, bitte, bitte, bitte, bitte, kümmert sich um den armen, traurigen Jossel Karpeles?

    

  


  2.


  
    
      Im Wohnzimmer. Vorher. Hofman, Dinter, Anna, Kallender, Karpeles, Dr.Weisselberg, der kultivierte Arzt, und vielleicht noch jemand sitzen auf Sofas und Sesseln um einen besonders niedrigen Couchtisch herum. Auf dem Tisch stehen Gläser und eine große Schale mit japanischen Reiscrackern. Alle greifen ständig hinein. Andere Gäste möglicherweise im anderen Teil des Raums.

    


    HOFMAN


    
      Das sind Shimoto-Cracker. Es gibt Shimoto-Cracker aus Kyoto und aus Kashima. Aber die sind aus Shimoto.

    


    KALLENDER


    
      Herrlich. Ich nehm noch ein paar.

    


    HOFMAN


    
      Das sind die besten.

    


    DINTER


    
      Ich hab davon gehört. Sehr gut, wirklich. Das ist wie diese Sache mit dem Fisch ...

    


    HOFMAN


    
      Mit dem Fisch?

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »Fisch«


    
      Mit dem Kugelfisch?

    


    DINTER


    
      Ja. Am besten ... am besten ist der Fugu aus Shimonoseki, sagt man. Fugu gleich Kugelfisch, ja? Also: Es gibt ihn natürlich auch anderswo, aber die Leute aus Shimonoseki haben den besten und machen ihn am besten, und wenn jemand, sagen wir, aus Takira sagt, Fugu aus Takira sei zwar nicht so gut wie der aus Shimonoseki, aber noch besser sei der von der anderen Seite der Jojoma-Bucht, dann wird bestimmt ein Dritter sagen: Haben Sie schon mal den aus Shimoto probiert?

    


    KALLENDER


    
      Aus Shimoto? Es gibt Kugelfisch aus Shimoto?

    


    KARPELES leise zu sich selbst


    
      Shimoto-Cracker? Was für ein Schwachsinn ...

    


    ANNA zu Kallender


    
      Das war nur ein Beispiel, Jobst.

    


    DINTER


    
      Ja– nur ein Beispiel.

    


    HOFMAN


    
      Für was, lieber Herr Dinter?

    


    DINTER


    
      Ich weiß nicht. Jetzt ... jetzt haben Sie mich durcheinandergebracht.

    


    HOFMAN lachend


    
      Das tut mir leid. Wirklich. Das tut mir so leid ... Mit verzerrter Stimme wie eine Comicfigur. leidileidleid. Hab ich Sie schon wieder durcheinandergebracht ... Sie kleiner, vergesslicher Gangster? Lacht wieder.

    


    KARPELES


    
      Schwachsinn ... Es gibt kein Shimoto, und es gibt keine Shimoto-Cracker. Diese trockenen, staubigen Dinger sind aus dem Asia-Markt am Alexanderplatz. Er greift in die Schüssel. Sie verkaufen sie in diesen großen Kilotüten für drei Mark ... also sie haben sie verkauft ... in diesen großen, diesen durchsichtigen, staubigen Plastiktüten.

    


    KALLENDER


    
      Unmöglich. Die sind doch so lecker ...

    


    ANNA


    
      Joe sagt, man soll nicht »lecker« sagen, das ist ein hässliches Wort, sagt er. Stimmt, Joe? Das hast du doch früher immer gesagt.

    


    KARPELES


    
      Ihr könnt »lecker« sagen, ich hab’s aufgegeben. Und ihr könnt weiter diesen Shimoto-Cracker-Schwachsinn reden.

    


    HOFMAN


    
      Sehr gut, Joe. Sie haben aufgepasst. Sie haben wie immer aufgepasst! Aber ... sie kosten inzwischen drei Euro. Euro ... Euro!

    


    DINTER gleichzeitig mit »Euro« und anfangs nur zu sich selbst


    
      Ach, Hofman ... nein, nein. Nein! Das war doch ganz anders. Ich hatte unterschrieben, als ich nach Mailand zur Kinderbuchmesse fuhr, 1976, das wissen Sie genau. Und trotzdem ... Sie kommen immer wieder mit dieser IM-Geschichte!

    


    ANNA


    
      Vielleicht hat er ja auch eine Geschichte. Hast du eine Geschichte, Henning?

    


    DINTER gleichzeitig mit »Henning«


    
      Ich hatte auf einem weißen Zettel unterschrieben, ja ... ich habe das schon so oft erzählt, erzählen müssen ... ich hatte aber nur unterschrieben, dass ich nicht mit Ausländern aus Staaten des kapitalistischen Blocks reden werde.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Schlimm genug, nein?

    


    DINTER


    
      Ja, schlimm genug. Aber diese Leute, die haben die Unterschrift auf die grüne Karteikarte in der Normannenstraße kopiert. Einfach so. Eine Fälschung, mehr nicht, verstehen Sie ... warum glauben sie den Verbrechern mehr als den Opfern?

    


    KALLENDER


    
      Herrlich. Ich glaube, Sie bringen schon wieder etwas durcheinander.

    


    DINTER


    
      Ja? Was? Verzeihen Sie ...

    


    KALLENDER


    
      Hofman meint die zwei kleinen tätowierten Blitze unter Ihrer Achsel.

    


    HOFMAN zögernd


    
      Ja. Genau.

    


    DINTER gleichzeitig mit »genau«


    
      Ach, bitte. Da ist nichts. Da ist gar nichts. Gar nichts! Am Ende des Kriegs, da war keine Zeit mehr für so was.

    


    HOFMAN


    
      Dann zeigen Sie doch her.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Zeigen Sie. Mit Comicstimme. Wo ist das Ärmchen? Das Ärmchen. Das Ärmchen ...

    


    ANNA


    
      Henning.

    


    HOFMAN


    
      Meine Schöne?

    

  


  
    
      Karpeles zuckt fast unsichtbar.

    


    ANNA


    
      Das ist nicht richtig.

    


    HOFMAN


    
      Warum? Es ist seine Geschichte. Jeder kennt Dinters Geschichte, er hat acht Bücher über seine Geschichte geschrieben ...

    


    ANNA


    
      Das waren Romane.

    


    HOFMAN


    
      Acht Romane– und eine Autobiographie. Zu Dinter. Das Jahrhundertbuch, Lieber! Das war doch so geplant, oder? Das war Ihr großer Auftritt, wirklich ... das war so stark, wie sie endlich alle Türen aufgemacht haben. Durchzug auf allen Etagen, super, und endlich keine Sorgen mehr wegen der Rente!

    


    ANNA


    
      Er meint es nicht so.

    


    KARPELES


    
      Er meint es so.

    


    HOFMAN


    
      Natürlich meine ich es so.

    


    DR. WEISSELBERG zu Dinter


    
      Ich kenne Ihr Buch nicht, aber ich kenne solche Geschichten. Zu allen. Daran ist nichts Außergewöhnliches. Wir kennen nur die, die durchkamen. Und die kamen so durch, wie andere nicht mal leben wollten. Mein Vater hat seine Eltern in diesem Erdloch gelassen, in dem sie alle ein Jahr gesteckt hatten, und er hat ihnen gesagt, er geht ins Dorf, um Milch und Zucker zu holen. Da wusste er schon, dass der SD kommt. Er wusste, mit den Eltern zu fliehen, das hätte keinen Sinn gehabt. Dann hätte es keiner von der Familie geschafft. Kleine Pause. Und nur darum sitze ich hier. Weil mein Vater seine Eltern getötet hat. Hat jemand was dagegen. Sie, Herr Hofman, vielleicht?

    

  


  
    
      Pause.

    


    KALLENDER nimmt wieder ein paar Cracker


    
      Man kann gar nicht aufhören. Das knuspert so schön, wenn man draufbeißt, und dann dieser Nachgeschmack, ein bisschen süßlich, aber sie schmecken auch nach Meer. Toll.

    


    HOFMAN


    
      Für unseren Heimkehrer nur das Beste. Zu Karpeles. Joe, noch etwas zu trinken?

    

  


  
    
      Karpeles antwortet nicht

    


    HOFMAN


    
      Was trinkt man eigentlich in Israel, Joe? Ich hab gehört, dort unten wird nicht so viel getrunken.

    


    ANNA


    
      Jetzt meint er es so.

    


    KARPELES


    
      Nein, nicht so viel. Aber auch nicht mehr so wenig wie früher. Dort unten.

    


    HOFMAN


    
      Man sagt nicht »dort unten«, Joe?

    


    KARPELES


    
      Dann wäre »hier« ja »hier oben«, oder?

    


    HOFMAN


    
      Stimmt. Ja– stimmt!

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Wusstet Ihr, dass in deutschen Romanen weniger Frauen vorkommen als in den amerikanischen, aber dass sie dafür noch seltener kommen?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Erinnert mich an das Neue Testament. Viel Neues und viel Gutes. Das Neue ist alt, und das Gute ist nicht besonders gut.

    


    HOFMAN lachend


    
      Jetzt im Ernst. Ja ... ja? Können jetzt alle mal kurz ganz ernst sein? Was machen wir mit Girsch, mit unserem Gettogirsch?

    


    ANNA seufzt


    
      Ach, Henning ...

    


    HOFMAN


    
      Das hab ich von Joe. Der sagt das. Der sagt immer Gettogirsch und Rache-Karpeles und ... Jammer-Bubis.

    


    ANNA


    
      Aber der ist ... der ... seufzt wieder ... der darf das.

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »das«


    
      Er gefällt mir nicht. Girsch gefällt mir überhaupt nicht in der letzten Zeit. Er schreibt immer diese Mails– euch auch?–, und er ruft oft nachts an, und immer sagt er, er will das nicht mehr allein machen, es gäbe Stimmen ... in deinem Kopf? sag ich, nein, sagt er ... na also ... die der Meinung sind, er solle sich das nicht mehr gefallen lassen. Kleine Pause. Wer weiß was darüber?

    


    KALLENDER


    
      Die Sache mit der verkauften Thora von Budweis. Ja?

    


    KARPELES


    
      Thora. Kurzes »o«.

    


    HOFMAN


    
      Ja ... ja. Zuerst war es jedenfalls die Thora von Budweis. Ich schlage vor zwei Monaten den Katalog von Sotheby’s in London auf, und erst kommt dies und das– es war die letzte Judaica-Auktion, nicht–, und dann sehe ich sie. Ich habe sie das letzte Mal im Jüdischen Museum vor vier Jahren gesehen. Wie kommt sie zu Sotheby’s? Aber das ist nicht alles.

    


    DINTER


    
      Vorsicht. Die Thora des Raw Kaliner von Budweis gab es in drei Ausführungen. Die erste, die er noch von seinem Vater hatte, war etwas kleiner als die beiden anderen, daran erkennt man sie. Und wenn man sie nicht erkennt, macht es auch nichts, weil sowieso fast alle Fälschungen sind. Und die, die keine Fälschung ist, scheint verschollen zu sein. Das ist aber nicht die von Reb Löb, dem Vater vom Raw Kaliner.

    


    HOFMAN


    
      Ja. So ungefähr ... Trotzdem. Trotzdem! Was macht ein Exponat aus dem Jüdischen Museum bei Sotheby’s? Ist es das Original? Ist es eine Fälschung? Und warum sagt Girsch, wenn man ihn danach fragt, er habe ein reines Gewissen, aber trotzdem könne er bald nicht mehr?

    


    KALLENDER


    
      Die Thora von Budweis, glaube ich, die kam doch auch während des Kriegs nach Prag. Das war diese Angelegenheit ... das ... das war das mit dem Zentralmuseum. Eichmanns Amt sammelte alles, was von den tschechischen und mährischen Juden übrig blieb, um ... um später in Prag ein Jüdisches Museum zu errichten. Das Museum einer ausgestorbenen Rasse. Pause. Süße Idee, eigentlich.

    


    ANNA


    
      Naja.

    


    HOFMAN


    
      Warum nicht gleich das Denkmal für den unbekannten KZ-Aufseher bauen? Explodierendes Lachen.

    


    KALLENDER


    
      Nein wieso? Man muss auch mal die Sache für sich betrachten und nicht immer alles nur ahistorisieren.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Was?

    


    KALLENDER überdeutlich


    
      Ahistorisieren. Es gab schon früh diese Überlegungen. Sie wollten gedenken. Auch sie wollten... ja, gedenken. Sehr weitsichtig, finde ich. Sie wollten sogar Bronzetafeln eingraben in der polnischen Erde, in Galizien, und auf den Tafeln ... also ... da sollte stehen, dass sie den Mut hatten, dieses große, notwendige Werk ... etcetera ...

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Durchzuführen. Ja?

    


    KALLENDER ungeduldig


    
      Ja. Ja ... Ich muss mich gar nicht rechtfertigen. Ich sage nur, so und so war es. Henning, sag du auch was. Bitte.

    

  


  
    
      Hofman anwortet nicht und greift in die Schüssel mit den Crackern.

    


    KALLENDER


    
      Na gut ... also, also man muss sich das so vorstellen. Es gibt ein Museum des verschwundenen jüdischen Volkes, und das ist besser als kein Museum des verschwundenen jüdischen Volkes. Ich denke ...

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Hm ...

    


    KALLENDER


    
      Es ist egal, wer es errichtet. Nein? Ja! Blickt hilfesuchend zu Hofmann Wir wollten doch ... aber dann, wegen Girsch und diesen Sotheby’s-Geschichten ... Pause. Und der Libeskindbau ist doch genau das! So, genau so hat Eichmann es geplant!

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Nur dass es uns immer noch gibt. Das hat er nicht geplant.

    


    ANNA


    
      Und mehr als früher. Viel mehr.

    


    KALLENDER


    
      Das hab ich doch nicht so gemeint.

    


    KARPELES


    
      Und was hast du gemeint?

    


    KALLENDER


    
      Es ist nichts, was sich leugnen lässt. Die Gewissenhaftigkeit bei der Vernichtung entspricht der Gewissenhaftigkeit bei der Katalogisierung der Erinnerung. Das ist auffällig! Es gab ... es ... gab Ausstellungen 43, 44, immer wieder, Ausstellungen, die haben die jüdischen Mitarbeiter des Museums eingerichtet für die Vertreter der Zentralstelle für jüdische Auswanderung, oder so ähnlich, nicht öffentlich, nein, das nicht, natürlich nicht, wie auch, zu der Zeit, aber ... also wir ... Schaut wieder hilfesuchend zu Hofman ... es gibt diese These, dass das, was wir Erinnerungsarbeit nennen, was wir Bewältigung nennen, dass das sozusagen ... also stöhnt ... dass das bereits in der Zeit vor 45 begonnen hat. Wir müssen uns also die Frage stellen ... ja? nur stellen ... erst mal nur stellen ... wir müssen fragen: Was ist Vergangenheit für uns? Wer hat sie retrospektiv definiert durch seine Deutung, und wer– und jetzt wird es wirklich interessant– wer hat sie bereits vorausschauend retrospektiv ... ähm ... sozusagen bestimmt. Das heißt ... das heißt: Ist Vergangenheitsbewältigung genauso das Werk der Eichmänner wie der Holocaust? Verdanken wir das Mahnmal, die Lindenstraße etcetera den Nazis? Waren 50Jahre Anti-Nazitum Nazitum? Versteht ihr? Atemlos. Versteht ihr das? Dagegen ist Grass, ist Höfer, ist Schwerte ... ist, was weiß ich, nichts, gar nichts, ist ... ist alles also eine Lüge gewesen? Worauf steht diese Gesellschaft? Im doppelten Sinne. Und wie soll sie sich neu ausrichten? Aufrichten ...

    

  


  
    
      Während Kallender spricht, steht Karpeles langsam auf. Er schwitzt, er würgt und geht hinaus.

    


    KALLENDER


    
      Was hat er?

    

  


  
    
      Hofman und Dr.Weisselberg sehen sich stumm an.

    


    ANNA


    
      Joe, was hast du?

    


    KALLENDER


    
      Bitte, Joe, das ist doch nur eine These, eine Arbeitsthese ... eine ... Arbeitshypothese!

    


    HOFMAN während er langsam den Blick von Dr.Weisselberg abwendet


    
      Früher war er nicht so empfindlich. Früher hat er die anderen kotzen lassen. Ironisch zu Anna. Schlimm, wenn ihm so schlecht ist? Wirklich so schlimm?

    


    DR. WEISSELBERG gleichzeitig mit »schlimm«


    
      Früher war früher. Pause. Früher war er jünger.

    


    HOFMAN


    
      Früher waren wir alle jünger.

    


    KALLENDER


    
      Ja ... jünger und ... gesünder ... und verwirrter.

    


    DR. WEISSELBERG leise


    
      Vor allem gesünder.

    


    HOFMAN


    
      Kommt darauf an, wer– und in welcher Kombination, nicht wahr?

    


    ANNA schaut zu Dr.Weisselberg


    
      Was heißt das?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Nichts. Es heißt nichts ... gar nichts.

    


    ANNA


    
      Nein? Wirklich nicht?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Nein.

    


    ANNA


    
      Ich glaube Ihnen nicht.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Nein, du glaubst mir nicht. Du hast mir eben noch nie geglaubt.

    


    ANNA


    
      Doch. Damals. Einmal. Ironisch. Danke, Doktor!

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Das Risiko ... das weißt du, Anna. Man musste das machen. Das Risiko konnte man nicht abschätzen.

    

  


  
    
      Die anderen hören den beiden immer ratloser zu.

    


    ANNA


    
      Sie wollten es nicht abschätzen.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Heute weiß ich natürlich mehr.

    


    ANNA


    
      Ja? Heute wissen Sie mehr? Ich glaub Ihnen schon wieder kein Wort. Darum ging es Ihnen gar nicht ... ob Sie was wissen ...

    


    HOFMAN der beide abwechselnd anguckt, während sie sprechen


    
      Ich meine, ich hätte ... ich meine, ich hätte gesagt, ich mach mir Sorgen um Girsch, ich würde das gern zu Ende besprechen, und wir kommen hier vom Hölzchen aufs Stöckchen.

    


    KALLENDER


    
      Das sagt man nicht, würde Joe jetzt bestimmt sagen.

    


    HOFMAN


    
      Was sagt man nicht?

    


    KALLENDER


    
      »Vom Hölzchen aufs Stöckchen«, sagt man nicht.

    


    HOFMAN


    
      Und sagt man, die Thora von Budweis war nur die Spitze des Eisbergs?

    


    KALLENDER


    
      Wenn es stimmt. Stimmt es?

    


    HOFMAN


    
      Es sind noch mehr Sachen bei Auktionen aufgetaucht, ja ... leider. Es ist wie sein eigener, privater Schwarzmarkt, es ist wie in Bagdad, als die Amerikaner reinkamen, und das Museum in drei Tagen leer war und die Vitrinen in Beverly Hills sich füllten mit den abgebrochenen Nasen von Nebukadnezar und Hammurabi ... Girsch war aber nicht so geschickt wie die Iraker! Er hat sich, glaube ich, völlig verwickelt. Große Welt, kleiner Girsch. Wie damals sein Papa 1948 in München ...

    


    ANNA gleichzeitig mit »München«


    
      Gott, Henning, hör auf! Hör auf ... Langsam und streng. Du willst nicht, dass wir darüber reden. Dass wir hier alle darüber reden. Du willst ablenken, und darum redest du irgendwas, damit alle mit dir über das reden, worüber du reden willst. Deine blöden Cracker, deine blöde Thora von Budweis, deine blöde Sorge um Girsch, die bescheuerte Nase von Ninive, München 1948 ... lass den armen Girsch, lass uns alle in Ruhe ... es stimmt alles nicht!

    


    HOFMAN übertrieben süß


    
      Meine Schöne, meine Liebe, worüber will ich nicht reden? Plötzlich grob. Hm?!

    


    ANNA


    
      Jeder ... ja, jeder hier drin, weiß, warum ich nicht mit ihm bin. Jeder. Und ich hab’s ihnen allen, damit du es weißt ... ich hab ihnen allen erzählt, warum wir zwei zusammen sind, warum wir zwei armen Menschen jede Nacht in deinem Bett liegen, in diesem viel zu kleinen, weichen Bett mit dieser beschissenen Messerschmitt über unseren Köpfen!

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Aber Anna ...

    


    ANNA zu Hofman


    
      Ich wollte mit ihm ein Kind, nicht mit dir, und jetzt ... jetzt ... du hast ... jetzt wird es ...

    


    DR. WEISSELBERG gleichzeitig mit »wird es«


    
      Anna, du bist aufgeregt. Es ist nicht so. Wenn du nicht mehr aufgeregt bist, wirst du es wieder anders sehen. Du bist aufgeregt, weil er wieder da ist. Wir sind alle aufgeregt, weil er wieder da ist.

    


    KALLENDER


    
      Phantastisch! Genau ... das war mein Gefühl. Das war seit Tagen mein Gefühl, und ich dachte immer, warum bin ich so ... so unruhig, so voll mit etwas, das gar nicht hierhergehört.

    


    DINTER trotzig


    
      Ich bin nicht aufgeregt, dass er wieder da ist. Ich hab ihn nicht vermisst. Ich war froh, dass wir ihn nicht mehr jeden Tag im Café Einstein sehen mussten, mit seinen Zeitungen, mit seinem schlechten Blick ... und immer diese große weiße Mafiosi-Serviette vor dem Bauch. Seine Israelbetrachtungen haben mir gereicht, ich hab sie natürlich gelesen, wie wir alle, und sein Foto hat mir gereicht, das ab und zu irgendwo auftauchte, und ich war froh, dass er nicht mehr einmal im Monat einen von uns beleidigte, sondern Olmert oder Peres oder Oz, oder wen auch immer.

    


    HOFMAN


    
      Dinter, ich glaub Ihnen kein Wort, sie alter Masochist!

    


    DINTER atmet tief ein und aus


    
      Verzeihen Sie, Hofman, ich kann Ihnen nicht folgen.

    


    ANNA


    
      Niemand kann ihm folgen. Das ist Absicht.

    


    HOFMAN


    
      Warum sagst du das? Das ist nicht schön. Unsere Freunde werden noch denken, dass ich Sie verwirren will.

    


    ANNA


    
      Ich sage es, weil ich es denke. Warum sollte ich es sonst sagen?

    


    HOFMAN


    
      Kannst du mir auch nicht folgen? Du weißt doch immer so viel besser als ich über mich Bescheid.

    


    ANNA steht auf, setzt sich aber gleich wieder hin


    
      Und was weißt du über mich? Was? Was weißt du über uns?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Dass du schwanger bist– zum Beispiel. Dass du endlich schwanger bist, meine Schöne! Er rutscht zu ihr und umarmt sie. Oje, bin ich glücklich! Oje ... mit Comicstimme. Glücklich, glücklich, glücklich ... Das war schwer! In unserem Alter. Aber wir haben uns nicht gefürchtet,und wir sind auch nicht wie die anderen Idioten von einem Arzt zum andern gerannt. Keine Reagenzgläser, keine Pornowebsites, keine endlosen In-Vitro-Sitzungen. Wir haben es unsere Körper erledigen lassen. Wir haben es– gemacht!

    


    KALLENDER


    
      Herrlich!

    


    ANNA


    
      O mein Gott ... Eine Wolke aus Scheiße trägt mich ins Nichts. Kleine Pause. Scheiße. Das nennst du »nicht verwirren«?

    


    HOFMAN ernst


    
      Scheiße, Anna? Warum Scheiße? Wäre das wirklich so schlimm, wenn du und ich zu dritt wären?

    

  


  
    
      Pause.

    


    KALLENDER


    
      Ach so?

    


    ANNA


    
      Ja, ach so.

    


    KALLENDER


    
      Und das ist sicher?

    


    HOFMAN


    
      Frag sie. Ich bin nur der Mann ... ich bin sogar nur der Ersatzmann. Die Frau weiß alles, der Mann weiß nichts. Nie. Geht es, wann geht es, wie ist es passiert? Pause. Nein, sie ist nicht schwanger. Sie hat es mir jedenfalls nicht gesagt. Vielleicht ist sie ja doch schwanger, und ich erfahre es erst ... erst nachher, wenn wir allein sind, in unserem kleinen, weichen Bett. Oder nie! Auch eine Möglichkeit, wenn du der Mann bist und sie die Frau. Sie ist also schwanger, ja, stellt euch das vor, und sie will es nicht– aber nicht, weil es behindert sein könnte, weil es so eine schöne Getto-Inzest-Krankheit haben könnte, Tay-Sachs und so ... Anna sieht ihn entsetzt an. ... wie auch? ja, wie auch, bei mir und ihr, versteht ihr ... sondern, weil ich es bin und nicht er! Und sie sagt es mir also nicht, und sie geht irgendwo hin und legt sich auf einen kalten Plastiktisch und macht die Beine auseinander und der Doktor ... der sagt, Sie werden es kaum merken, aber es tut trotzdem schrecklich weh, und dann, dann steht sie auf und geht wieder allein nachhaus, und sie läßt »es« dort einfach liegen, nein, schwimmen, in so einer kleinen Metallschüssel, die so aussieht wie eine Niere, ja, wie eine kleine Metallniere, und ich werde nie wissen, niemals erfahren, dass wir so dicht dran waren, so dicht an unserem großen deutsch-jüdischen Glück! Mit Comicstimme, aber nur halbherzig. Ist es nicht möglich, das große deutsch-jüdische Glück?

    


    ANNA die immer nervöser wird


    
      Damit hat es nichts zu tun. Die bist ein dummer, alter, schlecht riechender Mann, Henning. Du machst ... was ist das mit dir überhaupt ... du glaubst, du und ich und er, das ist wie einer von deinen schrecklichen Artikeln, ja? Ist das jetzt hier die große Baby-Debatte? Nach der Walser-Debatte jetzt die Baby-Debatte? Was ist deine These? Und warum müssen wir sie vor der ganzen Welt diskutieren?

    


    HOFMAN


    
      Meine These, Anna, ist ... ich hab keine These.

    

  


  
    
      Karpeles kommt stumm rein und setzt sich hin. Alle schweigen.

    


    KARPELES


    
      Was ist?

    


    KALLENDER


    
      Wir haben diskutiert.

    


    KARPELES


    
      Immer noch Girsch? Oder Eichmann ... oder wieder dieser komische Fisch?

    


    DINTER wie um die Situation zu retten


    
      Ähm ... ähm ... sagen Sie das nicht, Joe. Dieser komische Fisch, wie Sie sagen, der tötet immer noch zwanzig Japaner im Jahr. Früher fünfhundert. Aber zwanzig, trotz neuer Gesetze, ouala, wie man bei Ihnen sagt.

    


    KARPELES


    
      Sagte.

    


    DINTER


    
      Sagte. Entschuldigen Sie, Sie sind ja jetzt wieder da ... Er liegt also einfach da, ja, und Sie machen Sashimi aus ihm, aus seinem Filet oder aus seiner Leber, und wenn Sie keine Ahnung haben ...

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Tetrodotoxin. Und wusch!

    

  


  
    
      Alle sehen ihn überrascht an.

    


    DINTER


    
      Ja. Genau. Das Nervengift Tetrodotoxin könnte sich auch ... auch Torquemada ausgedacht haben. Es lähmt nur die Nerven, mehr nicht. Das Gehirn bleibt an, der Rest bleibt stehen. Kein Bewegen, kein Sprechen, Sie sind da, aber Sie sind weg. Und so ersticken Sie langsam, und Sie sehen, wie alle um sie herum in Panik geraten.

    


    HOFMAN in Annas Richtung


    
      Oder in Freude ...

    


    DINTER


    
      Das Paradoxe ist: Nur wenn man ihn isst, wenn man die falsche Stelle vom Fugu erwischt, stirbt man. Beißen wird er Sie vielleicht, aber daran stirbt man nicht. Man stirbt mit ihm, man stirbt, wenn er tot ist.

    


    KARPELES


    
      Wie Massada, nur andersrum.

    


    ANNA


    
      Schon eher wie Henning– und nicht andersrum.

    


    HOFMAN lachend


    
      Okay. Das war witzig. Dafür hänge ich heute nacht die Messerschmitt ab.

    


    DINTER


    
      Und wenn er nicht tot ist, bläst er sich auf. Er wird so groß, in fünf Sekunden, ja, dass alle andern Fische vor ihm Angst kriegen, und kommt ein Raubfisch vorbei, der keine Angst hat, der kriegt ihn gar nicht in sein Maul, so groß ist er.

    


    ANNA


    
      So groß wie Henning, wenn er sich aufbläst?

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »aufbläst«


    
      Können wir jetzt vielleicht diesen Aquaristik-Kongress beenden? Es wird langweilig, sehr langweilig. Wir sind hier, weil unser Freund er zeigt auf Karpeles wieder da ist ... weil, weil er endlich verstanden hat, wo seine Heimat ist. Es gibt also noch kluge Leute auf dieser Welt, wie man sieht. Joe– ich bin sehr glücklich! Er hebt sein Glas. Ich trinke auf dich, auf deine Rückkehr, und auf ein neues Deutschland, das Männer wie dich braucht. Ein zweites Mal werden wir es nicht vermasseln, wir er klopft sich auf die Brust und ihr. Pause. Leider ... ts ... leider haben wir euch damals nicht gesagt, dass wir kein Problem mit euch hätten, absolut keins, wenn ihr nur unsere Frauen in Ruhe lassen würdet. Geht das? Macht ihr das ab jetzt? Das wäre schön ... so schönschönschön! Dann klappt es bestimmt auch mit der Symbiose. Symbiose ist immer gut, jedenfalls in der Kultur. Im Bett ... je nachdem. Pause. Joe, wie siehst du das? Stößt du mit mir an?

    

  


  
    
      Karpeles hebt langsam das Glas, und die anderen, die auf seine Reaktion gewartet hatten, heben auch ihre Gläser. Er ist immer noch schwach.

    


    ANNA zu Hofman


    
      Henning, das ändert nichts.

    


    HOFMAN


    
      Was sollte es ändern, was glaubst du? Das war doch nur ein Witz. Joe versteht solche Witze. Joe macht selbst solche Witze. Stimmt, Joe? Wisst ihr noch ... wisst ihr noch der Stress mit dem Presserat kurz nach der Wende, als Joe geschrieben hat, wenn man jedem Ostdeutschen einen Goldzahn zieht, kann man sich den Soli sparen?

    


    DINTER


    
      Das hat Karpeles geschrieben? Zu Karpeles. Das haben Sie wirklich geschrieben?

    


    KARPELES matt


    
      Ich kann mich nicht mehr erinnern. Aber ich gebe es zu. Ich geb’s zu. Bestimmt hab ich es geschrieben. So was wollte ich eben nie mehr ...

    


    DINTER gleichzeitig mit »mehr«


    
      Entsetzlich. Ich bin ... Karpeles, ich finde, verstehen Sie, dass Stalinismus nicht bedeutet, dass jeder ...

    


    KARPELES gleichzeitig


    
      ... ein Stalinist ist? Ja? Oder Nazismus ein Nazi ... oder Deutschland ... ein ... ein ganz normaler Deutscher? Ein neuer Deutscher?

    


    DINTER


    
      Das wäre so, als würden Sie sagen, jeder Israeli, nein, jeder Jude ist Zionist.

    


    KARPELES sarkastisch und immer energischer


    
      Nein, das kann man natürlich nicht sagen. Schon gar nicht, wenn man an so eine schmissige Kanalratte wie Sie denkt. Sie und die DDR, Sie waren er streckt die Hand Dinter entgegen und kreuzt Mittel- und Zeigfinger doch so!

    


    DINTER hyperventilierend


    
      Mein Gott, ich habe doch nicht unterschrieben! Ich meine, ich habe unterschrieben, aber ich habe nur unterschrieben, ich würde in Bologna mit keinem Ausländer reden. 76, das war 76! Glauben Sie, das hat mir Spaß gemacht? Ich habe überlebt ... ich habe einmal überlebt ... ich habe den Hass gegen mich überlebt, den andere hatten, und ich habe dann meinen eigenen Hass überlebt, gegen mich, so, und keiner, keiner wird über mich richten, Karpeles, verstehen Sie? Ihnen hat man nicht ins Fleisch das Zeichen Ihrer Feinde gebrannt ...

    


    KALLENDER


    
      Also doch!

    


    HOFMAN darüber


    
      Aha.

    


    DINTER weiter zu Karpeles


    
      Sie haben es so leicht gehabt, Sie wissen gar nicht, wie sehr ... Sie haben es so leicht gehabt.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES langsam


    
      Ich habe es nicht leicht gehabt. Ich habe jeden Tag etwas gesagt, ich habe gesagt, dies hier ist blau, das hier ist salzig, und es kam aus 80Millionen Kehlen zurück: Nein, es ist rot, nein, es ist süß, und du bist so schwarz wie ein Georgier in Moskau, Karpeles! Es kam immer öfter zurück, immer lauter zurück, und darum wurde ich immer lauter, und sie wurden immer lauter, und so ... so ist es vielleicht nur meine Schuld, dass alles hier jetzt anders ist ... jetzt.

    


    KALLENDER


    
      Großartig, Joe, dein Größenwahn, alles wie immer. Danke.

    


    HOFMAN drüber


    
      Was »alles«?

    


    KARPELES


    
      Hier. Alles. Ihr habt überhaupt kein Mitleid mehr, Ofenmann.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Joe, ich glaube, ich ziehe meinen Toast zurück. Pause. Und noch was, Joe. Weißt du was, Joe? Du kannst meine Frau haben. Du kannst sie wiederhaben, denn darum bist du ja wiedergekommen, stimmt’s ... und geh zurück mit ihr nach Tel Aviv, und komm einfach nicht wieder, ja, und schick uns auch keine Artikel mehr, und nerv mich nie mehr, wenn ich dir mal hundert Euro zu wenig überwiesen hab, weil ... bei hundert Euro zu viel fragst du ja auch nicht nach, und sag nie, nie ... aufrichtig wütend ... sag nie mehr etwas Schlechtes über uns! Wir haben unsere Köpfe lange genug unter eure Füße gelegt. Pause. Warum bist du überhaupt zurückgekommen? Wegen Anna, ja?

    

  


  
    
      Karpeles und Dr.Weisselberg gucken sich stumm an, dann sieht Karpeles Anna an.

    


    KARPELES zu Hofman


    
      Wenn du’s wissen willst ... frag den Doc.

    


    HOFMAN


    
      Nein. Ich will’s von dir wissen.

    

  


  
    
      Karpeles antwortet nicht.

    


    KALLENDER


    
      Wir wollten doch sowieso, Henning, das soll er lieber später sagen, das muss frisch kommen ...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »kommen«, zu Karpeles


    
      Ich sag dir, warum du zurückgekommen bist. Weil ihr es uns nicht gönnt!

    


    DR. WEISSELBERG


    
      »Es«, »euch«– was meinen Sie?

    


    KARPELES


    
      Stimmt, ein bisschen. Ja. Vielleicht auch deshalb ... ja.

    


    KALLENDER nervös, gleichzeitig mit »ja«


    
      Es sind keine Cracker mehr da. Kann jemand Cracker holen? Und kann mal jemand Musik machen? Wir haben noch gar keine Musik gehört ... Ich ... ich hab meine CDs hinten, ich könnte ...

    


    HOFMAN zu Karpeles, der ihn nicht ansieht


    
      Ihr gönnt uns nicht, was ihr selbst seit einem halben Jahrhundert habt! Einfach so, einfach nur sagen zu können, so und so will ich das. Das ist mein Zuhause, das ist mein Land, mein Theater, meine Straße, hier will ich es so haben, wie ich es haben will. Ist das kriminell? Ist das unmoralisch? Warum, verdammt, kann ich nicht weiter in der Treitschkestraße wohnen? Warum ist immer alles nur Dachau und Birkenau und Anne Frank?! Das ... das war auch mein Krieg, und es ist jetzt egal, wieso, weshalb, warum ... mit Comicstimme wieso, weshalb, warum ... Es ist egal, wer ihn gemacht habt, es tat allen weh ... er tat allen weh, und wir wollen zu Kallender ... wie war das Jobst? Wir wollen selbst gedenken, wie wir gedenken wollen, richtig?

    


    KALLENDER


    
      Ähm, also ...

    


    HOFMAN


    
      Richtig.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Ich glaube, so hat es vorhin nicht einmal Ihr kleiner Satrape gemeint.

    


    HOFMAN


    
      Nein?

    


    KALLENDER


    
      Nein. Nein, hab ich nicht. Naja ... vielleicht ... Ich meine, wenn man sagt, schon der, der das Schlechte tut, bereut das Schlechte, macht ihn das– nach Derrida, der ja unterscheidet zwischen dem »wer« und dem »was«, also dem Schmerz an sich und dem Schmerz aus besonderem Grund, ja?– dann kann man auch sagen, dass es das Gedenken an sich geben kann, und das ... also, Joe ... Zu Karpeles. Joe, hör mal, dazu wird auch dann der Sohn, der Enkel der anderen Seite das Recht haben. Sorry. Schöner Twist, wenn man so will. Sorry ...

    


    HOFMAN


    
      Genau. Richtig ... Setzen, Kallender! Zu Karpeles. Das aber wollt ihr uns nicht zugestehen.

    


    ANNA zu Kallender


    
      Jobst, wo sind die CDs?

    


    KALLENDER


    
      In der kleinen Jutetasche im Flur. Oder nein ... nein, warte ... In der Bibliothek. Unter dem Tisch mit der Anlage.

    

  


  
    
      Anna steht auf, geht raus. Alle sehen ihr hinterher, und für einen Moment ist es vollkommen still.

    


    DINTER


    
      Ich weiß nicht, Hofman, ob Derrida der Richtige ist, auf den man sich beziehen sollte. Immerhin war er ein Jude, der kein Jude sein wollte, der nicht einmal, ich sage das ohne es zu beurteilen, der nicht einmal seinen Sohn beschneiden ließ.

    


    DR. WEISSELBERG zu Dinter


    
      Und Sie? Haben Sie ... in der DDR ... hatten Sie den Mut?

    


    DINTER


    
      Ich hatte Glück. Ich habe zwei Töchter. Aber richtig, ja, es wäre eine schwere Entscheidung geworden. Auch für mich. Gerade ... ja, für mich.

    


    KARPELES steht auf und beugt sich zu Hofman herunter


    
      Ich sag dir, Ofenmann, warum du kein Recht hast, in der Treitschkestraße zu wohnen. Weil du in einem Haus wohnst, das ...

    


    HOFMAN unterbricht ihn


    
      Und darum bist du wiedergekommen?! Um es mir zu sagen, um es mir jeden Tag dreimal zu sagen, um es in meine Zeitung zu schreiben, um es ... um es im Fernsehen, um es bei den Arschlöchern in der Kulturzeit laut herumzukrähen?

    


    KARPELES


    
      Ach, hör doch auf, du aufgeblasener, hilfloser Fugu. Ich fress dich sowieso nicht. Wer hat schon Appetit auf dich ... Kleine Pause. Ich hab mit Girsch geredet. Ich war im Garten, und ich hab gekotzt, und er hat gekotzt, und als wir fertig waren, haben wir uns erzählt, warum wir kotzen mussten. Weißt du, warum er kotzen musste, Henning?

    


    HOFMAN


    
      Weil wir ihn erwischt haben.

    


    KARPELES


    
      Weil er dich erwischt hat! Und weil du immer noch so tust, als sei es dir egal. Und weil du versuchst, ihm sein Museum kaputt zu machen und sein Institut mit deiner neuen, idiotischen, patriotischen Gedenkidee, du ... Anti-Nazi-Nazi! Zu den anderen. Girsch hat für den Volksentscheid recherchiert. Jedes Haus in dieser Straße, jede Geschichte. Die Nummer32 hat der Familie Berenson gehört, und diese Berensons ... die, die hatten eine Schneiderei am Spittelmarkt, und zuerst haben sie die verloren, und dann haben sie ihre Kinder nach England geschickt und dann ...

    


    ANNA kommt herein


    
      Ich kann sie nicht finden, Jobst. Überrascht. Was? Seid ihr immer noch so ernst?!

    


    KARPELES


    
      ... und dann haben sie ihre Bücher und ihre Bilder und ihr Klavier nach England geschickt, die dort natürlich nie ankamen. Und dann kam jemand und sagte, gebt mir euer Haus, und sie haben gesagt, nein, nein, warum, und er sagte, ich geb euch mehr dafür, als euch jeder andere dafür geben würde, und sie haben gesagt, nein, nein-nein, warum, und er sagte, ihr werdet sowieso noch ja sagen, und er hatte recht, und wie er recht hatte, und sie haben es dann doch gemacht, und darüber waren sie so unglücklich, dass sie sich am Abend vor dem Auszug für immer in ihre Betten hineinlegten, hier, in diesem Haus, in dieser Wohnung, und der neue Besitzer ging später zu ihrem Grab, und er legte Blumen auf ihr Grab und fühlte sich kurz unwohl, ganz kurz, so ... so wie ein Blinder, der für eine Sekunde plötzlich im Spiegel sein Gesicht sieht, und er hieß Hofman– Gustav Sebastian Hofman–, mit langem »o« und klarem »f«, und Girsch sagt, ich soll das alles genauso irgendwo schreiben, wenn du zu Hofman nicht endlich aufhörst, ihn zu erpressen!

    


    ANNA zu Hofman


    
      Stimmt das, Henning?

    


    HOFMAN zu Karpeles


    
      Hat er das wirklich gesagt? Und was hast du dazu gesagt, Joe? Du ... hast mich bestimmt verteidigt. Kichernd. Es gibt keinen, der treuer ist als du.

    


    KARPELES


    
      Ich hab gesagt, das hast du davon, Girsch, wenn du als Judenrat deine Nase reinsteckst in Dinge, die dich nichts angehen. Jetzt musst du eben kotzen.

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA zu Hofman


    
      Stimmt es?

    


    HOFMAN plötzlich sehr freundlich


    
      Anna, das ist doch gar nicht die Frage. Die Frage ist ... ob, ob ... was hat das mit, zum Beispiel, ja, was hat es also mit Heinrich von Treitschke zu tun? Ein Historiker ist erst mal ein Historiker. Punkt.

    


    DINTER


    
      Und wenn jede seiner Zeilen nur dazu da ist, die Existenz eines Volkes zu leugnen?

    


    HOFMAN lachend


    
      Der Palästinenser? Mit Comicstimme. Der Palipalipali ... nenser?!

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Anne-Frank-Straße ist besser. Sehr viel besser. Zu Hofman. Haben Sie schon mal daran gedacht, das Haus zurückzugeben?

    


    DINTER gleichzeitig mit »zurückzugeben«


    
      Er war eigentlich kein Antisemit. Er hat nur gesagt, löst euch auf. Das hater zu den Bayern auch gesagt. Er wollte, dass alle gleichsind ...

    


    KARPELES


    
      ... im preußischen Gleichland!

    


    HOFMAN zu Dr.Weisselberg


    
      Doc, die Sache ist komplizierter, als Sie denken ... Aber ja, natürlich.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Wie kompliziert?

    


    HOFMAN


    
      So kompliziert, dass Hirsch, Smyth and Hirsch aus New York es auch noch nicht geschafft haben, mich ... uns er lächelt Anna an hier rauszuschaffen.

    


    ANNA steht auf


    
      Auch wenn meine Beine mich manchmal nicht halten, ich muss mich auf sie stützen, denn kein menschlicher Mensch ist oft in der Nähe, guten Tag. Sie geht raus.

    


    KALLENDER


    
      Henning, ich finde ... ich ... nimmt seinen Mut zusammen ich finde es nicht richtig. Also, das, was du sagst. Das hat doch eine objektive Wahrheit, vom Kontextuellen abgesehen ... eine faktische Wahrheit, und es ist dann doch egal, was ein Anwalt in einem Archiv findet oder nicht, ich meine, sagen wir, sie kriegen es zurück, das Haus, 46 oder 47, es gibt keinen neuen Eintrag im Grundbuch, keine Ahnung warum ...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »warum«


    
      Ja, genau. Keine Ahnung warum– Jobst. Nimm dich ein wenig zurück, okay? Langsam. Nimm dich zurück ... er zieht aus der Jacke ein kleines schwarzes Notizbuch Sonst muss ich hier leider ein kleines, ganz kleines ... ein minikleines Kreuz machen.

    


    KARPELES zu Hofman


    
      Warum läßt du ihn nicht gleich von der Gestapo abholen? Pause. Nein, du bist kein Nazi, Henning. Und du wärst ...

    


    KALLENDER erschrocken


    
      Dann mach doch dein Kreuz, mach dein Kreuz!

    


    KARPELES zu Hofmann


    
      ... und du wärst auch nicht gern ein Nazi– aber du wärst gern wie ein Nazi! Ein Nazi, der keine Verbrechen begeht, ein Nazi und ein Demokrat. Er steht auf. Anna, Anna ... Anna ... dreht sich zu Hofman um Ein neuer Deutscher ... Draußen wird »I Will Suvive« von Gloria Gaynor angemacht.

    


    KALLENDER zu Hofman


    
      Gib’s her, gib mir dein Notizbuch, gib mir dein verdammtes Nazinotizbuch!

    

  


  
    
      Kallender stürzt sich auf Hofman und versucht, es ihm zu entreißen. Hofman springt auf und läuft vor ihm weg.

    


    HOFMAN


    
      Hol’s dir doch! Hol’s dir ... Komm, schneller ... schneller!

    


    DINTER


    
      Warum geben Sie es ihm nicht?

    


    HOFMAN außer Atem


    
      Und warum zeigen Sie uns nicht die Tätowierung unter ihrem Arm, Sturmbannjunge Dinter?

    


    DINTER


    
      Das stimmt nicht, Hofman! Das stimmt nicht ... ich meine ... das stimmt, ja, ja, aber wie kann etwas die Wahrheit sein, wenn es in Zeiten der Lüge passiert?

    


    DR. WEISSELBERG gleichzeitig mit »passiert«


    
      Es kann. Und das ist das Schreckliche daran.

    


    KALLENDER


    
      Kann es nicht! Henning, das Notizbuch! Wehe du machst ein Kreuz rein, nein, nein, nein ... bitte nicht!

    

  


  
    
      Anna und Karpeles kommen rein und tanzen. Die Musik wird lauter.

    


    ANNA


    
      Los, tanzen! Tanzen! Tanzen, ihr Kanalratten!

    

  


  3.


  
    
      Im Garten. Gleichzeitig. Karpeles, der sich bereits übergeben hat, sitzt erschöpft auf einem Gartenstuhl. Girsch taucht aus dem Dunkel der Büsche auf. Auch er hat sich gerade übergeben. Im Hintergrund die erleuchteten Fenster der Wohnung von Hofman und Anna.

    


    GIRSCH


    
      Am schlimmsten ist das Kribbeln in den Beinen.

    


    KARPELES


    
      Was?

    


    GIRSCH


    
      Das Kribbeln. Danach. Es fühlt sich so an, als wäre kein Wasser mehr in den Beinen. Bei dir nicht?

    


    KARPELES


    
      Doch ... ja. Bei mir auch.

    


    GIRSCH


    
      Und der saure Geschmack?

    


    KARPELES


    
      Der saure Geschmack? Ja. Der ist auch schrecklich. Es ist aber mehr ein Brennen, nein?

    


    GIRSCH


    
      Ein saures Brennen.

    


    KARPELES


    
      Ja.

    


    GIRSCH


    
      Ja.

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH


    
      Merkst du’s mehr in der Kehle oder mehr in der Nase? Bei mir zieht es die Nase hoch, wie ein langer, dünner Strich ... wie zwei lange dünne Striche bis in den Kopf rein.

    


    KARPELES


    
      Keine Ahnung, Hermann. Wirklich– keine Ahnung.

    


    GIRSCH


    
      Denk mal nach. Überleg mal.

    


    KARPELES


    
      Hermann ...

    


    GIRSCH


    
      Was ist, Jossel, kannst du nicht mal was für mich tun? Komm, erzähl’s dem kleinen Girsch!

    


    KARPELES müde


    
      Okay. Lass mich überlegen. Okay ... Ja. Also ... es ist überall, es ist, als würde es mich zuerst in zwei Hälften zerreißen, und dann ... dann, als würde ich, weißt du, als würde ich wie eine Autoscheibe bei einem Unfall in tausend Teile zersplittern.

    


    GIRSCH


    
      Ganz schön dramatisch, Jossel ... Du warst ja schon immer sehr dramatisch. Ich dachte, Israel hätte dich vielleicht ein bisschen härter gemacht. Pause. Aber vielleicht hat es dich ja noch weicher gemacht. Dünn siehst du aus. Dünn, aber kräftig. Nein, das sagt man nur so. Eigentlich siehst du nur dünn aus. Hast du abgenommen?

    

  


  
    
      Karpeles überlegt kurz, ob er antworten soll, schweigt dann aber.

    


    GIRSCH plötzlich ernst


    
      Ich werd’s dir nie verzeihen!

    


    KARPELES


    
      Ich weiß.

    


    GIRSCH


    
      Ich werd mit dir reden, ich werd dich fragen, wie es dir geht, wie es dort war, ob es dich härter oder weicher gemacht hat, oder was auch immer, und ob du immer noch dreimal am Tag depressiv bist und dreimal euphorisch, ich werde so sein wie immer, ein unterwürfiger, netter Leimoch mit Herz, aber tief drin werde ich jemand sein, der dir nicht verziehen hat. Pause. Und, wie war es dort? Wie war die Aliya?

    


    KARPELES


    
      Gut war sie, die Aliya. Ich kann sie wirklich nur jedem empfehlen. Wirklich. Du kommst an, und schon bist du da.

    


    GIRSCH


    
      Aha.

    


    KARPELES


    
      Du bist sofort da, ja, und du weißt nach einer Woche, dass du wieder wegwillst, und du weißt auch, dass du wieder weggehen wirst, obwohl ... eigentlich weißt du gar nicht so genau, ob du wirklich weggehen wirst, aber so ist es ja auch, wenn du nicht in Israel bist, sondern hier. Hier denkst du ja auch immer, dass du wegwillst, und du kannst auch weg, und du weißt auch, dass du es wahrscheinlich nie tun wirst, aber allein es zu wissen, also, dass du es könntest... macht dich schon glücklich. Pause. Wusstest du, Herschel, dass es eine Maschine gibt, die messen kann, ob derjenige glücklicher ist, der von Land zu Land zieht, oder der, der nie aus seinem Dorf weggegangen ist?

    


    GIRSCH


    
      Ich bin weggegangen. Von München– nach Berlin.

    


    KARPELES


    
      Und jetzt bist du nicht mehr der Gettogirsch? Hallelujah! Glaubst du das wirklich?

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH


    
      Weißt du, warum ich es dir nicht verziehen habe?

    


    KARPELES


    
      Ich willst es nicht wissen.

    


    GIRSCH


    
      Natürlich nicht.

    


    KARPELES gleichzeitig mit »nicht«


    
      Es ist mir egal. Fällt sich selbst ins Wort. Nein, es ist mir nicht egal. Sagst du’s mir?

    


    GIRSCH


    
      Nein.

    


    KARPELES


    
      Na gut.

    


    GIRSCH


    
      Warte. Ich sag’s dir.

    


    KARPELES


    
      Jetzt will ich’s aber nicht mehr wissen!

    

  


  
    
      Sie lächeln sich an.

    


    KARPELES


    
      Hast du darum gekotzt?

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »gekotzt«


    
      Frag mich lieber, warum ich nicht gekotzt hab.

    


    KARPELES


    
      Und warum hast du nicht gekotzt, Hermann?

    


    GIRSCH


    
      Weil es kein Danach gibt. Weil ... wenn es vorbei ist, verstehst du, dann ist es richtig vorbei. Kleine Pause. Und auch, weil ich manchmal im Frühling eine Straße hinuntergehe und vor mir der Schatten der Blätter auf dem Bürgersteig tanzt. Und weil nichts so gut schmeckt wie Borschtsch mit Piroggen und Sahne ... Und weil meine blöden Kinder zu blöd sind zu wissen, dass wir nie was kriegen werden dafür, dass wir uns immer so anstrengen. Und weil ich, wenn ich tot bin, nie wieder meine Frau sehen muss!

    


    KARPELES


    
      So schlimm? Hat deine Mama dir die Falsche ausgesucht?

    


    GIRSCH


    
      Es gibt nicht die Richtige. Denkst du das?

    


    KARPELES


    
      In Israel hab ich das gedacht. Immer wieder hab ich’s gedacht.

    


    GIRSCH


    
      Dort? Dort auch?

    


    KARPELES


    
      Ja. Gerade dort. Ich war meistens allein, und ich hab dort auch nicht anders gelebt als hier. Scheiße, Hermann. Weißt du ... ich saß immer nachmittags im Café Mersand, in diesem alten deutschen Café, weißt du, immer saß ich da, immer ... immer, wenn ich mit dem Schreiben fertig war.

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »war«


    
      Ben Jehuda Ecke Frischmann?

    


    KARPELES


    
      Ja, Ecke Frischmann ... Ecke Frischmann. Ich saß im Mersand, und neben mir saßen Renen und Ajelet und Shira, und Aya und Ruthi und Karina, und Miriam und Zippi ... und, und, und ... und ich dachte, sie sind so schön, sie sind so, wie sie sein sollen, und wenn es sie gibt, dann gibt es auch die Richtige. Pause. Es gibt ja die Richtige.

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »Richtige«


    
      Meine Frau mag mich nicht. Das ist das Schlimmste. Sie mag den kleinen Girsch einfach nicht. Würde sie mich mögen, dann würde ich sie vielleicht auch mögen. Und wenn ich sie mögen würde, würde sie mich lieben ... und wenn sie mich lieben würde, würde ich sie lieben! Pause. Aber wahrscheinlich ist sie mir nur zu hässlich.

    


    KARPELES grinsend


    
      Sie ist dir zu hässlich, und du musst immer das machen, was sie will. Stimmt’s? Pause. Das war eine Frage, Girschelchen. Musst du?

    


    GIRSCH


    
      Ich?

    


    KARPELES


    
      Wer sonst? Siehst du sonst noch jemand hier?

    


    GIRSCH


    
      Ja, sehe ich ... irgendwie ja. Aber dieser jemand– diese jemand– ist nicht hier ... und irgendwie doch. Verstehst du?

    


    KARPELES


    
      Nu.

    


    GIRSCH


    
      Jossel, das weißt du doch, ich muss immer das machen, was jemand anders will.

    


    KARPELES


    
      Und darum hast du gekotzt?

    


    GIRSCH


    
      Warum hast du gekotzt?

    


    KARPELES


    
      Nu!

    


    GIRSCH


    
      Keine Ahnung. Wahrscheinlich. Ja. Ein bisschen. Also zum Teil ... jedenfalls.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Ich kotz zur Zeit fast jeden Tag, seit einem halben Jahr. Ich kotz am Tag, und in der Nacht schwitze ich mein Bett nass, und ich bin schwach, und ich fühle mich jeden Tag noch schwächer, und Dr.Weisselberg wollte, dass ich es ...

    


    GIRSCH unterbricht ihn


    
      Was ist es bei dir, Joe, sag mir, was es ist? Sind es die Nerven? War’s das Heimweh? Pause. Ist es wegen ihr?

    


    KARPELES gleichzeitig mit »ihr«


    
      Was glaubst du?

    


    GIRSCH


    
      Wenn es wieder weniger geworden ist, seit du da bist, dann ist es klar.

    


    KARPELES


    
      Nein, es ist mehr geworden.

    


    GIRSCH


    
      Dann ist es Anna– Hofmans Anna.

    

  


  
    
      Stille.

    


    KARPELES


    
      Wusstest du, Herschel, dass hier er deutet mit der linken Hand in eine Richtung, mit der rechten Hand in die andere das Gesetz ist und dort der Mensch?

    


    GIRSCH


    
      Was?

    


    KARPELES


    
      Du gehst in ein Café, hör zu, du gehst in ein Café und bestellst dir einen Tee, und du trinkst langsam den Tee, und du bezahlst ihn, und beim Rausgehen sagst du Aufwiedersehen. Das ist das Gesetz.

    


    GIRSCH


    
      Aha.

    


    KARPELES


    
      Ohne Gesetz, ja, ohne das Gesetz würdest du reingehen, den Tee von jemandem austrinken, ihm die Brieftasche klauen und, bevor du wegläufst, auch noch den Kellner niederschlagen. Pause. Die Ehe, Herschel, ist das Gesetz.

    


    GIRSCH lacht albern


    
      Dann habe ich gegen das Gesetz verstoßen. Ich hab gemacht, was ich wollte, ich hab einmal im Leben gemacht, was ich wollte, und das ... das ... es war nichts für mich!

    


    KARPELES


    
      Hat sie dich erwischt?

    


    GIRSCH


    
      Nein, sie hat mich nicht erwischt. Sie hat nur ein Haar gefunden. Ein einziges, langes, schwarzes, gewelltes Haar. So lange Haare ... Gott, so lange Haare hat sie selbst das letzte Mal als kleines Mädchen gehabt. Sie hat so kurze Haare wie ein Mann, und ich sag immer, Abigail, warum nicht länger, warum können deine Haare nicht so schön lang sein wie in einem Film, und sie sagt, weil wir nicht in einem Film leben, Girsch– sie sagt wirklich Girsch zu mir, glaubst du das?–, und ich sag, genau, warum nicht, und sie sagt, wenn wir in einem Film leben würden, dann wärst du zehn Zentimeter größer, Girsch, du würdest nicht Ärmchen haben wie ein Kind, du würdest zweimal hintereinander können und mich ab und zu anständig lecken, und dann wär dieses lange, schwarze Haar hier in meinem Teller das Haar deiner Geliebten, der du’s auch noch dreimal die Woche besorgen würdest– Girsch!

    


    KARPELES


    
      Witzig. So redet sie wirklich, deine belgische Mottenkugel? Witzig ... Vielleicht ist sie doch die Richtige.

    


    GIRSCH


    
      Was?

    


    KARPELES


    
      Wie– was?

    


    GIRSCH


    
      Was meinst du mit »Mottenkugel«?

    


    KARPELES


    
      Was meinst du, was ich meine?

    


    GIRSCH


    
      Willst du wissen, wessen Haar es war?

    


    KARPELES


    
      Mhm.

    


    GIRSCH darüber


    
      Nein, Jossel, du willst es nicht wissen. Vielleicht willst du wissen, warum ich so sauer auf dich war, als du weggegangen bist.

    


    KARPELES


    
      Oh, bitte.

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »bitte«


    
      Zuerst also dein Artikel, zuerst dein bescheuerter Abschiedsartikel, in dem du uns alle so ... so komisch beschrieben hast. Nicht die andern hast du beschrieben, nicht die Deutschen, sondern uns, deine Leute, weil wir ... wie hast du geschrieben, weil wir uns schon wieder in den Dreck hinter ihren Fingernägeln verwandelten. Warum musste mein Name in deinem Scheißartikel stehen? Und dann– du hast mir gefehlt! Bei jeder Eröffnung im Museum hab ich draußen im Hof gestanden und gewartet, ob du nicht plötzlich auftauchst, ob nicht irgendwo dein blödes ruthenisches Gesicht auftaucht, du ergraute Nullnummer!

    


    KARPELES


    
      Was regst du dich auf? Was ... regst du dich so auf? Da bin ich doch wieder.

    


    GIRSCH


    
      Zu spät.

    


    KARPELES


    
      Nur ein bisschen zu spät. Ein bisschen wirst du schon noch was von mir haben ...

    


    GIRSCH ernst


    
      Zu spät. Vergiss es. Vergiss alles, und vergiss, dass es mich gegeben hat.

    


    KARPELES


    
      Mhm. Und du bist überhaupt nicht dramatisch, nein? Herschel, hör auf. Es tut mir leid. Überbetont. Es tut mir leid.

    


    GIRSCH


    
      Und du hast es natürlich nicht so gemeint ...

    


    KARPELES


    
      Genau.

    


    GIRSCH


    
      Du meinst es nie so! Es sind alles nur Worte für dich, Worte, die gerade super klingen, die aus einem Menschen, der ... der, sagen wir nett, freundlich und vielleicht ein bisschen ängstlich ist ... in Sekundenschnelle einen verlogenen, kühlen Feigling machen. Danke, Joe, seit deinem Artikel nennen mich alle so.

    


    KARPELES


    
      Gettogirsch?

    


    GIRSCH


    
      Nein– Herschelmauschel. Oder Museumsjude.

    


    KARPELES lachend


    
      Es tut mir leid.

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH


    
      Es war Annas Haar. Es war das Haar von Hofmans Anna.

    


    KARPELES


    
      Was?

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH


    
      Sie kam einmal im Monat. Manchmal kam sie auch monatelang nicht. Dann rief sie plötzlich an und sagte, morgen, morgen ... ist Abigail morgen wieder beim Yoga? Und wenn sie kam– sie kam immer zu spät–, dann sah sie mich zuerst minutenlang an und sagte nichts, und ich dachte immer nur, ich muss gleich wieder zurück ins Museum, wir müssen schnell machen, und ich fand auch ihren Blick gar nicht romantisch, oder so. Pause. Tut es weh?

    


    KARPELES


    
      Was?

    


    GIRSCH


    
      Das.

    


    KARPELES


    
      Nein.

    


    GIRSCH


    
      Und tut’s weh, wenn ich dir erzähle, dass sie sich danach ganz schnell ausgezogen hat, ganz, ganz schnell, so schnell wie ein Kaninchen, wie ein Bienchen, wie ein Zickchen, das schrecklichen Hunger hat, und dann hat sie sich ins Bett gelegt und hat die Beine auseinandergezogen und hat gesagt, Hermann, du riechst ja genauso wie er!

    


    KARPELES


    
      Jetzt.

    


    GIRSCH


    
      Sie hat immer quer im Bett gelegen, und ich hab mich nie getraut zu sagen, Anna, bitte, ich hab’s lieber gerade. Ich war ja froh, dass sie überhaupt da war.

    


    KARPELES


    
      Ja– jetzt.

    


    GIRSCH


    
      Siehst du.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Und verrätst du’s mir? Riechst du wie Hofman oder wie ich?

    


    GIRSCH


    
      Wie du.

    


    KARPELES


    
      Und Hofman?

    


    GIRSCH


    
      Ich weiß nicht, wie Hofman riecht. Doch, ich weiß es– er riecht wie Scheiße.

    


    KARPELES


    
      Du hast seine Frau gefickt.

    


    GIRSCH


    
      Ja. Damit keiner mehr meint, ich hab keine Eier.

    


    KARPELES


    
      Du hast Eier, Girscho?

    


    GIRSCH


    
      Er hat schon vorher wie Scheiße gerochen.

    


    KARPELES


    
      Ja, wahrscheinlich– ja. Aber vorher war’s dir egal.

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »egal«


    
      Dir war’s auch egal, und dir ist es heute noch egal. Du gibst ihm sogar dein Comeback-Interview. Richtig? Richtig. Jeder weiß, was ihr vorhabt. Kleine Pause. Du weißt, was ich rausgefunden hab, ja? Dieses Haus hier, das hat mal uns gehört. Wie fast alle Häuser in dieser Straße. Und wieso ... wieso ist gerade vor der 32 kein Stolperstein? Weißt du das, du Chuchem? Warum steht hier nicht auf so einem kleinen, gelben Messingplättchen, Hanna und Georg Berenson, geboren am 24.12.1888 in Lemberg, geboren am 2.2.1902 in Köln, gestorben genau hier am 3.5.1938 zusammen in ihrem Bett, das genau dort stand, wo jetzt das Bett von Henning Hofman steht?

    


    KARPELES


    
      Du hast seine Frau gefickt.

    


    GIRSCH


    
      Ich hab deine Frau gefickt. Anna ist immer noch deine Frau. Und das werd ich dir nicht verzeihen ... Wärst du nicht weggegangen, sie hätte mich nicht mal angesehen. Es war alles so aussichtslos ... Ich, verstehst du, ich hab genug Zures gehabt, ich soll auch noch was haben mit einer Frau, die mit X zusammen ist, aber eigentlich Y liebt. Was bin ich dann? Bin ich Z– oder bin ich eine Null?

    


    KARPELES würgend


    
      Ich glaub ... ich ... ich sollte ...

    


    GIRSCH darüber


    
      Ich hab’s diesem Stück Scheiße gesagt. Arisierung, so und so, und er hat gesagt, Anna, so und so, und ich hab gesagt, Treitschkestraße, so und so, das kannst du vergessen, Henning, ich mach jetzt ... ich mach jetzt eine Kafkastraße daraus, eine Spinozastraße, eine Anne-Frank-Straße, tausend Unterschriften, tschick, Volksabstimmung, tschack, und er hat gesagt, du, wenn du das machst, wenn du wirklich dein verdammtes Bürgerbegehren machst, dann schreiben wir, dass du die Sachen aus dem Museum über Cohen Art in Genf in Auktionen verkaufst, und ich hab gesagt, aha, und was noch, und er hat gesagt ...

    


    KARPELES


    
      Stimmt das?

    


    GIRSCH


    
      ... keine Ahnung, wie er’s rausgefunden hat ...

    


    KARPELES


    
      ... du bist ein Spieler, Herschel, das hätte ich nicht gedacht ...

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »gedacht«


    
      ... und dann hat er gesagt, es ist dein Ende, Herschelmauschel, außer, außer ... du wirst es nicht glauben, Joe, du warst zu lange weg, du weißt nicht, was hier alles inzwischen möglich ist!

    


    KARPELES


    
      Nu.

    


    GIRSCH


    
      Ich soll vorschlagen, dass das Museum umbenannt wird! Lacht. Bei ihm, in seiner Zeitung. Unter einer von diesen Überschriften in dieser deutschen Scheiß-Schrift. Große Selbstanklage und so weiter ... großes Blabla.

    


    KARPELES


    
      Wie ›umbenannt‹? Geht das?

    


    GIRSCH ruhig


    
      Darum geht’s nicht. Darum geht’s erst mal gar nicht. Das ist egal. Er will die Krise, das Drama, das Hin und Her, verstehst du? Verstehst du’s? Er will, dass sie dann alle darüber reden, schreiben und bloß nicht, bloß nicht einer Meinung sind– und dann, dann ... er hält die Hände geöffnet nach oben ... wenn alle darüber geredet haben, wenn dann wirklich alle darüber gestritten haben, ja, ob es Sinn macht, das Jüdische Museum Berlin umzubenennen in Deutsches Museum jüdischer Geschichte bis 1941, dann ... dann wird es auch vielleicht wirklich passieren!

    


    KARPELES


    
      Gib einer Sache einen Namen, und sie wird geschehen.

    


    GIRSCH


    
      Kohelet2, Strophe7.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES würgend


    
      Ich ... warte ... ich komm gleich. Er steht auf, bleibt aber stehen.

    


    GIRSCH


    
      Ich komm mit.

    


    KARPELES


    
      Äh?

    


    GIRSCH


    
      Ekelst du dich?

    


    KARPELES sieht ihn angewidert an


    
      Nein. Nein, nein ...

    


    GIRSCH


    
      Ich komm mir vor ... weißt du, wie ich mir vorkomme?

    


    KARPELES


    
      Ich weiß genau: Wie Adam Czerniakow! Zuerst hat er die Listen für die Deportationen gemacht für die Deutschen, und dann hat er sich selbst reingeschrieben, und dann hat er sich ...

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »sich«


    
      Genau, ich bin der Judenrat von Berlin, Hermann Girsch. Ich bin der Mann, in dessen Museum es bald die Ausstellung über »Das Erinnern und Vergehen der Jüdischen Rasse im Reichsprotektorat Böhmen und Mähren« geben wird. Das war natürlich auch Hofmans Vorschlag.

    


    KARPELES


    
      Ach ...

    


    GIRSCH


    
      Ich bin der Mann ohne Eier, Jossel.

    


    KARPELES


    
      No ja ...

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »ja«


    
      Lieber würde ich ins Gefängnis gehen wegen ein paar Scheißchanukkaleuchtern, die Beni Cohen und ich bei Sotheby’s vertickt haben! Gehen wir kotzen?

    


    KARPELES


    
      Bist du sicher, Girschelchen? Du?

    


    GIRSCH verzweifelt


    
      Nein, bin ich nicht. Aber ... Er steht endlich auch auf und stellt sich vor Karpeles. Fass mal an, hier. Hier. Fass hier an ... Er nimmt Karpeles’ Hand und drückt sie gegen seine Jackett-Tasche.

    


    KARPELES


    
      Da würde sich aber die Mottenkugel freuen!

    


    GIRSCH


    
      Anna auch.

    


    KARPELES


    
      Ja, die auch ...

    


    GIRSCH mit zweideutigem Lächeln


    
      Mäuschen, ich hatte nichts mit Anna. Was glaubst du denn? Joe, ich schwör’s dir! Kleine Pause. Soll ich auf irgendwas schwören? Sag mir, auf was? Soll ich auf eins von meinen Kindern schwören? Auf Gadi, auf Gabriella? Auf beide? Ich mach’s! Für dich! Für dich mach ich’s sofort! Pause. Ich hab’s mir doch einfach nur immer so gewünscht– damit es dir wehtut. Schwärmerisch. Ja, jaja ... Sie ist aus einem Porzellan, das nicht bricht. Du weißt, was ich meine.

    


    KARPELES


    
      Porzellan, nicht Porzellan, wenn du wüsstest, wie egal mir das ist. Pause. Es ist alles nur eine Frage der Öffnung. Farstajst? Es ist nur eine Öffnung– es ist Luft mit irgendwas drumherum. Es ist also– nichts. Die Frau vom Rabbi hat auch so was, logisch, und Zipi Livni, und deine Großmutter hatte es auch. Er stößt mit ausgestrecktem Finger mehrmals in eine andere Richtung in die Luft. Guck mal hier. Und hier. Und hier. Und hier!

    


    GIRSCH


    
      Heiliger Rambam, warum bist du nur so?

    


    KARPELES hält sich den Bauch


    
      Weil meine Mutter auch schon so war. Wir scheißen auf die Menschen. Aber wir können trotzdem sehr traurig sein.

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH nimmt wieder seine Hand


    
      Weißt du, was das ist?

    


    KARPELES


    
      Deine riesige Bundeslade aufgeklappt?

    


    GIRSCH


    
      Nein. Es ist Herzls Brieföffner.

    


    KARPELES lachend und sich dabei vor Schmerzen den Bauch haltend


    
      Was? Was ist das? Herzls ... was?!

    


    GIRSCH


    
      Es ist ein sehr langer und ein sehr scharfer Brieföffner.

    


    KARPELES


    
      Aus dem Museum?

    


    GIRSCH


    
      Sagen wir, aus dem Keller des Museums.

    


    KARPELES


    
      Und was willst du damit machen? Herschel, bist du ein verdammter Samurai, oder was? Oder willst du ... was ... was? Wollen wir Seppuku hier machen mit ... Herzls Brieföffner, und ich soll dir dabei auch noch helfen?

    


    GIRSCH


    
      Komm, wir gehen kotzen.

    


    KARPELES


    
      Nein. Jetzt will ich nicht mehr.

    


    GIRSCH


    
      Dann will ich auch nicht.

    


    KARPELES


    
      Warum nicht?

    


    GIRSCH


    
      Siehst du? Ich kann das auch, siehst du? Ich kann auch mal so wollen und dann so wollen. Wie du. Findest du das gut, sympathisch, gewinnend? Wie findest du’s, sag.

    


    KARPELES krümmt sich vor Schmerzen


    
      Ihr seid alle verrückt geworden hier! Jesus, ihr seid ja noch verrückter als die Irren in Israel. Was ist, was ist ... ich kann’s nicht mehr halten.

    

  


  
    
      Karpeles verschwindet allein in die Büsche und kommt kurz darauf wieder zurück.

    


    GIRSCH wieder ruhig


    
      Sag mal, was ist eigentlich mit dir? Das ist doch nicht normal.

    


    KARPELES


    
      Die Übelkeit?

    


    GIRSCH


    
      Ja.

    


    KARPELES


    
      Das Zittern?

    

  


  
    
      Girsch nickt.

    


    KARPELES


    
      Die fünfzehn Kilo weniger im letzten halben Jahr?

    


    GIRSCH


    
      Ja.

    


    KARPELES


    
      Nein, es ist nicht normal. Nein. Nein, nein. Nein, nein, nein, nein. Pause. Ich geh wieder rein. Sie sind alle nur wegen mir da. Alle ... wegen mir! Er schwankt. Meine Beine. Sie fühlen sich so an ...

    


    GIRSCH


    
      ... als wär kein Wasser drin?

    


    KARPELES


    
      Ja, kein Wasser. Und dann dieses Brennen. Dieses Brennen im Hals und im Hirn.

    


    GIRSCH bevor er sich umdreht und in die Büsche geht


    
      Bei mir ist es das Herz. Bei mir steht immer das Herz in Flammen. Mein kleines, verratenes, verwundetes Herz.

    

  


  4.


  
    
      Bibliothek. Viel später. Karpeles, Hofman, Kallender sitzen am großen Bibliothekstisch. Auf dem Tisch steht ein Aufnahmegerät. Karpeles ist immer noch blass, aber es geht ihm etwas besser. Er ist unkonzentriert und blättert in einem Buch. Es ist sein eigenes.

    


    HOFMAN


    
      Joe, Joe ... kannst du mir zuhören? Joe, wir fangen jetzt an. Pause. Kannst du jetzt endlich aufhören, dein eigenes Buch zu lesen? Ja, geht das? Dein eigenes Buch– ist dir das nicht peinlich?

    


    KALLENDER der als einziger Notizzettel vor sich liegen hat


    
      Ja, wir können. Wir können. Von mir aus können wir. Wir können ...

    


    KARPELES legt das Buch weg, macht vorher aber in eine Seite ein Eselsohr


    
      Okay ... Aber ich fang an. Zuerst hab ich eine Frage!

    


    HOFMAN


    
      Eine Frage?

    


    KARPELES


    
      Ja. Wir fangen mit einer Frage von mir an. Und die...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »die«


    
      ... die streichen wir später wieder raus.

    


    KARPELES steht auf


    
      Gut, dann nicht.

    


    HOFMAN


    
      Setz dich wieder hin.

    


    KARPELES


    
      Ja oder nein?

    


    HOFMAN


    
      Setz dich wieder hin, du Diva.

    


    KARPELES


    
      Wieso bin ich eine Diva? Wieso soll ich eine Diva sein, Hofman?

    


    KALLENDER


    
      Hofman. Langes »o«, kurzes »f«.

    


    KARPELES


    
      Hier, dein kleiner Kallender– der ist keine Diva! Der ist so, wie du ihn brauchst. Du schreibst seinen Namen in dein Notizbuch, und er ist happy, du streichst ihn raus, und du kannst seinen Puls mit einem Detektor suchen. Tok. Tok. Tok. Immer leiser und langsamer. Tok ... tok ... tok.

    


    KALLENDER


    
      Entschuldige bitte, ja, Joe. Ich, ich bin ... ich war doch nur ganz kurz raus. Wir haben das geklärt. Pause. Stimmt, Henning? Wir haben das doch geklärt, oder nicht? Sag was, Henning.

    


    MOFMAN mit Comicstimme


    
      Geklärt, geklärt, geklärt.

    


    KALLENDER


    
      Wieso? Du hast doch ... oder hast du nur so getan?! Hast du nicht meinen Namen wieder reingeschrieben?

    


    HOFMAN neckend


    
      Ich weiß nicht.

    


    KALLENDER


    
      Ich hab’s doch gesehen.

    


    HOFMAN


    
      Was hast du gesehen? Du hast deine Augen überall, ja, Jobst? Hast du vielleicht auch gesehen, dass ich inzwischen wieder so ein ganz kleines Totenkreuz in mein Totenbüchlein gemacht hab?

    


    KARPELES gleichzeitig mit »hab«


    
      Was ist das eigentlich, Henning, ich meine, ganz im Ernst ... was ist das für eine Scheiße mit deiner Liste? Bist du ein verdammter Mafiatyp, oder was? Komm, sag’s uns. Und stehen auch Leute auf deiner Liste, die du magst, oder nur die, die du nicht magst? Die du rausschmeißen wirst, die nie befördert werden, die nie mit dir spielen wollten? Kleine Pause. Steht Anna auf deiner Liste?

    


    HOFMAN


    
      Ist das deine Frage? Drucken wir!

    


    KARPELES


    
      Nein, ist nicht meine Frage.

    


    HOFMAN


    
      Damit wir endlich anfangen können, frag jetzt endlich, was du fragen wolltest, unerbittlicher Moral-Karpeles!

    


    KALLENDER zu sich selbst


    
      Gott, und ich muss das alles auch noch abtippen. Zu Hofman. Das auch, ja? Abtippen, kürzen, dann wieder umschreiben, wenn du es zu Karpeles gelesen hast, dann noch mal umschreiben, wenn du es noch mal gelesen hast. Und dann noch mal, noch mal, noch mal ... zu Hofman Tolle Idee! Party, Interview, 9.November. Wir können doch warten, warum warten wir nicht? Wie wär’s mit dem 21.Januar? Befreiung von Auschwitz ... Hehe.

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »Hehe«


    
      Zu spät. Dann ist er wieder weg. Alija Nummer zwei.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES setzt sich wieder hin


    
      Warum hast du das gemacht? Das ist meine Frage.

    


    HOFMAN


    
      Ich mach das Gerät an, warte.

    


    KARPELES


    
      Nein. Pause. Warum hast du das mit ihm gemacht? Du hättest viel freundlicher sein müssen. Er ... es ist ihm nicht ... wie kannst du zu jemandem so sein?

    


    HOFMAN


    
      Wie– so?

    


    KARPELES


    
      Zu jemandem wie ihm.

    


    HOFMAN


    
      Und wer fragt, warum alle zu mir »so« sind?

    


    KARPELES gleichzeitig mit »sind«


    
      Weißt du, was du zu Girsch gesagt hast?

    


    HOFMAN


    
      »Dann iss es doch.« Ich hab gesagt: »Wenn du willst, dann iss es auf bis zum letzten Splitter. Guten Appetit.« Das hab ich gesagt.

    


    KARPELES


    
      Und es war dir egal, ich meine, ob er es wirklich macht?

    


    HOFMAN


    
      Ich hab gehofft, dass er’s macht! Darum hab ich’s ja gesagt. Ich bin keiner von euch, ich sag immer, was ich meine.

    


    KARPELES


    
      Von euch– ja?

    


    HOFMAN


    
      Ja. Pause. Ich weiß nicht, was du meinst ...

    


    KARPELES aggressiv


    
      Was könnte es sein, was glaubst du?

    


    HOFMAN


    
      Reg dich nicht auf.

    


    KARPELES


    
      Was?

    


    HOFMAN


    
      Reg dich nicht auf.

    


    KARPELES


    
      Was mein ich?

    


    HOFMAN mit Comicstimme


    
      Was meinst du, was ich meinen könnte ... was mein ich, was meinst du, was ich meinen könnte ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »könnte«


    
      Nein, keine Ahnung?

    


    HOFMAN


    
      Nein.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Oktober 88. Ein kleines, dunkles, verrauchtes Besprechungszimmer an der Mainzer Landstraße. Als ihr noch in Frankfurt wart, Henning.

    


    HOFMAN


    
      Ja, als wir noch in Frankfurt waren. Zu Kallender. Wie war das, als wir noch in Frankfurt waren, Jobst?

    


    KALLENDER


    
      Ich ... ich war nicht in Frankfurt, Henning.

    


    HOFMAN


    
      Nein? Dann bist du erst seit Berlin dabei?

    

  


  
    
      Kallender nickt.

    


    HOFMAN


    
      Und wieso kommt es mir so vor, als wärst du schon immer dagewesen?

    

  


  
    
      Kallender zuckt mit den Schultern und lächelt glücklich.

    


    KARPELES


    
      Ich hab dich angerufen, ich hab gesagt, ich bin der und der, und Sie, Herr Hofman, sind der und der, Sie sind jung, ich auch, vielleicht reden wir miteinander ... und vielleicht wird am Ende eine neue Gruppe47 daraus. Wollen wir »du« sagen, hab ich am Ende gesagt, und du hast »ja« gesagt, aber ich hab gemerkt, dass du es überhaupt nicht wolltest. Dazwischen war noch was anderes.

    


    HOFMAN


    
      Ich kann mich nicht erinnern. Zu Kallender Kannst du dich erinnern? Wollten wir in Frankfurt eine neue Gruppe47 gründen? War er er zeigt mit dem Finger auf Karpeles dabei?

    


    KALLENDER


    
      Aber Henning ... ich war nicht in Frankfurt. Kurze Pause. Eigentlich eine klasse Idee.

    


    HOFMAN darüber


    
      Hast du gesagt. Genau. Und wann bist du zu uns gekommen? Wo ... wo hab ich dich ausgegraben?

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Er hat ein Messer. Außerdem.

    


    HOFMAN


    
      Ein Messer. Mhm. Hat er auch eine Axt?

    


    KARPELES


    
      Eine Art Messer. Aus dem Museum.

    


    HOFMAN


    
      Wunderbar, er macht weiter ... Er kann nicht aufhören zu klauen. Wenn sie erst mal anfangen, können sie nicht mehr aufhören.

    


    KARPELES


    
      Sie?

    


    HOFMAN


    
      Sie– die Diebe, die Schwächlinge, die mit dem Geldkomplex. Zu Kallender. Jobst, hast du auch mal was geklaut?

    

  


  
    
      Kallender zuckt.

    


    KARPELES


    
      Und wenn er seinen Brieföffner ...

    


    HOFMAN


    
      Seinen Brieföffner?

    


    KARPELES


    
      Herzls Brieföffner.

    


    HOFMAN darüber


    
      Das Messer, mit dem Herzl beschnitten wurde, habt ihr nicht?

    


    KARPELES gleichzeitig mit »nicht«


    
      Und wenn er seinen Brieföffner rausgezogen hätte, dann hättest du auch gesagt: »Stich zu«? Hättest du auch gesagt: »Stich zu, massakrier mich, räch dich, schneid mich in Stücke«?

    


    HOFMAN


    
      Ich hätte gesagt, er soll sich’s selbst an die Gurgel legen. Das hätte ich gesagt. Weißt du, warum? Er deutet mit der Hand auf seine Kehle. Es sitzt so tief. So tief. So tief! Ich kann dir nicht sagen, wie sehr ich mir wünsche, dass er nicht mehr die gleiche Luft atmet wie ich. Pause. Was guckst du so?

    


    KARPELES macht den Tonfall von Hofman nach


    
      Ich mache mir Sorgen um Girsch, um unseren Gettogirsch, um den armen Judengirsch, wir müssen ihm helfen, wir müssen ihn retten ... der Arme, ein Opfer seiner selbst, seiner Geschichte, unserer Geschichte ... Heul. Ojch. Ach weh!

    


    KALLENDER


    
      Nein. Das war ironisch. Zu Hofman. Das war doch ironisch, oder Henning?

    

  


  
    
      Hofman reagiert nicht.

    


    KARPELES


    
      Ironie. Wikipedia-Eintrag des Tages: Lüge, wenn du nicht den Mut hast, ehrlich zu sein.

    


    KALLENDER


    
      So kann man das nicht sagen. Das ist ja auch eine Form von An- und ... Aussprache, also mehr Ansprache, und die ... die auf dem Weg in die Unmittelbarkeit ... einen Umweg macht. Was ist dabei? Was? Du willst doch bloß wieder was gegen die Deutschen sagen. Immer schneller, fast leiernd. Ironie, Humor der Deutschen ... ihr Deutschen, ihr könnt es nur indirekt, aber wir, die Tollen, die Wunderbaren, die Juden, die man umgebracht hat ... wir sind immer noch da, und wie wir da sind! ... und dann dieser wunderbare Humor, den wir immer noch haben, so direkt, so selbstkritisch, so auf den Punkt, nicht wie diese deutsche– I-r-o-n-i-e!

    


    HOFMAN zu Kallender


    
      Halt den Mund! Zu Karpeles. Er will mich aus meinem Haus jagen. Ich bin hier reingetragen worden, als ich drei Tage alt war, ich kann mich noch genau erinnern. Drei Tage. Ich war noch blau im Gesicht ... Es sind nur Schatten, die ich sehe, aber sie sind so vertraut, sie sind immer noch da, wenn ich manchmal frühmorgens aufstehe, weil ich etwas trinken muss. Ich steh auf, ich geh in die Küche, und wenn ich zurückkomme und mich neben Anna ins Bett lege, sehe ich an der Wand über unserem Bett diese komischen drei kleinen Flecken, die morgens nicht mehr da sind, und mittags nicht und abends nicht, sie sind nur in der Dämmerung da, ich hab bis heute nicht verstanden, wie sie entstehen, und die sehe ich, und dann habe ich die Erinnerung an den Tag, an dem mein Leben im Haus meines Vaters und meines Großvaters begann.

    


    KARPELES


    
      Drei Tage. Hattest du auch schon einen Ständer mit drei Tagen?

    


    HOFMAN


    
      Was?

    


    KARPELES


    
      Nichts.

    


    HOFMAN


    
      Was?

    


    KARPELES


    
      Einen Ständer. Eine Erektion. Eine Ejakulation ... Ejakulation wie Tradition.

    


    HOFMAN


    
      Genau– mach deine Witze. Du wirst noch deine Witze machen, wenn du im Sterben liegst. Du wirst da liegen und witzig sein, und alle werden denken, vielleicht ist er doch nicht so klug, wie wir dachten, vielleicht hat er das Gehirn, nein, die Seele eines dreijährigen Schwachkopfs.

    

  


  
    
      Karpeles starrt ihn entsetzt an.

    


    HOFMAN


    
      Du wirst bis zum Schluss ... du wirst so witzig sein, dass alle froh sind, wenn du keine Witze mehr machst. Pause. Ihr und eure Witze.

    


    KARPELES


    
      Wer– ihr?

    


    HOFMAN


    
      Ihr Juden.

    

  


  
    
      Pause. Plötzlich fangen alle an, zu lachen. Sie lachen laut und ein bisschen übertrieben.

    


    HOFMAN


    
      Okay?

    


    KALLENDER


    
      Okay.

    


    KARPELES


    
      Okay.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN macht das Aufnahmegerät an


    
      Okay. Herr Karpeles, Sie sind wieder da. Hat Ihnen Deutschland gefehlt?

    


    KARPELES nach kurzem Zögern


    
      Wie ist das, wenn einer Kopfschmerzen hat?


      Schlägt er seinen Kopf ab, um gesund zu werden? Pause. Ich habe einen Fehler gemacht.

    


    HOFMAN


    
      Ja?

    


    KARPELES


    
      Ja.

    


    HOFMAN


    
      Was ist passiert?

    


    KARPELES


    
      Ich fühlte mich am Anfang natürlich sehr gut, in Israel. Ich musste nicht mehr über Dinge nachdenken, über die ich in Deutschland nur deshalb nachdachte, weil ich in Deutschland war.

    


    HOFMAN


    
      Ein Beispiel, bitte.

    


    KARPELES


    
      Mhm ... mhm ... Ein Bild. Nehmen Sie das Bild eines jungen Mannes, eines jungen Malers aus Hamburg oder Berlin. Er ist jung, aber er verkauft so ein Bild schon für fünfzigtausend, für hunderttausend Euro. Das Bild zeigt, sagen wir, es zeigt eine Fratze, also einen scheinbar hingeschmierten Kopf eines Mannes, und dieser Mann hat eine Uniformjacke an ...

    


    HOFMAN


    
      Mhm ... mhm ...

    


    KARPELES


    
      ... und auf der Uniformjacke sieht man ein Herz, ein Herz, und daneben sehen Sie ...

    


    HOFMAN


    
      Mhm ...

    


    KARPELES


    
      ... sagen wir, ein Ritterkreuz, also kein Hakenkreuz, aber das Kreuz, das trotzdem auf jedem deutschen Kampfflugzeug zu sehen war und immer größer und größer wurde, während es in Tiefflug ging, während es ... nur als Beispiel ... auf diese russische Einheit zuschoss, die gerade unten kampierte, und mein Großvater ... das ist nur eine persönliche Bemerkung ... und mein Großvater, genauso neurotisch wie ich, mein Großvater wollte nicht mit den anderen mitten auf der Wiese liegen, er war sowieso den ganzen Tag, das ganze Jahr mit ihnen zusammen, er legte sich ein wenig abseits, abseits genug, um zu sehen, wie dieses Flugzeug ... diese Messerschmitt ...

    


    HOFMAN


    
      Aha. Messerschmitt, natürlich ...

    


    KARPELES


    
      ... um zu sehen, wie sie auf seine Kameraden zuschießt, wie der Bordschütze Gulasch aus ihnen macht, und dabei also ... dabei wird dieses Ritterkreuz immer größer und größer, und es brennt sich ein in die Erinnerung. Erstens: In die Erinnerung meines Großvaters. Zweitens, in die meiner Mutter. Drittens, in meine Erinnerung. Aber jetzt ist es wieder da, es ist keine eigene Erinnerung, es ist höchstens die Erinnerung eines jungen Deutschen aus Hamburg oder Berlin, eine künstliche Erinnerung, eine Anti-Erinnerung zu Kallender, wie Sie sagen würden ... es wird wieder größer und größer, es ist auf diesem Bild von diesem jungen Maler aus Hamburg oder Berlin, zu Hofman ich sehe es auf einem Foto in Ihrer Zeitung, ich sehe es auf einem Plakat der Flick-Collection unten am Nordbahnhof, und über diesem Kreuz und dem Herz und der Fratze dieses ungezogenen Mannes, die sich ... übrigens das auch noch ... die sich zu den Fratzen von George Grosz so verhält wie ein Denkmal für Bismarck zu einem Denkmal für Rosa Luxemburg, ja ... über diesem Kreuz steht dann in Großbuchstaben: ICH BIN EUER NIETZSCHEMESSIAS. Wissen Sie, was das ist?

    


    HOFMAN


    
      Scheiße?

    


    KALLENDER


    
      Mhm ... ähm ... ich würde sagen ...

    


    KARPELES


    
      Das ist etwas, worüber ich nicht mehr nachdenken, reden ... reden und schreiben ...

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »schreiben«


    
      Vor allem schreiben!

    


    KARPELES


    
      ... nie mehr nachdenken wollte!

    


    HOFMAN


    
      Warum?

    


    KARPELES


    
      Das ist wie in einem sehr salzigen, öligen Meer zu baden. Sie mögen das salzige ...

    


    KALLENDER


    
      Das Tote Meer? Mhm, mhm ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »mhm«


    
      Nein. Das ist nur eine Metapher. Sie mögen das salzige, ölige Meer nicht, aber Ihre Freundin sagt, komm mit, oder es gibt einen anderen biografischen Zwang, der sie in diese Jauche zwingt.

    


    KALLENDER


    
      Hehe ...

    


    KARPELES


    
      ... und dann kommen Sie wieder raus, genervt, angewidert, schlecht gelaunt, und sind dann auch noch ...

    


    KALLENDER


    
      Salzig und ölig.

    


    KARPELES


    
      Genau.

    


    KALLENDER


    
      Und wie lässt es sich vermeiden, dass man da reinmuss?

    


    HOFMAN


    
      Man zieht nach Israel!

    


    KALLENDER zu sich selbst


    
      Aber das Tote Meer ...

    


    KARPELES


    
      Nach Israel. Genau.

    


    HOFMAN zu Karpeles


    
      Und in Israel ... aber in Israel ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »Israel«


    
      Genau. Auch da kommt sie zurück ...

    


    HOFMAN


    
      ... die Erinnerung.

    


    KALLENDER


    
      Die Post-Erinnerung?

    


    KARPELES


    
      Was meinen Sie?

    


    KALLENDER


    
      Bauhaus. Zum Beispiel. Oder ... oder ... die zionistische Jugendbewegung. Das ist ja alles deutsch. Oder der Biologismus. Ich meine ... diese Kontrollen. Zwanzig Tests, heißt es, man kann zwanzig Tests machen als junges Paar in Pal ... in Israel, damit man kein behindertes Kind bekommt.

    


    HOFMAN


    
      Haben Sie Familie in Israel, Herr Karpeles? Frau, Kinder?

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Ich war nur acht Jahre weg, verstehen Sie? In acht Jahren kann man gerade eine Frau kennenlernen, von der man nach zwei Jahren weiß, dass sie in drei Jahren nicht mehr die richtige sein wird. Da macht man keine Kinder.

    


    HOFMAN


    
      Das ist der Grund?

    


    KARPELES


    
      Nennen Sie mir einen anderen.

    


    HOFMAN


    
      Sicher, ja?

    


    KARPELES


    
      Ach so, ja, Sie sagen jetzt natürlich gleich »Nahostkonflikt«. Sie sagen jetzt »Militärdienst«, »Besetzte Gebiete«, und dann werden Sie mich noch fragen, wie lange der jüdische Staat überleben kann.

    


    HOFMAN


    
      Nein, sage ich nicht.

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »nicht«


    
      Es ist ... vielleicht gar nicht so falsch, so zu fragen. Wer zum Beispiel blättert in seinen Notizen nachliest, was Noam Chomsky schreibt, oder ... oder ... Finkelstein ... es ist tatsächlich wohl das Ende der Geschichte, das sich da nicht einstellen will, aber permanent ankündigt. In ... in diesem Ankündigungsmodus zu leben, ist natürlich ... ich zitiere Norman Finkelstein aus seiner Harvardrede vom letzten August ... ist natürlich als Konzept nicht jüdisch, eine unjüdische ... also das ist das Nicht-Diesseits des eher christlichen Weltbildes ...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »Weltbildes«, zu Karpeles


    
      Haben Sie in Israel in der Armee gedient, Herr Karpeles?

    


    KARPELES schroff


    
      Haben Sie gedient, Herr Hofman?

    


    HOFMAN


    
      Nein. Kaputtes Knie. Glück gehabt.

    


    KARPELES


    
      Sehen Sie.

    


    KALLENDER


    
      ... ich meine, man geht aus dem alten Zusammenhang in einen neuen Zusammenhang, und dann erkennt man, dass das Neue und das Alte nur in einem kontextuellen Sinn einander widersprechen, nicht in dem Sinn aber, dass etwas anders geworden sei. Das ist der Moment, in dem die Post-Erinnerung greift ...

    


    KARPELES zu Hofman


    
      Ich habe ein ästhetisches Problem, ich finde Armee niveaulos ...

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »niveaulos«


    
      ... das heißt, Israel, als Nachfolgestaat des zerfallenden Deutschen Reichs, Herr Karpeles– ist das eine Möglichkeit? Und Ihre Rastlosigkeit ein Ausdruck dieser Paradoxie?

    


    HOFMAN zu Kallender


    
      Halt kurz den Mund, bitte, ja? Zu Karpeles. Aber ohne Armee ... gäbe es überhaupt einen jüdischen Staat? Gäbe es ihn noch?

    


    KARPELES


    
      Was?

    


    HOFMAN


    
      Die Uno-Resolution 1948, Teilung Palästinas und so weiter, wer hat die durchgesetzt? Jeder Jude, der ein Gewehr halten konnte. Jeder einzelne, oder nicht?

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Sind Sie ein Zionist, Herr Hofman?

    


    HOFMAN


    
      So kann man das einen Nichtjuden natürlich nicht fragen.

    


    KARPELES


    
      Einen Nichtjuden?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Einen Goj. Ja. So sagt man doch.

    


    KARPELES


    
      Goj. Kurzes »o«.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Nein, nein, ich bin aber auch kein Antizionist, machen Sie sich keine Hoffnungen! Kein Deutscher ist Antizionist. Das geht nicht. Physikalisch unmöglich. Wir wollten die Schwerkraft besiegen, es ist uns nicht geglückt... die Schwerkraft der Moral, meine ich. Pause. Aber warum... das müssen wir hier besprechen, ja, öffentlich besprechen ... warum müssen Sie uns Deutschen das immer noch vorwerfen? In Ihrem Abschiedsbrief, der vor Ihrem Weggang erschienen ist, schreiben Sie: »Ihr seid alles Analysten– und zwar mit Bindestrich!« Was heißt das überhaupt? Was immer es heißt, es war sehr beleidigend.

    


    KARPELES


    
      Das war ein Witz! Darum bin ich ja auch weggegangen, kein Sinn für nichts, diese Deutschen, dachte ich.

    


    KALLENDER


    
      In Ihrem Abschiedstext ...

    


    HOFMAN


    
      Und was denken Sie heute?

    


    KALLENDER


    
      In Ihrem Abschieds ...

    


    KARPELES darüber


    
      Ihr zieht euch besser an als früher. Das bestimmt. Oder nein ... nein ... das denkt ihr nur! Die Uniform kauft ihr jetzt bei Prada oder H& M. Und ihr seid alle tätowiert! Weil ihr nicht mehr die andern tätowieren dürft vielleicht? Lacht. Und ... ihr seid entweder sehr links oder sehr rechts. Klingt fast ein bisschen wie Weimar. Klingt genau wie Weimar. Klingt wie ... zweiunddreißigeinhalb!

    


    HOFMAN


    
      Zweiunddreißigeinhalb?

    


    KARPELES


    
      Kurz vor 33, ja.

    


    HOFMAN


    
      Ach.

    


    KARPELES


    
      Ja ... ja, ja.

    


    HOFMAN


    
      Ach so. Sie meinen nicht, dass ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »dass«


    
      Nein, meine ich nicht.

    


    HOFMAN


    
      Und warum sind Sie dann zurückgekommen? Heimweh nach den bösen Deutschen?

    


    KARPELES


    
      Weil die Lage in Israel für einen empfindlichen Menschen wie mich ... Sie werden es sich denken ... weil, weil es dort einen wie mich noch mehr nervt, dass die Dinge nicht so sind, wie er sie haben will.

    


    KALLENDER


    
      In Ihrem Abschieds...

    


    HOFMAN darüber


    
      Stichwort: Politik?

    


    KARPELES


    
      Stichwort: Klima. Oben, wo die Sonne brennt, unten, zwischen den Menschen. Ja. Pause. Ich glaube, alles kommt wieder, weil es schon mal da war. Weimar, wie gesagt. Pause. Wo kann es wieder einen Holocaust geben? Nur in Deutschland, dort hat er Tradition, dort kann man das. Und wo werden Zeloten und Pharisäer einander in den dunklen Gassen Jerusalems wieder niederstechen? Genau.

    


    KALLENDER zu Hofman


    
      Darf ich? Darf ich ... zu Karpeles In Ihrem Abschiedstext machen Sie sich auch über Ihre eigenen Glaubensgenossen lustig. Fanden die das witzig?

    


    KARPELES


    
      Das ist zehn Jahre her.

    


    KALLENDER


    
      Mhm ... Ja. Naja.

    


    KARPELES


    
      Die lesen gar nicht die Zeitungen, in denen über sie geschrieben wird. Die müssten dann schon russische oder polnische Untertitel haben!

    

  


  
    
      Alle drei lachen.

    


    KALLENDER


    
      Im Ernst.

    


    HOFMAN


    
      Ja, das ist eine interessante Frage ... Sehr gut, Jobst.

    


    KARPELES


    
      Nein.

    


    KALLENDER


    
      Nein? Aha ... ach so.

    


    KARPELES


    
      Natürlich fanden die es nicht lustig. Er wischt sich mit dem Ärmel die Stirn ab. Heiß. Ist euch auch so heiß? Er zittert kurz leicht. Natürlich nicht, und ein paar haben sogar aufgehört, mit mir zu reden. Vorher schon. Lacht.

    


    KALLENDER sucht in seinen Papieren


    
      Sie haben damals geschrieben: »Ihr seid der Dreck hinter ihren Fingernägeln. Die Deutschen müssten sich nur mal richtig die Hände waschen, und schon landet ihr für immer im Abfluss der Geschichte.« 1996.Oktober.

    


    KARPELES


    
      September.

    


    KALLENDER


    
      Oktober. Sehen Sie hier ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »hier«


    
      Das würde ich heute nicht mehr schreiben.

    


    HOFMAN


    
      Was würden Sie heute schreiben?

    

  


  
    
      Karpeles steht auf, setzt sich wieder, er fasst sich an die Stirn, als wollte er selbst prüfen, ob er Fieber hat.

    


    HOFMAN


    
      Brief an die Juden Deutschlands. »Ich bin wieder da, und ihr seid immer noch da ...« Und weiter?

    


    KARPELES normaler Ton


    
      Henning, was ist denn das für eine Scheißfrage?

    


    HOFMAN


    
      Nein, die ist gut. Sag doch mal. Sag. Ich geb dir ... also ein paar Tage später, nach dem Interview, ich geb dir dann noch mal zweihundert Zeilen, du allein, das wird super. Du kannst schreiben, was du willst. Wie immer, Joe. Wie immer, wie immer ... wie immer.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      »Ich bin wieder da, und ihr seid überrascht.«Ja? »Ich bin wieder da, und ihr seid überrascht. Ihr habt neue Synagogen gebaut, während ich weg war ... Ihrhabt in Amerika Rabbiner eingekauft, als gäbe es sie dort zum Großhandelspreis ... Und ... ihr habt inzwischensogar eine Internetseite für jüdische Singles auf deutsch!Ihr fühlt euch aber unsicherer als früher, was ist passiert?«

    


    HOFMAN


    
      Ja, genau, so schreibst du’s.

    


    KARPELES


    
      Und weiter?

    


    HOFMAN


    
      Willst du nicht mal was anderes schreiben? Neues Deutschland und so, alles bestens, gute Laune, jetzt geht’s los, wir ziehen alle an einem Strang, Weimar war nur die missglückte Generalprobe, diesmal werden die Juden nicht ausgeschlossen, höchstens die Türken, hahaha ... Pause. Okay, willst du nicht. Pause. Du musst dann aber auch ein paar Beispiele nennen, ja? Ohne Beispiele keine Chance– es gibt sonst keine Medienumdrehung!

    


    KARPELES


    
      Medienumdrehung?

    


    HOFMAN


    
      Ein hässliches Wort, Joe? Darf man nicht sagen, Joe? Das hab ich so im Blut.

    


    KARPELES gleichzeitig mit »Blut«


    
      Der junge Mann. Ist das ein gutes Beispiel? Der junge Maler mit dem Ritterkreuz. Auf seiner Party spielten seine Freunde ...

    


    KALLENDER


    
      ... die »Reingerammten Rammböcke«,hehe ...

    


    KARPELES


    
      ... das Horst-Wessel-Lied als Punkversion. Er wischt sich wieder den Schweiß von der Stirn. Später stand auf »Spiegel Online«: Jonathan Meese dekonstruiert die Allgegenwart der Vergangenheit. Dazu das Foto von Meese, mit Hitlergruß, und auf die Frage, welche Frauen er mag, sagte er: Keine. Höchstens Frau Braun.

    


    HOFMAN


    
      Das überzeugt mich nicht, Joe, das wird niemand überzeugen, da wird die Medienumdrehung langsamer sein als ein arabischer Esel, der um einen vertrockneten Brunnen schleicht.

    


    KARPELES


    
      Dann eben Walser auf Bildungsreise im Südlibanon! Zum Abschied isst er mit Sheikh Nasrallah in dessen Bunker Ziegenhoden und verurteilt Israel auf al-Manar!

    


    KALLENDER


    
      Echt?!

    


    HOFMAN


    
      Sehr witzig, Joe.

    


    KARPELES streckt Hofman die Stirn entgegen


    
      Hab ich eigentlich Fieber?

    


    HOFMAN zuckt zurück, legt ihm aber doch die Hand an die Stirn


    
      Nein. Nein, nein. Vielleicht ein bisschen. Erhöhte Tem...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »Tem«


    
      Okay. Die Berliner Nationalgalerie will alle Bilder, die sie rausgerückt hat, wieder zurück! Sie klagt in Straßburg, nein ... in Den Haag gegen die Familie Hess.

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »Hess«


    
      Aber es gibt ... es gibt Dokumente ... die Erben, nein, die Familie Hess war doch schon 1929 pleite. Wahrheit ist Wahrheit. Richtig, Henning?

    


    HOFMAN


    
      Falsch, Jobst.

    


    KARPELES


    
      Okay. Hermann Girsch, der Direktor des Jüdischen Museums, soll öffentlich dafür plädieren, dass das Museum umbenannt wird ...

    


    HOFMAN


    
      Jetzt komm, komm ...

    


    KARPELES


    
      ... in Deutsches Museum jüdischer Geschichte bis 1941!

    


    HOFMAN


    
      Ach komm ...

    


    KARPELES


    
      Was »ach komm«?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Na und?

    


    KARPELES


    
      »Na und, es haben doch nur die beiden unteren Stockwerke des Asylantenheims gebrannt. Was können wir dafür, dass im dritten Stock Kinder schliefen«, erklärten die beiden betrunkenen Täter, nachdem sie mit 2,5 Promille im Blut verhaftet wurden.

    


    HOFMAN


    
      Der Rache-Karpeles ... So schlecht geht’s dir doch gar nicht.

    

  


  
    
      Längere Pause.

    


    KARPELES


    
      Warum machst du das?

    


    HOFMAN


    
      Was?

    


    KARPELES


    
      Warum?

    


    HOFMAN


    
      Es gibt keine Erklärung. Es ... macht Spaß. Es ist interessant. Es, es ... weißt du doch, Joe, wenn es mich nicht gäbe, wen gäb’s noch? Wir schlafen ein. Deutschland schläft ein. Pendlerpauschale! Was ist eine Pendlerpauschale, weißt du, was das ist? Ich weiß nicht, was es ist. Ich mach bei uns eine Debatte über die Pendlerpauschale, Joe, wie fändest du das?

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »das«


    
      Das hatte ich vorgeschlagen, wie die Sache mit dem Museum, Henning, das war meine Idee ...

    


    HOFMAN


    
      Halt’s Maul. Zu Karpeles. Was glaubst du, wer das lesen will? Ich will, dass die Leute durchdrehen, wenn sie die Zeitung auf den Tisch legen, sie sollen sich freuen darauf, jeden Morgen sollen sie sich darauf freuen, dass sie durchdrehen werden, dass ihr idiotisches, monotones Kleinkrämerleben zumindest beim ersten Kaffee im Büro durcheinandergerät. Walser! Jünger! Girsch! Nietzsche! Alles Nazis! Alles Juden! Geschichte ist nicht Geschichte! Geschichte ist, was heute passiert! Was uns heute wehtut ... was, was ... was uns nicht so egal ist, wie das Lammcarré im Borchardt, das wir gestern gegessen und heute schon wieder ausgeschissen haben!

    


    KARPELES


    
      Das meine ich nicht.

    


    HOFMAN


    
      Nein. Das meinst du nicht. Was meinst du?

    


    KARPELES


    
      Oktober 88. Das kleine, verrauchte Besprechungszimmer. Imitiert Hofmans Stimme. »Guten Tag, Herr Karpeles, freut mich, dass Sie sich gemeldet haben. Ein Wasser? Einen Kaffee? Herr Karpeles, ich bin so unglücklich– ich weiß gar nicht, was ich tun soll! Seit drei Monaten mach ich das hier, und jeden Tag bekomme ich drei antisemitische Briefe. Ja, ich bin Jude. Ja, Joe– ich darf doch Joe sagen?–, ja, es ist eine richtige 20.-Jahrhundert-Geschichte, hören Sie zu! Meine Mutter ist nicht von meiner Großmutter, nein, ich kam aus Breslau als Kind eines angeheirateten Onkels nach Heilbronn, der zusammen mit seiner Frau bei einen Autounfall ... 1937, Autounfall, geben Sie sich das mal, Joe ... um ... umgekommen ist, also ja, jaja, nach der Halacha, alles Eins-a-koscher, und komisch, komisch, ich hab nie mit jemandem darüber geredet, woher wissen die das, sieht man das? Ich bin ja nicht wie Sie, Joe, ich bin nicht damit aufgewachsen, mit diesem Stolz und so, naja, total verrückt, totale Telepathie, und jetzt rufen Sie an, aber ich hätte Sie auch bald angerufen, hätte Sie gefragt: Wie geht man damit um, dass man Jude ist, mein fremder Freund?« Pause. Henning, warum machst du das? Warum du als macht in der Luft das Zeichen für Anführungsstriche Jude? Warum willst du ausgerechnet das Jüdische Museum kaputtmachen? Macht wieder Anführungsstriche. Selbsthass? Das wäre so lächer...

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »lächer...«


    
      Nein. Nein ... Nein. Unglaublich. Das wird ein ganz großes Ding, Henning. Das kann dein größtes ...

    


    HOFMAN


    
      Jobst ...

    


    KALLENDER


    
      ... Ding werden. Pause. Sag mal, bist du auch beschnitten? Herrlich! Ich will auch Jude sein.

    


    HOFMAN zu Karpeles


    
      Ich will es nicht kaputtmachen, glaub mir, Joe.

    


    KARPELES


    
      Du willst das Museum kaputtmachen und du willst Girsch kaputtmachen. Er nimmt sein Buch, klemmt es unter den Arm und macht Anstalten, aufzustehen. Wegen der Wohnung? Wegen einer ... Wohnung?! Politik des kleinen Mannes wäre das, Henning. Und ich würde sofort wieder nach Israel gehen!

    

  


  
    
      Lange Pause.

    


    HOFMAN


    
      Bleib hier. Bleib hier ... Ich denk darüber nach, was du sagst. Guck mal. Guck mal. Guck mal. Er zeigt mit dem Zeigefinger auf seinen Kopf. Guck mal, wie ich nachdenke!

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Ich denk darüber nach, wirklich. Pause. Aber, Joe... Joe, ich muss dich um etwas bitten. Du er atmet tief ein du hast nie was gesagt, und jetzt ... jetzt darfst auch nichts sagen, bloß ein halbes Jahr noch, ich schreib gerade, also ich ...

    


    KARPELES


    
      Du schreibst?

    


    HOFMAN


    
      Ja. Ein ... mit amerikanischem Akzent Memoir!

    


    KARPELES mit amerikanischem Akzent


    
      Ein Memoir? Du?

    


    HOFMAN


    
      »Der gebrauchte Jude.« Magst du den Titel?

    


    KARPELES


    
      Verkauf ihn mir.

    


    HOFMAN


    
      Echt? Er gefällt dir? Danke. Pause. Das wird so super. Du musst, du darfst ... ein Patriot wie ich und dann ...

    


    KARPELES darüber


    
      Neo oder schon immer?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Ach so. Lacht. Ja. Jaja. Pause. Schau, du hast es so lange ausgehalten, du musst es für dich behalten ... zu Kallender und du auch, du geistiges Niemandsland!

    


    KARPELES darüber, wieder zitternd und schwitzend


    
      Ja, ja, ja! Das ist doch egal. Ich versteh nur nicht, ich weiß nicht, warum ... das macht doch ... das ist alles so sinnlos ... Ach so, jetzt weiß ich!

    

  


  
    
      Noch während er spricht, kommt Anna rein.

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Was? Was ist sinnlos? Geht’s dir nicht gut?

    


    HOFMAN UND KARPELES gleichzeitig


    
      Anna ...

    


    ANNA


    
      Im Chor? Ihr sagt meinen Namen gleichzeitig?

    


    HOFMAN


    
      Anna.

    


    KARPELES


    
      Anna!

    


    HOFMAN


    
      Liebling, meine Schöne, wir ... wir arbeiten noch.

    


    ANNA zu Hofman


    
      Du wirst ihn reinlegen. Ich weiß es. Pause. Und bitte ... bitte guck nicht immer so, als würdest du zwinkern!

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »zwinkern«


    
      Ja, genau. Hoffentlich. Und er wird sich hinterher wünschen, er wäre nie zurückgekommen. Verärgert. Was redest du?

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Hast du ihm schon etwas erzählt, das du bereust?

    


    KARPELES


    
      Nein.

    


    ANNA


    
      Nein?

    


    KARPELES


    
      Doch, doch. Klar. Was man so erzählt, wenn man keine Geheimnisse für sich behalten kann. Kurze Pause. Ich hab ihm erzählt, dass ich nur wegen dir wieder da bin– und dass ich keine Angst mehr hab, vor nichts, vor Deutschland nicht, vor Tay-Sachs nicht, vor den nächsten Olympischen Spielen nicht. 2012. München, Berlin, Dachau.

    

  


  
    
      Anna schüttelt den Kopf. Pause.

    


    ANNA


    
      Ich muss mit euch reden. Mit euch beiden.

    


    HOFMAN


    
      Jetzt nicht.

    


    ANNA


    
      Wenn ihr fertig seid.

    


    HOFMAN


    
      Wenn wir fertig sind. Ja, dann reden wir über alles. Pause. Über was eigentlich? Zu Karpeles. Wann sind wir fertig, Joe?

    


    KARPELES


    
      Wenn du irgendwas aus mir rausgepresst hast, das so heiß ist, dass ich es nicht einmal meinem besten Freund gesagt hätte.

    


    HOFMAN


    
      Und der wäre? Huhuhu ... Hast du überhaupt einen, Karpilein?

    

  


  
    
      Beide lachen.

    


    KALLENDER


    
      Soll ich eigentlich rausgehen?

    


    HOFMAN


    
      Hallo– wer hat das gesagt?

    


    KALLENDER


    
      Ich, deine abgelaufene Schuhsohle.

    


    HOFMAN


    
      Bist du überhaupt noch hier, Jobst?

    

  


  
    
      Karpeles, Hofman und Kallender lachen.

    


    ANNA


    
      Ihr seid ... wer mag euch eigentlich?

    


    HOFMAN


    
      Du magst uns, meine Schöne!

    


    KALLENDER zu Hofman


    
      Mag sie mich auch?

    


    HOFMAN


    
      Magst du auch Jobst, Anna?

    

  


  
    
      Anna dreht sich wortlos um, geht zur Tür.

    


    KARPELES ruft ihr hinterher


    
      Ist es wegen Girsch? Hat er mit seinem kleinen Herzlmesser Ofenmanns große Expressionistensammlung aufgeschlitzt? Oder hat er sie geklaut und verkauft? Anna! Anna ... Er hält sein Buch hoch. Hier ... hier ... hier steht alles über ihn, auch über sein Ende. Ich wusste ja gar nicht mehr, dass ich das geschrieben hab ...

    

  


  
    
      Anna schüttelt, mit dem Rücken zu ihnen, wieder den Kopf und geht raus.

    


    HOFMAN fast flüsternd


    
      Hat sie’s gehört?

    


    KALLENDER


    
      Was?

    


    HOFMAN


    
      »Das«.

    


    KALLENDER


    
      Nein.

    


    HOFMAN


    
      Bist du sicher?

    


    KALLENDER


    
      Nein. Er blättert in seinen Unterlagen. Zu Karpeles. Wo ist die Stelle? Zeig mal das Buch.

    


    HOFMAN gespielt weinerlich


    
      Es soll doch auch für sie, gerade für sie, eine Überraschung sein ... Ich glaube, sie wird sich am meisten freuen. Für sie wird das wie ein Wunder aus der Bibel sein ...

    


    KARPELES gibt Kallender das Buch nicht, schlägt es aber selbst auf


    
      Hier. Oder nein, hier, was anderes: »Wer kam auf die Idee, ihn zum Verwalter unserer Geschichte zu machen? Wer sucht, der findet im Talmud keinen einzigen Satz zu einem Schwein wie Henning Ofenmann!«

    


    HOFMAN lacht


    
      ... so ein Wunder wie das von Miriam oder Esther! Pause. Miriam geht also den Weg entlang, ja, den sie seit sieben Jahren entlanggeht, und plötzlich spricht ein riesiger, glühender Stein zu ihr.

    


    KALLENDER


    
      Busch.

    


    HOFMAN


    
      Stein ... Stein, du Blödmann, das ist doch nur ein Beispiel.

    


    KALLENDER


    
      Ach so.

    


    HOFMAN


    
      Und der Stein sagt, Esther oder Miriam, du wolltest immer, dass jemand kommt und dich mitnimmt ins Land ... ins Land ... Ka-na... da! Ja, sagt Miriam. Ich bin bereit, Esther, sagt der Stein, wir müssen nur noch warten, bis ich abgekühlt bin.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Das war nicht witzig, Henning. Hast du gedacht, das ist ... er macht mit den Fingern Anführungsstriche in der Luft jüdischer Humor?

    


    HOFMAN


    
      Und dein Zitat, deine Pseudo-Beleidigung eben? Glaubst du, das war witzig?

    


    ANNA macht laut die Tür auf und kommt wieder rein; sie hat verweinte Augen


    
      Wie lange dauert’s denn noch?

    

  


  
    
      Karpeles, Hofman und Kallender zucken zusammen.

    


    ANNA


    
      Beeilt euch, bitte. Bitte. Könnt ihr euch bitte beeilen? Sie geht wieder raus.

    


    HOFMAN zu Karpeles


    
      Sollen wir aufhören?

    


    KARPELES


    
      Nein.

    


    KALLENDER während er das Aufnahmegerät kontrolliert


    
      Nein, wieso?

    


    HOFMAN


    
      Wieso nicht?

    


    KARPELES UND KALLENDER gleichzeitig


    
      Nein!

    


    HOFMAN


    
      Schon gut ... aber was ist, vielleicht ist wirklich was...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »was«


    
      Nichts ist passiert! Wenn Frauen hysterisch sind ... dann ... das ist das sicherste Zeichen, dass sie hundertprozentig in Ordnung sind! Und Girsch– der wird uns alle überleben. Ich will zuerst mein Interview!

    


    HOFMAN


    
      Okay ...

    


    KARPELES


    
      Okay?

    


    HOFMAN


    
      Okay, Joe.

    


    KARPELES


    
      Okay.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Okay. Okay ... Pause. Herr Karpeles– was ist das also für eine Krankheit, an der Sie sterben werden? Wie viele Monate haben Sie noch?

    

  


  
    
      Karpeles antwortet nicht. Er steht auf, setzt sich wieder hin, steht wieder auf. Dann bleibt er wie erstarrt stehen, sein Buch rutscht ihm aus der Hand und fällt auf den Boden.

    


    KARPELES


    
      Du hast mich reingelegt, Henning. Du hast mich echt reingelegt. Wirklich. Ich hab’s nicht geglaubt. Du hast mich wirklich reingelegt. Pause. Weißt du auch schon die Überschrift? Wie soll sie sein, hm? Mein Vorschlag ... aber es ist nur ein Vorschlag, es ist ja deine Zeitung, ich misch mich nicht ein ... »Joseph Karpeles: Der Krebs ist schon überall, darum will ich in Deutschland sterben. Aus Dank und Respekt.« Ja? Ja? Sag ja, Henning. Bitte, sag ja.

    


    HOFMAN


    
      Aber, Joe ... Joe. Armer Joe. Was hältst du davon, wenn du mir lieber stattdessen– lange vor Girsch– ein paar schöne Zeilen über die gemeinsame deutsch-jüdische Erinnerung schreibst? So in der Art: Gestern war heute wird morgen sein.

    

  


  5.


  
    
      Wohnzimmer. Lange vorher. Hofman, Dinter, Kallender und Dr.Weisselberg sitzen wieder ruhig da und reichen einander die Schale mit den Reiscrackern, die fast leer ist. Sie sind verschwitzt vom Raufen und Tanzen. Jemand hat die Replay-Taste gedrückt, und es läuft immer wieder leise Gloria Gaynors »I will survive«.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Was für ein Abend. Was für ein scheußlicher Abend!

    


    KALLENDER


    
      Ja.

    


    HOFMAN süffisant


    
      Naja.

    


    KALLENDER


    
      Naja? Pause. Ach so ...

    


    DINTER


    
      Es gibt solche und solche Abende. Das gleicht sich aus.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Kommt darauf an. Kommt darauf an, von welchem Ende man die Sache betrachtet. Von hinten betrachtet, in seinem Fall ... gleicht sich’s vielleicht nicht mehr aus.

    


    HOFMAN


    
      Ich versteh kein Wort.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Er hat nicht mehr viel Zeit, um die schlechten Momente ... um ... um sie mit den guten auszu...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »auszu...«


    
      Ach so. Ja. Jaja. Naja ... es sind schon ganz andere wiederauferstanden!

    


    DINTER


    
      Wer »er«?

    


    DR. WEISSELBERG darüber


    
      Nein. Nie. Niemals. Es ist noch nie einer zurückgekommen. Wer die Papiere bekommen hat, der muss auch reisen. Alles andere sind Märchen ... Märchen, die wir Ärzte in die Welt setzen, damit die Leute trotzdem noch zu uns kommen. Verstehen Sie? Pause. Wer würde gern in eine Bäckerei gehen, in der es kein Brot gibt?

    


    DINTER zu Kallender, der gerade die Schüssel hat


    
      Kann ich? Pause. Wer »er«? Zu sich selbst. Leer ...

    

  


  
    
      In dem Moment bekommen Hofman, Kallender und Dr.Weisselberg fast gleichzeitig eine SMS.

    


    DR. WEISSELBERG zu Dinter


    
      Karpeles.

    


    HOFMAN klappt sein Telefon auf, liest die neue SMS, klappt das Telefon zu


    
      Girsch ... Ach Gott, Girsch. Girsch, dieser Psycho...

    

  


  
    
      Dr.Weisselberg sieht auch auf sein Handy, sagt aber nichts.

    


    HOFMAN zu allen


    
      Ich glaube, meine Lieben, das Pendel schlägt gerade wieder in Richtung »schlechter Moment« aus!

    


    DINTER


    
      Wieso? Ich finde ... also ich ... ich fühle mich gerade sehr wohl.

    


    HOFMAN


    
      Eine original Ich-kann-so-nicht-mehr-weiter-SMS! Zu Dinter. Wollen Sie sehen?

    


    KALLENDER liest seine SMS und tippt gleichzeitig eine Antwort


    
      Ich hab auch eine bekommen. Ich glaub’s nicht. »Nur noch 28Minuten. Dein Girsch.«

    


    HOFMAN


    
      Ja? Du auch, ja?

    


    KALLENDER


    
      Ja. Ja ... ein Hilferuf. Es ist, glaube ich, es ist nur ein Hilferuf. Das bedeutet, dass es nichts bedeutet. Hoffentlich ... Mhm. Eigentlich eine blöde Idee.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DR. WEISSELBERG liest von seinem Telefon ab


    
      »Mit was geht es am einfachsten? Ihr Girsch.«

    


    DINTER


    
      Ich hab nichts bekommen.

    


    HOFMAN


    
      Wo ist er überhaupt? Pause. Er war am Anfang ... am Anfang war er noch da, ich hab ihn ganz am Anfang ein paar Mal gesehen, und dann war er nicht mehr da. Und dann wieder, und dann war er wieder weg ... Das macht er immer.

    


    KALLENDER


    
      Er war im Garten. Das weißt du doch noch, Jobst. Weißt du’s nicht mehr? Vorhin hat er im Garten mit Joe gekotzt. Sie haben zusammen gekotzt und, und schlecht...

    


    HOFMAN


    
      Was?

    


    KALLENDER


    
      ... und schlecht über dich geredet. Hat Joe gesagt.

    


    HOFMAN


    
      Hat Joe gesagt? Mhm ... Noch so ein Psycho... Und was hat Joe sonst gesagt? Dass sie es zusammen machen wollen? Sie sollten vielleicht wirk...

    


    DR. WEISSELBERG gleichzeitig mit »wirk«


    
      Sie sind die Nummer drei, Hofman, was regen Sie sich so auf?

    


    HOFMAN


    
      Was?

    


    DR. WEISSELBERG langsam


    
      Sie sind die Nummer drei. Wussten Sie das nicht? Sagen Sie nicht, Sie merken nicht, was für ein kleiner Nero, was für ein ... wie sagten Sie ... Psycho... Sie selbst sind?

    


    HOFMAN


    
      Nein, merk ich nicht. Pause. Warum auch? Pause. Und wenn auch ...? Ich hab einen Grund, so durcheinander zu sein. Man will mich aus meiner Wohnung verjagen, aus meinem Haus, aus meiner Straße! Das hatten wir hier schon mal, wissen Sie das, Doc? Und wenn ich dann weg bin, soll auch noch die Straße, in der ich gelebt habe, aufhören zu existieren. Der Name, einfach so ... weg mit dem Namen, weg mit der Straße, weg mit den Hofmans! Als hätten die nie existiert. Pause. Und in fünfzig Jahren erinnert dann so ein kleines Messingplättchen im Bürgersteig an uns. Danke für nichts, Deutschland!

    

  


  
    
      Pause. Dr.Weisselberg greift abwesend in die leere Schüssel, dann nimmt er sein Weinglas und trinkt es in einem Zug leer.

    


    KALLENDER zu Hofman


    
      Henning, ich finde ... du hast doch vorhin selbst, du hast gesagt, so weit ... und das fand ich gut, dass du, du ... so großzügig warst ... du hast selbst gesagt, so weit kann es nicht kommen, etcetera, wir müssen uns um ihn kümmern. Vielleicht meint er’s doch ernst. Wir würden uns das nie ... Das würden wir uns ...

    


    DR. WEISSELBERG gleichzeitig mit »uns«


    
      Um Karpeles?

    


    KALLENDER


    
      Um Girsch.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Dann– würde ich sagen– schon eher um Karpeles. Er hat gesagt, er scheißt auf die Chemo. Pause. Seine Worte.

    

  


  
    
      Lange Pause.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Er will lieber ein paar gute letzte Monate. Auch seine Worte.

    

  


  
    
      Lange Pause.

    


    DINTER übertrieben gut gelaunt zu Hofman


    
      Hofman, Hofman, langes »o«, ich weiß ... Hofman, Sie haben natürlich vollkommen recht. Sie haben recht, der Name ist alles! Gerade ein Straßenname! Nehmen Sie ... also als Beispiel ... nehmen, nehmen Sie ... die Danziger Straße. Ja– die Danziger. Wie hieß die früher? Dimitroffstraße!

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Sie müssen’s ja wissen, Spürnase!

    

  


  
    
      Alle lachen gedämpft, auch Dinter.

    


    DINTER


    
      Dimitroffstraße. Das ist die eine Möglichkeit, ja. Die Straße heißt so nach einem großen Kommunisten, der den Reichstag nicht angezündet hat ...

    


    KALLENDER


    
      ... und sieht genauso aus!

    


    DINTER


    
      Genau. Genau. Aber heute ... warum auch nicht, das ist ja alles beliebig und dann wieder nicht ... heute heißt sie wieder Danziger Straße, obwohl sie früher nicht ganz Danziger Straße hieß, sondern ... in dem Teil zwischen der Greifswalder und der Landsberger Elbinger Straße ...

    


    HOFMAN


    
      ... sehr interessant ...

    


    DINTER


    
      ... das merkt man ... merkte man früher, als sie noch Dimitroffstraße hieß, dass in diesem Teil, in dem alten Elbingerstraßenteil ... dass dort etwas anders war. Rauer. Klarer. Auf schnelles Vorankommen angelegt. Jetzt heißt sie aber überall Danziger– aber sieht sie überall aus wie die Danziger? Ich würde sagen: ja. Eine moderne, belebte, bunte, spätkapitalistische Straße. Und nur die S-Bahn-Station, die von Anfang an Danziger Straße hieß und dann Dimitroffstraße, heißt jetzt ... Eberswalder Straße! Das hat die BVG so beschlossen, als sie ihr Netz ... was für ein Wort ... als sie ihr Netz95 »kommunistenrein« machte!

    


    HOFMAN


    
      Sie meinen also, wenn das hier ... er zeigt mit dem Finger auf den Boden ... wenn das hier erst mal die Anne-Frank-Straße ist, dann ist das ganze Gebiet hier »deutschenrein«?

    

  


  
    
      Alle lachen. Pause.

    


    HOFMAN zu Dinter


    
      Sie haben eigentlich ein Supergedächtnis, Dinter, wissen Sie das?

    


    DINTER


    
      Ja, finden Sie?

    


    HOFMAN


    
      Ja, finde ich. Aber warum stellen Sie sich immer so an? Warum muss man die Sachen immer so aus Ihnen, verzeihen Sie den Ausdruck ... Scheiße, Dinter, warum muss man immer alles so rausmelken aus Ihnen wie aus einer alten, halbtoten Kuh?

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINTER ruhig


    
      Das ist so ... das ist wohl so, wenn man so viel erlebt hat wie ich. Dann hat man sein Gedächtnis trainiert wie einen ... Muskel. Verstehen Sie das? Man verdrängt, oder man erinnert sich. Und ich bin so weit, dass, dass ... dass ich mich gegen die Erinnerung gar nicht mehr wehren kann, Herr Hofman. Sie ist einfach da. Immer wieder ... Hunderte, Tausende kleiner Blitze. Wusch, meine Schuhe auf dem Trottoir vor dem Deutschen Theater nach der Premiere von Langhoffs »Hamlet«! Zum Beispiel. Zosch, ich seh die neblige Sonne über den polnischen Kiefern, hinter denen man die Stimmen der russischen Soldaten hört! Kasch, ich rieche das erste Mal, dass meine Frau alt riecht!

    


    HOFMAN


    
      Wusch, zosch, kasch?

    


    DINTER


    
      Das ... Pause. Ach, es sind so viele Blitze und Funken, dass die Gegenwart mir manchmal auch schon wie ein einziger Blitz vorkommt!

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Platsch! Der Liebermann mit dem Porträt Ihrer halbnackten Großmutter geht für zwei Millionen bei Christie’s weg!

    


    DINTER gelangweilt


    
      O Gott, Hofmann ... dieses Bild gehört doch mir. Hofman ... Hofman, hören Sie nie auf? Hören Sie nie auf ...? Ich hab eine Schenkungsurkunde von meiner Tochter, das wissen Sie, die haben Sie gesehen. Sie konnten Sie abdrucken, als die ganze Sache allen plötzlich so wichtig war, aber das ... »das« wollten Sie auch nicht. Warum? Ich weiß, warum. Weil es mich entlastet ...

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »entlastet« zu Dinter


    
      Im 19.Jahrhundert hieß die Danziger übrigens noch französisch »Communication« ... Da war sie nur ein Feldweg und verband die alten Landstraßen ...

    


    HOFMAN


    
      Okay. Okay. Danke. Und jetzt halt die Klappe, okay? Zu Dr.Weisselberg, ernst. Weiß Anna es?

    

  


  
    
      Pause.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Ich hab’s ihr nicht gesagt. Vorhin, das war so sonderbar, nicht? Als ob ... also ... eigentlich nein, nein, ich weiß nicht. Pause. Er hat mir ja auch nicht gesagt, dass ich’s ihr sagen soll. Was soll ich ihr auch sagen? Anna, mein Kind, der Mann, dessen Kind du damals wegen meiner falschen Diagnose ... der ... so jung ... er muss auch bald gehen.

    


    KALLENDER


    
      Ja ... traurig. Dafür machen wir’s morgen ganz groß in unserem ...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »unserem«


    
      Halt die Klappe, Jobst!

    


    DR. WEISSELBERG zu Hofman


    
      Was machen Sie?

    


    HOFMAN


    
      Was glauben Sie ... mhm, was wir machen?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Hofman, nicht ... Lassen Sie’s!

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Lassen Sie’s, Doktor! Sie sind ... bei allem Respekt, ja, Sie sind ... ich red Ihnen auch nicht rein. Ich sag Ihnen auch nicht, sagen Sie ihm, die, die ... die Che... die ... ich will das Wort gar nicht aussprechen ... die Sache da ist seine einzige Chance, oder was auch immer ... ist sie’s überhaupt? Pause. Ich bin still, ich bin ganz, ganz still, das sind große Dinge, ich steh davor wie ein kleiner, ganz kleiner Gläubiger vor einem riesigen Altar und warte, ja, ich sehe, verstehen Sie das Bild? ... ich sehe, Sie machen, was Sie machen müssen– und wir machen, was wir machen müssen. Klar? Die Wahrheit muss einfach raus! Mit Comicstimme. Raus. Raus ... Rausi-raus! Pause. Sie muss raus, sie muss immer raus, das ist nicht Selbstzweck, das ist nichts, worüber Leute wie Sie dann sagen können, das machen diese Medienscheißkerle nur wegen der Sensation. Die Wahrheit ist immer die Sensation, verstehen Sie, die Wahrheit ... das ist unser Altar, darin sind wir ganz groß, und Sie stehen, bitte ... bitte! ... stehen Sie gefälligst da unten und warten Sie, was passiert. Pause. Was glauben Sie, warum die Welt immer besser wird? Weil wir immer die Wahrheit schreiben, Herr ... Doktor ... Weisselberg!

    

  


  
    
      Pause.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Psycho.

    


    HOFMAN


    
      Psycho– ja?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Wissen Sie, was der Herr ... Doktor ... Freud mal an seinen Freund Ernst Weiß, den Schriftsteller, geschrieben hat?

    


    HOFMAN


    
      »Wir Juden sind euer sexuelles Unglück« vielleicht?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Schauen Sie, wie ich lache, ganz tief drin, wo es wirklich zählt. Pause. »Mir ist noch nie ein Fall von Hysterie untergekommen, den ich ...«

    

  


  
    
      Wieder bekommen alle, bis auf Dinter, fast gleichzeitig eine SMS.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      »... den ich hätte heilen können.« Pause. Der große Altar– verstehen Sie, Hofman? Es gibt ihn nicht, es gibt keinen großen Altar, keine Wahrheit, nichts wird besser. Höchstens schal ... Schal, verstehen Sie?

    


    HOFMAN schaut auf sein Telefon, dann zu Kallender


    
      Von Girsch ... Du auch?

    

  


  
    
      Kallender nickt.

    


    DR. WEISSELBERG sieht auch auf sein Telefon; dann zu Hofman


    
      »Ihr werdet alle diesen Abend nicht vergessen! Heillos verzweifelte Grüße, Ihr Girsch.« Pause. Weiter zu Hofman. Ist es wegen des Museums? Ist es wegen dieser Sache mit der Ausstellung? Ist es wegen ... was ist es?!

    


    HOFMAN grinsend


    
      Ich hab ihm gesagt, wir müssen nichts darüber schreiben. Darüber. Das bleibt unser Geh...

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »Geh«


    
      Nein ... natürlich ... nein, neinnein, das muss nicht sein. Das ist doch nur unsere Wahrheit, richtig?, das ist eine »mögliche« Wahrheit, und so wie wir seine Wahrheit sehen wollen– Thora von Budweis, Christie’s, geht weg für zwanzigtausend Pfund, warum nicht, warum nicht?– so, so ... so wollen wir nur, dass er auch unsere Wahrheit sieht. Hübsche Idee, was?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Es genügen achttausend Anschläge.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Achttausend was?

    


    HOFMAN


    
      Anschläge ... Achttausend Buchstaben. Das heißt, diese kleinen weißen Löcher zwischen den Buchstaben auch. Die Löcher, die sind auch schon was wert. Er soll ... das, das ... wissen Sie, wenn es wahr ist, dass ich in drei Monaten ... dass Anna und ich in drei Monaten nicht mehr in diesem Haus leben, dann ... soll es auch wahr sein, dass die Juden nur uns Deutschen verdanken, dass es sie überhaupt noch gibt! Dass jeder so viel über sie redet! Dass es dort unten endlich wieder diesen herrlichen Judenstaat gibt! Pause. Achttausend Zeichen dazu von Hermann Girsch, dem Direktor der Lindenstraße, und schon dreht sich wieder das Wahrheitsrad.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Das will er Ihnen natürlich nicht schreiben. Pause. Und das verstehen Sie nicht?

    


    KALLENDER


    
      Doch. Doch, doch ... doch.

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »doch«


    
      Aber ja, er will, er hat gar kein Problem damit, und die Überschrift ist ... was denn, was denn ... ist auch schon verabredet: »Die Wiedergeburt der jüdischen Rasse in den Feueröfen von AuschwitzII«. You like, dottore?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Das meinen Sie nicht im Ernst.

    


    HOFMAN


    
      Aber natürlich nicht. Lacht. Lieber verlier ich mein Haus an ihn und meine Frau an den andern kranken jüdischen Psycho, als dass ich mal auf meiner Wahrheit bestehe. Die ist doch ohnehin schal.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Was gucken Sie so? Was ...? Er hat es mir selbst angeboten. Es ist ein ... wie sagt man ... Geschäft.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Sein Vater hat in Bergen-Belsen mehr Frauen gehabt als Casanova in Venedig. Und ich kenne jemand, der jemanden kennt ...

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Oh, bitte! Ich will das wirklich ... wirklich nicht mehr ... genug. Genug! Pause. Was für ein scheußlicher Abend!

    


    HOFMAN


    
      Finden Sie? Ich finde, das gleicht sich aus. Zu Dinter. Stimmt, Meister? Zu Kallender, der in dem Moment aufgestanden ist. Und wohin gehst du? Warum machst du nicht mal was richtig ... mit Comicstimme richtig, richtig, richtig Überraschendes?!

    


    KALLENDER


    
      Ich?

    


    HOFMAN


    
      Ja, Freitag– du. Pause. Was du machen, wohin du gehen?

    


    KALLENDER


    
      Mhm, ähm ... ich dachte ... ich gehe auf die Toilette. Ist doch in Ordnung, ja? Ich bin gleich wieder da. Ich bin sofort wieder da, das geht ganz ... ganz schnell, Henning.

    

  


  
    
      Geht raus.

    


    HOFMAN zu den anderen


    
      Freitag, meine Sklave, haben gutes Herz. Freitag gehen suchen Girsch, um zu sehen, ob möglich zu retten Girsch. Girsch sonst von hohem Felsen springen in Wasser und noch früher sterben als aggressive, todkranke Karpeles. Wäre gut für Robinson. Robinson dann keine Angst mehr, dass Insel ihm unter Arsch weggezogen werden. Und können dann auch weiter Insel heißen und nicht ... Sand, oder so. Rülpst.

    

  


  
    
      Stille. Dr.Weisselberg schenkt sich Wein ein, dann auch den anderen. Sie trinken stumm. Man hört wieder deutlich, dass immer noch »I will survive« läuft.

    


    HOFMAN


    
      Könnte das mal vielleicht jemand ausmachen?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Kann das endlich mal bitte einer ausmachen?!

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Fragen Sie Freitag, wenn er wieder da ist. Oder warum machen Sie’s nicht selbst, Robinson? Sie werden sehen, es macht Spaß, auch mal was selbst zu machen.

    


    HOFMAN


    
      Doc, wollen Sie komisch sein? So komisch war meine Freitag-Nummer aber nicht ...

    

  


  
    
      Pause. Alle trinken stumm. Lange Pause.

    


    HOFMAN


    
      Ist euch auch so langweilig? Pause. Plötzlich ... mir ist plötzlich so langweilig! Es tut weh, so langweilig ist mir plötzlich. Pause. Ich, ich ... ich merke die Langeweile immer an dieser komischen schwarzen Stelle zwischen Herz und Bauch. Dort setzt sie sich fest, und dort tut es weh und geht nicht weg. Das ist so ... so ... zu Dr.Weisselberg sagen Sie, Doktor, wie haben Sie, also ich meine, wie genau ... wie haben Sie den Krieg überlebt? Ich meine, keiner überlebt, ohne dass ... dass ...

    


    DR. WEISSELBERG


    
      ... jemand anders stirbt? Das hatten wir schon. Versuchen Sie mal was anderes!

    


    HOFMAN


    
      Ja ...?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Ja.

    


    HOFMAN


    
      Sicher?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      So sicher, wie ich in drei Minuten im Taxi nachhause sitze, wenn, wenn ... Ach, egal.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Gut. Okay. Aber nicht erschrecken, okay? Langsam. Es kann wirklich sein ... es kann also sein, dass ich ... dass ich nächstes Jahr aufhöre! Er sieht alle erwartungsvoll an. Oder übernächstes Jahr. Auf jeden Fall ... auf jeden Fall hab ich’s mir vorgenommen ... bis zum nächsten Dezennium, hab ich mir überlegt ... wisst ihr, Joe hat immer gesagt, in zehn Jahren ist diese Hexe Hofman der neue Dalai Lama, oder so, den sehen wir dann plötzlich ganz woanders. Rasierter Kopf, rasierte ...

    


    KALLENDER den man von nebenan undeutlich rufen hört


    
      Ich glaube, wir sollten uns beeilen! Vielleicht doch unten im Garten!

    


    HOFMAN


    
      ... rasierte Schamhaare, das tibetanische Totenbuch unterm Kopfkissen ... Hat Joe immer Anna gesagt. Und die hat’s mir gesagt. Pause. Hat er’s vielleicht gar nicht gesagt, und sie hat sich’s bloß ausgedacht? O nein, nix, nein– das ist ein echter Joe! Das ist eine richtige, echte Joe-Idee ... so eine richtige Scheißidee, die einen erst mal nervt, und nervt, und nervt, und dann plötzlich ... Pause. Vielleicht hatte er ja recht, denkt man plötzlich. Pause. Großartig, ich kann das jetzt nur noch beweisen, widerlegen, je nachdem ... was immer ich mache, er ist schuld, ich ... man ... ich reagiere auf eine von seinen Scheißideen!

    

  


  
    
      Pause.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Wir könnten vielleicht Gläser essen.

    


    HOFMAN


    
      Was?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Wir könnten Gläser essen.

    


    HOFMAN


    
      Warum sollen wir Gläser essen?

    


    DINTER


    
      Damit uns nicht langweilig ist– vielleicht?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Genau. Damit uns nicht langweilig ist.

    


    HOFMAN


    
      Wir könnten auch aus dem Fenster springen– damit uns nicht langweilig ist.

    


    DINTER


    
      Nein. O nein ... das geht. Das geht wirklich. Das ist sogar ganz unterhaltsam, das stimmt. Das ist, das ... da hat der Doktor hier recht ... das ist wirklich überhaupt kein Problem. Man muss sich das so vorstellen ...

    

  


  
    
      Kallender kommt rein und setzt sich stumm und kopfschüttelnd hin.

    


    DINTER


    
      ... dass das Glas, das Glas, irgendeins, egal welches, ja? ... dass das Glas im Prinzip nichts ist als ... Sand, Staub, irgendwas. Man kann also entweder schnell draufbeißen und es zerkauen, und dann kann man sich auch nicht schneiden, man kann es sogar verdauen, also nicht verdauen direkt, aber es ... geht ... dann durch ... Pause. Oder es gibt einen anderen Trick, aber den kenne ich nicht. Zu Doktor Weisselberg. Sie?

    


    DR. WEISSELBERG nimmt das Glas und hält es sich an den Mund


    
      Nein. Doch. Ja. Ja ... Es ist aber schon eine Weile her, dass ich gesehen hab, wie jemand es gemacht hat. Ja.

    


    HOFMAN


    
      Sie ... Sie selbst ... Sie, Sie ... nie?

    


    DR. WEISSELBERG nimmt sein Glas, hält es sich an den Mund, dann stellt er es wieder ab


    
      Ich? Nein. Ich spring ja auch nicht aus dem Fenster, wenn mir langweilig ist.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Komisch. Mir ist plötzlich überhaupt nicht mehr langweilig.

    

  


  
    
      Girsch kommt rein und bleibt in der Mitte des Raums stehen

    


    HOFMAN


    
      Nein– mir ist plötzlich überhaupt nicht mehr langweilig ...

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH


    
      Aber mir. Mir, Mr.Hofman, mir– dem Herschelmauschel, dem museumsjüdischen Judengirsch! Mir ist plötzlich soooo langweilig! Immer nur Hitler, Stalin, Stasi, Nasi ... Goreng, immer nur, wer hat wem was geklaut, wer hat wen betrogen, ist dein Vater auch schuld am Tod seines Vaters, weil er ihn verpfiffen hat? Pause. Gebt mir auch eins. Gebt mir auch eins! Ich will sofort ein Glas essen. Ich will jetzt auch ein Glas essen, und dann ... Schicksal.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DR. WEISSELBERG zu Girsch


    
      Alles okay? Pause. Sind Sie okay? Es geht Ihnen wieder ... besser, ja? Sind Sie okay?

    


    GIRSCH


    
      Ich? Pause. Ich ja. Ich ja. Ich ... ja.

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH zu sich


    
      Das kann doch nicht sein. Ich dachte, ich bin es, der ... der so am Arsch ist ...

    


    KALLENDER


    
      Ja, Girsch.

    


    GIRSCH


    
      Das dachte ich. Das denke ich immer, das hab ich schon immer gedacht, das denke ich– seit ich denken kann ... So lange ungefähr ...

    


    KALLENDER


    
      ... es ist alles okay, wirklich ...

    


    GIRSCH


    
      ... aber ... er ist es, der am Arsch ist! Ich ... eigentlich bin ich okay. Glaubt mir. Pause. Er ist überhaupt nicht okay.

    


    KALLENDER


    
      Wer?

    


    GIRSCH


    
      Was ...?

    


    KALLENDER


    
      Wer?

    


    GIRSCH


    
      Joe. Wisst ihr, dass er ...

    


    DINTER gleichzeitig mit »er«


    
      Vielleicht wollen Sie zuerst etwas trinken? Trinken Sie einen Wein mit uns! Wir haben sehr guten weißen Rioja hier. Rioja, das wissen Sie ja, kann weiß sein, kann also weißer Rioja sein, obwohl er vorher roter Rioja war, aber der rote ...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »rote«


    
      ... und dann kannst du dein Glas aufessen, wenn du noch Hunger hast! Lacht. Danach ernst. Was war das für eine Scheiße mit deinen Scheiß-SMS, Hermann? Du hast uns so erschreckt ... Scheiße ... Verfickte Scheiß-Scheiße.

    

  


  
    
      Pause. Hofman und Girsch lachen leise.

    


    GIRSCH


    
      Henning ...

    


    HOFMAN


    
      Hermann?

    


    GIRSCH


    
      Henninglein ...

    


    HOFMAN


    
      Herschele?

    


    GIRSCH


    
      Henning– ich hab’s mir anders überlegt. Ich schreib dir doch deinen Artikel. Mir ist alles egal. Pause. Ich meine... eigentlich ... ich, ich ... ich hab ihn eigentlich sowieso schon geschrieben. Er deutet mit dem Zeigefinger auf seinen Kopf. Es ist alles hier drin. Alles ... Ich muss es nur noch aufschreiben. »Der Nationalsozialismus und seine Gedenkkultur«. Das willst du lesen? Du sollst es lesen! Keine Sache. Ich will, dass du zufrieden bist. Gut? Ist das gut ...? Oder vielleicht zu, zu ... akademisch? Pause. Und wegen der andern Sachen, Henninglein, bitte, bitte ... bitte, nicht böse sein.

    


    HOFMAN


    
      Nein, das ist sehr gut, Grisch. Darf ich Grisch zu dir sagen? Pause. Welche anderen Sachen?

    


    GIRSCH gleichzeitig mit »Sachen«


    
      Ja? Du bist ganz ehrlich? Oder willst du’s vielleicht ... so ein bisschen, so ein bisschen, so a ... bissl jiddischer?

    


    HOFMAN


    
      Jüdischer?

    


    GIRSCH


    
      Das war nur ein Witz, Henning. Kurze Pause. Das... das ist leider alles, was ich gerade für dich tun kann. Aber ... »Das Erinnern und Vergehen der böhmischen Juden«, das, hör zu, das machen wir gleich als erste Ausstellung in unserem neuen Museum ... Deutsches Museum jüdischer Geschichte bis 1941. Korrekt?

    


    HOFMAN


    
      Korrekt!

    


    KALLENDER


    
      Korrekt.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINTER zu Girsch


    
      Herrlich, Girsch ... ich bin ... wenn ich das so höre ...

    


    GIRSCH


    
      Ich weiß ...

    


    DINTER


    
      Ja?

    


    GIRSCH


    
      Halb. So halb ... um ehrlich zu sein.

    


    DINTER


    
      Und was?

    


    GIRSCH


    
      Beeindruckt. Ja– beeindruckt?

    


    DINTER


    
      Ja. Richtig. Also Ihr Mut.

    


    GIRSCH


    
      Mein ... Mut?

    

  


  
    
      Anna kommt rein. Sie setzt sich auf die Lehne des Sessels, in dem Hofman sitzt, und hört stumm zu.

    


    DINTER weiter zu Girsch


    
      Ich würde mich das nie... niemals trauen, was sie sich trauen wollen. Was Sie schreiben wollen. Das wird der ... das ... dagegen war der Histo... His... Historikerstreit gar kein Streit.

    


    GIRSCH erstaunt


    
      Was?

    


    DINTER


    
      Wie– was?

    


    GIRSCH


    
      Das sagen »Sie«?

    


    DINTER


    
      Man muss ... man muss doch ... sehen Sie, die Wissenschaft, das Faszinosum Wissenschaft ist das Faszinosum »Denken« ... Hin und her denken ... Das ist alte jüdische Schule. Sehr alte jüdische Schule, das ist doch, das ist in einer Jeschiwa nicht anders. Pause. Was, jetzt sagen Sie mal, was können wir dafür, dass manchmal das Leben dazwischen kommt, also ... also ... zwischen die vielen Seiten einer ...

    


    GIRSCH


    
      Okay ...

    


    DINTER lacht


    
      Und ... und sagen Sie jetzt bitte nichts über mein Buch, bitte, nichts über meine er macht mit den Fingern Anführungsstriche in der Luft SS-Geschichte. Eine Lappalie! Das ist doch nichts ... dagegen. Dabei ... ich beneide Sie! ... ich hab’s gesehen. Ich hab ja erlebt, wie das alles ... »das« alles! ... durcheinanderging, wie nichts mehr schwarz oder weiß ... man muss sagen, richtig muss man sagen, gelb oder braun war, ja ... verstehen Sie ... ich hab’s erlebt, ich hab es an meinem eigenen Körper ... es ist eingeschrieben in meinen Körper! Alles das. Er sinkt, nach diesem plötzlichen Temperamentsausbruch, ins Sofa zurück. Ich bewundere Ihren Mut, Girsch, Sie sind ... ich dachte das ja immer ... mutig kann nur der Feigling sein. Sie machen Wissenschaft wissenschaflich ... sozusagen.

    


    GIRSCH


    
      Nein ... Nein. Pause. Ich bin bloß ein Mann ohne Eier, Herr Dinter. Sorry. Das bin ich. Nichts anderes. Pause. Und Sie auch.

    


    DR. WEISSELBERG gleichzeitig mit »auch«


    
      Wisst ihr, der Mann, den ich damals gesehen hab ...

    


    HOFMAN


    
      Welcher Mann?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      ... der, der, der damals in sein Glas reingebissen und es aufgegessen hat, das war ein großer, schlanker Orientale. Der hatte Eier! Perser oder Afghane, glaube ich. Er verschränkte immer die Arme sehr höflich über der Brust, wenn er sich verabschiedete. Er war Musiker, und er trug viel Schmerz in ... er war sehr traurig, weil er als Kind sein Zuhause verließ mit einem großen, silbernen Flugzeug... so hat er es immer erzählt ... er war ein Mystiker, und er glaubte an das gleichzeitige Fühlen von zwei Menschen, die weit weg voneinander sind und sich lieben, er glaubte an etwas, das zwischen dem Diesseits und dem Jenseits liegt, und er glaubte an die Macht des menschlichen Willens. Also aß er ... es war an einem Sommersonntagnachmittag an einem dunkelgrünen See in Bayern ... er aß einfach sein Glas auf. Stellt euch das vor! Er war so stolz. Aber es machte ihn am Ende auch nicht glücklicher. Pause. Eine andere Geschichte ... Pause. Wir haben trotzdem eine halbe Stunde gelacht an diesem Sonntagnachmittag.

    

  


  
    
      Girsch nimmt das Glas und versucht, reinzubeißen.

    


    ANNA


    
      Herschel ... Herschel, nein. Nein, Hermann, hör auf!

    

  


  
    
      Girsch reagiert nicht.

    


    ANNA


    
      Herschel, nein. Nein, nein, nein, nein, nein– das ist es nicht wert. Pause. Warum ...? Schreit. Nein! Pause. Du hast vorhin die falschen Sachen gehört. Nein– du hast sie »falsch« gehört. Du wolltest sie falsch hören. Du hast dagesessen, du hast dich im Sessel versteckt und ... du hättest ja auch sagen können, dass du da bist. Du hast uns belauscht, du kleiner Dummkopf. Und was steht im Talmud? Belauschen ist verboten, denn was der Belauscher hört, hört sich immer nur wie eine Wahrheit an, die mal eine Lüge an. Pause. Er hat es ... du weißt doch, dass Joe dich mag.

    

  


  
    
      Girsch beißt stärker aufs Glas, seine Zähne knirschen.

    


    ANNA


    
      Hör auf, du Idiot! Er hat’s genau andersrum gemeint. Er mag dich. Er mag auch Abigail, das hat er mir oft gesagt, ich weiß es. Er mag sie, er findet sie sehr ... sehr balbatisch und so. Deine Kinder auch, Gadi und Gabriella, so heißen sie doch? Er hätte auch gern eine solche Frau. Und solche Kinder: Gadi und Gabriella! Glaub mir. Glaubst du mir? Ich sag dir ... ich, ich bin sicher, er ist auch wegen dir wieder zurückgekommen. Kurze Pause. Wegen mir und wegen dir.

    

  


  
    
      Peinliche Stille.

    


    ANNA


    
      Er hat Schlimmeres durchgemacht als du. Wir haben, er und ich, wir wollten ... ihr wisst, was wir wollten ...

    

  


  
    
      Peinliche Stille.

    


    ANNA sieht schuldbewusst Hofman an, dann wieder zu Girsch


    
      Wegen dir, Herschel! Du hast ihm so ... du ... Er hat es nicht so gemeint, Herschel! Darum ... mach bitte nichts, was uns allen wehtun würde. Gut?

    

  


  
    
      Stille.

    


    HOFMAN


    
      Lass ihn doch. Warum lässt du ihn nicht? Lass ihn. Pause. Willst du nicht auch? Pause. Es kann doch gar nichts passieren, hat hier unser Dinter ge... ge..., und wenn, wenn was passiert, umso besser! Pause. Entschuldige.

    


    GIRSCH stellt das Glas wieder ab


    
      Was hat er nicht so gemeint?

    


    ANNA


    
      Mhm ... mhm, er hat ...

    


    GIRSCH


    
      Gut. Akzeptiert.

    


    HOFMAN zu Girsch


    
      Hermann, enttäusch mich nicht. Du ... Dinter hat gerade gesagt, dass du ... du bist so ein mutiger Typ, hat er gesagt. Das denk ich auch, schon lange, schon lange denke ich das ... immer gedacht! Du schaffst es ... Mach! Komm! Endlich schaffst du mal was!

    


    KARPELES kommt rein während, Hofman spricht, und setzt sich auf dem Boden dazu


    
      Und die Anne-Frank-Straße ... das ... ist das nichts?! Das hat unser Herschelmauschel ganz allein hinbekommen, schon vergessen, Ofenmann? 2.Dezember, Volkbefragung– und Ende der illegalen Hausbesezung! Zu sich. Ich hatte es vergessen, ich hab’s völlig vergessen, ich hab’s vergessen, was für Idioten ihr al...

    


    HOFMAN zu Girsch


    
      Nu! Es heißt doch »nu«, oder nicht? Nu! Hast du Eier oder hast du keine Eier? Mhm? Mhm? Hm ...?!

    

  


  
    
      Pause.

    


    GIRSCH


    
      »Geschichte eines Hauses– Treitschkestraße32«.

    


    HOFMAN


    
      Was?

    


    GIRSCH


    
      »Geschichte eines Hauses– Treitschkestraße32«. Kurze Pause. Ja, ich glaube, schon.

    


    HOFMAN


    
      Was »ja«?

    


    GIRSCH


    
      Ja, ich habe Eier. Pause. Und: Ja, das wird die nächste Ausstellung in der Lindenstraße. »Geschichte eines Hauses– Treitschkestraße32. Einmal Arisierung und zurück. Mit einem ausführlichen Doppelporträt der Familien Berenson und Hofman.« Und das ... das mit den tschechischen Juden lassen wir. Alles klar, Ofenmann?

    


    KALLENDER zu Girsch


    
      Hermann, nein! Das sagst du jetzt nur so, weil du ... was ist eigentlich los? Wir haben dir doch versprochen, dass du ... du musst keine Angst haben, es bleibt unter uns.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Wer hat das gesagt?

    


    KALLENDER


    
      Nein?

    


    HOFMAN


    
      Hab ich das gesagt? Oder hab ich schon mit dem Kulturstaatssekretär ...

    


    KALLENDER


    
      Henning, hör auf, uns ... immer ... hör auf, uns alle ständig zu ... Ich finde das auch nicht mehr gut!

    

  


  
    
      Kallender steht auf und stellt sich schwer atmend vor Hofman.

    


    HOFMAN


    
      Du traust dich doch sowieso nicht. Was? Was? Was ...?!

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN auf Karpeles mit dem Kopf deutend


    
      Und er ... er traut sich auch nicht. Das traut er sich nie. Zu Girsch. Das traust du dich nie! Trau dich! Beiß rein! Pause. Du traust dich noch nicht mal, ein bisschen an einem kleinen Weinglas herumzukauen. Du ... hast nur den Mut zu klauen! Er macht eine Bewegung, als stecke er etwas unter den Mantel. Zack! So, ja? Genauso! Hier, eine Menora! Da, diesen tollen Tefillin! Da, Ben Gurions Wärmedecke! Das kannst du ... das liegt dir im Blut, he?

    

  


  
    
      Girsch nimmt das Glas und führt es an seinen Mund.

    


    HOFMAN mit Comicstimme


    
      Ein Bluff! Das ist doch nur ein Bluff. Bluff, Bluff, Bluff! Ein toller Bluff! Ein langweilige Bluff ... Das traust du dich nie!

    


    ANNA


    
      Henning, hör auf!

    


    HOFMAN zu Girsch


    
      Dann iss es doch, wenn du Eier hast ... Friss es auf! Iss es auf bis zum letzten Splitter, du Null. Du Nichts! Du Dieb. Pause. Guten Appetit.

    

  


  
    
      Das Licht und die Musik gehen aus.

    

  


  6.


  
    
      Im Schlafzimmer von Anna und Hofman. Einige der Bilder an den Wänden sind aufgeschlitzt und die Leinwände hängen lose in den Rahmen. Die Messerschmitt liegt zerbrochen in der Ecke. Karpeles und Hofman sitzen auf dem Bett. Karpeles wirkt sehr abgeschlagen. Anna sitzt im orangefarbenen Sessel.

    


    HOFMAN


    
      Mir tut es leid. Mir tut es so leid wie ... wie einem Jungen, der ... ich hab mal, ich war als Kind auf einem Bauernhof. Einem Reiterhof. Einmal im Jahr, im Frühjahr, das war meistens im Frühjahr, und es war immer sehr kalt, und es hat immer geregnet, und es gab nur einen kleinen dicken Isländer, den mussten wir immer ohne Sattel reiten. Wir waren zehn Kinder, zehn oder zwölf, und wir mussten uns immer dieses Pferd teilen, und die Mädchen, die haben ... die waren immer älter ... Immer. Jedes Jahr. Jedes Jahr, wenn ich kam, gab es nie Mädchen, die so alt waren wie ich oder jünger, sie waren immer älter, und dann, was blieb mir ... da war also der kleine dicke Isländer, ich hatte den höchstens eine halbe Stunde am Tag, mehr nicht, und die Mädchen, die haben mich nicht gesehen, die hatten nichts gegen mich, die dachten aber auch nicht, was für ein kleiner, süßer, trauriger Junge, nein, die ... die ... nur einmal, ja, einmal, die eine ... Sie hieß Julia, und ich wollte ins Bad, ich geh also ins Bad, und ich mach die Tür auf, und Julia, sie hat vergessen, die Tür zuzumachen, sie sitzt da und pinkelt, und ich mach die Tür auf, und sie springt hoch und schreit, sie schreit wie verwundet, und ich sehe ... ich glaube, ich sehe ... ihre Schamhaare, und ich ... das war mein größtes Erlebnis in Hardebek, so hieß der Bauernhof, der Reiterhof. Pause. Nein, das größte Erlebnis, das ... es gab dort einen Ziegenbock, einen kleinen, starken, strammen, dummen Ziegenbock ... der rannte den ganzen Tag hektisch hin und her über den Hof, und er hatte kleine, starke, stramme ... Eier ... und ich hab dann immer, wenn ... wenn keiner geguckt hat, ich hab die Schaufel genommen, und mit der Rückseite vom Griff hab ich ihm immer gegen diese strammen Eier ge... Ich schäme mich so.

    


    KARPELES


    
      Er wird durchkommen.

    


    HOFMAN


    
      Er wird nicht durchkommen.

    


    ANNA


    
      Nein– er wird nicht durchkommen.

    


    KARPELES


    
      Nein, er wird nicht durchkommen.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Naja ... ein Glück. Was für ein Glück, dass der Doktor in der Nähe war. Ist es nicht ein Glück?

    


    KARPELES


    
      Ein Glück?

    


    HOFMAN


    
      Er hatte weniger Schmerzen– dadurch. Habt ihr das nicht gesehen? Weisselberg hat ihm gleich was gegeben. Pause. Hatte ihm der Doktor nicht gleich was gegeben?

    


    ANNA


    
      Was kann man jemandem geben, der ... zuerst ein Glas ... ein, ein ganzes Glas aufisst, und dann, dann ... dann versucht, sich mit einem Brieföffner die Eier abzuschneiden?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Er hat nicht versucht, sich die Eier abzuschneiden.

    


    ANNA


    
      Nein?

    


    HOFMAN


    
      Nein. Er hat nur so getan.

    


    ANNA


    
      Und warum hat er so geblutet?

    


    HOFMAN


    
      Weil ... Dinter hätte ihn lassen sollen! Warum hat er sich eingemischt?

    


    ANNA


    
      Warum?

    


    KARPELES gleichzeitig mit »warum«


    
      Weil es seine Chance war.

    


    HOFMAN


    
      Wie, seine Chance? Das verstehe ich nicht. Verstehe ich das richtig?

    


    KARPELES


    
      Ich weiß nicht.

    


    HOFMAN


    
      Seine Chance zu zeigen, dass er auch mal ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »mal«


    
      Ja. Genau. Dass er auch mal was macht, was »anders« ist.

    


    HOFMAN


    
      Und darum fällt er ihm in den Arm? Und macht dann alles noch schli...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »schli«


    
      Warum bist du ihm nicht in den Arm ...

    


    HOFMAN


    
      Warum du nicht?

    


    KARPELES


    
      Du hast ihn durcheinandergebracht! Du wolltest, dass es passiert. Du hast ihn aufgehetzt.

    


    HOFMAN


    
      Ich hab ihn nicht aufgehetzt. Hab ich ihn aufgehetzt? Wie kann man jemanden gegen sich selbst ...

    


    ANNA gleichzeitig mit »selbst«


    
      Den Ziegenbock hast du auch aufgehetzt. Was hat der Ziegenbock gemacht, als du ihm die Schaufel ...

    


    HOFMAN


    
      Er rannte mit dem Kopf gegen die Mauer, gegen die Mauer vom Pferdestall, immer wieder rannte er gegen die Mauer, er rammte seine kleinen Hörner gegen diese Mauer, und es knirschte, und ich spürte das Knirschen in meinen eigenen Knochen, und jetzt spür ich’s wieder.

    

  


  
    
      Lange Pause.

    


    ANNA


    
      Du hättest ... Du hast gewusst, wie es ihm geht.

    


    HOFMAN


    
      Und er hat gewusst, wie es mir geht!

    


    ANNA


    
      Henning, dir ging es immer besser als ihm. Egal, wie schlecht es dir ging, ihm ging es schlechter.

    


    HOFMAN


    
      Mein Haus ... er wollte mir mein Haus wegnehmen. Unser Haus.

    


    ANNA


    
      Euer Haus.

    


    HOFMAN


    
      Und er wollte, dass ich diesen ... diesen ... Zettel unterschreibe. Chuzpe, das nennt man doch Chuzpe, oder nicht? Name, Vorname, Straße, Postleitzahl, Ort, Geburtsdatum, Unterschrift. Hiermit unterschreibe ich– ich, Henning Jakob Hofman–, dass ich dafür bin, dass die Treitschkestraße in Anne-Frank-Straße umgetauft wird. »Denn Berlin braucht eine Anne-Frank-Straße!« Was noch? Was noch ...? Eine Moshe-Dayan-Straße ... Und eine Chomskystraße. Und eine Jud-Süß-Straße. Und eine ... Kackelesstraße.

    


    KARPELES


    
      Das hast du jetzt nicht wirklich gesagt.

    

  


  
    
      Dr.Weisselberg kommt rein.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Jetzt ist Dinter dran ... Der wird es ... ich weiß nicht, ich hab ihm schon zweimal was gegeben, das wird nicht leicht für ihn. Pause. Kallender kommt gleich danach, haben sie gesagt. Und dann, ich weiß nicht ... wahrscheinlich Anna zuerst ... Sie sind ... sie machen es nicht besonders kompliziert. Sie sind sehr ungeschickt. Sie können noch nicht mal den ... sie wissen immer noch nicht, wo das Messer ist. Komisch, das sollen deutsche Polizisten sein.

    


    KARPELES darüber


    
      Der Brieföffner. Herzls Brieföff...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »Brieföff«


    
      Das war kein Brieföffner. Das war was anderes. Das war viel länger und größer als ein Brieföffner.

    


    DR. WEISSELBERG zu Hofman


    
      Warum sagen Sie das?

    


    HOFMAN


    
      Pardon?

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Warum Sie das sagen ...

    


    HOFMAN


    
      Weil es stimmt.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Warum sagen Sie überhaupt noch was?! Schämen Sie sich nicht?

    


    HOFMAN


    
      Doch. Doch, doch ... wie der Schaulustige, der am Ort eines schrecklichen Unfalls etwas langsamer vorbeifährt als erlaubt.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DR. WEISSELBERG


    
      Ich gehe jetzt. Pause. Ich rufe mir ein Taxi, und ich fahre jetzt nach Hause, und ich will euch alle nie wieder sehen. Pause. Wenn ihr mich auf der Straße seht, seht auf den Boden. Geht ab, kommt wieder. Gebt mir meinen Mantel, ihr sitzt auf meinem Mantel, gebt mir meinen Mantel, gebt mir meinen ... Ich hatte ja gar keinen Mantel. Geht ab, kommt wieder. Herr Hofman, ich hoffe, sie fallen Ihnen eines Tages einfach ab ... Ihre Eier. Geht raus.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN zu Anna


    
      Du hast recht ... Du hattest recht. Du hast völlig recht ... so recht wie der Astronaut, der von der Rakete auf die Erde blickt und sagt: Sie ist blau. Pause. Weißt du, Anna, meistens passiert es von selbst. Einer kann gut Witze erzählen, jemand läuft hundert Meter unter zehn. Und ich ... ich bin ...

    


    KARPELES


    
      ... pervers.

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA


    
      Ich werd nicht mehr in die Redaktion kommen, Henning. Lass es. Pause. Du strengst dich umsonst an.

    


    HOFMAN


    
      Das meinst du nicht so.

    


    ANNA


    
      Doch.

    


    HOFMAN


    
      Nein. Nein! Du denkst, dass du es so meinst, und du denkst, wenn ich sage, dass du es nicht so meinst, was weiß denn er, er will mich nur überreden, ich meine es natürlich so. Aber du meinst es nicht so.

    


    ANNA


    
      Ich komm nicht mehr, Henning. Ich hör auf bei euch. Pause. Lass es.

    


    HOFMAN


    
      Ach ja ...

    


    ANNA


    
      Ja. Ich werde verschwinden. Ich werde aus der Redaktion verschwinden, ich werde aus dieser Wohnung verschwinden, ich werd aus deinem ...

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »deinem«


    
      Entschuldige ... so wie damals, als du nach Perleberg gefahren bist? Zu Karpeles. Sie ist mal nach Perleberg gefahren! Lacht. Es war im Sommer, Juli oder Juni, und es roch nach Linden, viel süßer als sonst, roch es nach Linden, und Anna ...

    


    ANNA


    
      ... Juni vor zwei Jahren ...

    


    HOFMAN


    
      ... sie fuhr mit dem Regionalexpress nach Perleberg. Sie wollte »spazierengehen«. Um zwei Uhr nachts war sie noch nicht zurück! Das Telefon war tot, und ich war auch tot. Ich bin mit dem Auto hin, wir hatten so eine Ecke am Goeritzer See, eine Ecke mit Bank, Blick, guten Erinnerungen, einseitigem Sex, und als ich dort ankomme, ruft sie an. »Ich bin zuhause, Henning. Ich hab mich verlaufen. Ich hatte kein Geld. Ich konnte niemanden fragen. Ich war wie gelähmt ... Henning, ich bin zu Fuß bis nach Hause gegangen!« Dann hat sie geheult.

    


    ANNA


    
      Ich hatte dich verlassen.

    


    HOFMAN


    
      Für wie lange?

    


    ANNA


    
      Ich hab versucht, dich zu verlassen ...

    


    HOFMAN


    
      Wirst du auch so heulen, wenn du nicht mehr in die Redaktion kommst, meine Schöne? Nach einem Tag, nach einem Monat ... nach einem Jahr.

    


    ANNA


    
      Nein.

    


    HOFMAN


    
      Nein ...?

    


    ANNA


    
      Nein.

    


    HOFMAN


    
      Willst du’s dir überlegen?

    


    ANNA


    
      Ich hab’s mir überlegt.

    


    HOFMAN


    
      Wie gut hast du’s dir überlegt?

    


    ANNA


    
      Ich musste es mir gut überlegen. Pause. Ich hab’s ... Fällt sich selbst ins Wort. Meine Wünsche, Henning, waren wie eine Kiste Champagner, die mit der Queen Elizabeth unterging. Nur ein paar Bläschen auf der schwarzen Oberfläche des Meers bleiben, bis auch die sich auflösen.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN zu Karpeles


    
      Verstehst du sie? Verstehst du, was sie redet? Ich verstehe sie nicht ... Ich verstehe sie so oft nicht. Und ... ich versteh auch nicht, warum ich ... willst du sie nicht wirklich wieder zurück, Joe? Mhm? Zurück? Kraftlos mit Comicstimme. Zurück ... zurück ...

    


    ANNA zu Hofman


    
      Alles, was du jetzt sagst, sagst du umsonst, Henning. Wir haben schon ...

    


    HOFMAN


    
      ... ja ...

    


    ANNA


    
      ... wir haben sowieso schon darüber geredet.

    


    HOFMAN


    
      »Darüber«?

    


    ANNA


    
      Ja.

    


    HOFMAN


    
      Joe und du?

    


    ANNA


    
      Joe und ich.

    


    KARPELES


    
      Haben wir nicht, Anna ... Anna, haben wir? Worüber haben wir geredet?

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Du hast gesagt, du willst. Und dir ist egal ...

    


    KARPELES


    
      Egal?

    


    ANNA


    
      ... dir ist egal, dass ich von ihm schwanger bin!

    

  


  
    
      Lange Pause.

    


    HOFMAN ballt die Faust und stößt sie mehrmals in einen unsichtbaren Gegner


    
      So. Genau so. Genau ... so. So!

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Du hast gesagt, du bist froh, du bist sogar froh ... das hast du gesagt. Du hast gesagt, endlich, endlich... endlich können wir unser Kind haben, mein Liebling, ein gesundes, starkes, freundliches Kind, komm mit mir zurück nach Israel, ich bin nur gekommen, um dich zu holen, und wir ... wir werden uns in Jerusalem ein Haus bauen und die Veteranen eines gewonnenen Krieges sein. Hast du das nicht gesagt?

    


    KARPELES


    
      Anna, ich hasse Jerusalem. Pause. Du bist wirklich ... wirklich schwanger von ihm? Von Henning? Du bist... Du bekommst ein Kind vom Ofenmann?! Anna!

    


    ANNA


    
      Es ist dein Kind, Joe ... Es wird dein Kind ... Pause. Hauptsache ... nun, Hauptsache, es ist gesund. Und Lenny würde sich so freuen– über ein gesundes, fröhliches, starkes Geschwisterchen. Das ist doch das Wichtigste, das weißt du wie ich.

    


    HOFMAN zu sich


    
      Nein. Nein. Nein! Genau.

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Bist du nicht glücklich, mein Liebling? Hab ich dich nicht glücklich gemacht ...? Was ist?!

    


    KARPELES


    
      Anna ...

    


    ANNA


    
      Jossel ... Jossel, mein Schöner, mein Schönster, es war eine ... es hat so lange alles ... das hat alles so lange gedauert, nicht wahr?

    


    HOFMAN zu Anna


    
      Er ... Anna, hör zu ...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »zu« zu Anna


    
      Du hättest ... wir haben nicht darüber geredet ... das stimmt leider nicht.

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »nicht«


    
      ... er ist nach Deutschland zurückgekommen, Anna ... er ist zum Sterben zurückgekommen nach Deutschland. Er ist nach Hause zurückge...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »zurückge«


    
      Und er, Anna, er ...

    


    ANNA


    
      Wer ... »er«?

    


    KARPELES gleichzeitig mit »er«


    
      Habt ihr ... nein, habt ihr bestimmt nicht, habt ihr den Test gemacht?

    


    ANNA


    
      Welchen »Test«? Pause. Was wollt ihr von mir? Was... was macht ihr mit mir? Weinend zu Karpeles. Bist du darum so dünn ... so blass? Wirst du wirklich sterben, mein Schöner? Was soll das? Bist du ... ich ... könnt ihr mir bitte, bitte, bitte sagen, was hier passiert?

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN


    
      Kannst du uns bitte sagen, was hier passiert? Du ... Das stimmt also– ja?

    


    ANNA


    
      Ja.

    


    HOFMAN


    
      Sicher?

    


    ANNA


    
      So sicher, wie ich seit Monaten immer ins Küchenwaschbecken kotze, wenn du dich rasierst.

    


    HOFMAN


    
      Du ...

    

  


  
    
      Anna nickt stumm.

    


    HOFMAN


    
      Von mir?

    


    ANNA


    
      Von dir. Zu Karpeles. Für uns.

    


    HOFMAN steht auf, er geht von Bild zu Bild und reißt die Leinwände aus den Rahmen. Dann setzt er sich wieder aufs Bett neben Karpeles


    
      Das ... so ... das ist gut, ich wollte sowieso nicht ... sie waren schon immer hier, und sie haben mich immer so ... entartet angeguckt!

    


    KARPELES


    
      ... für uns ein jüdisches Kind?

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Natürlich. Natürlich ein jüdisches Kind, was sonst. Sorg dich nicht, mein Liebling. Ein jüdisches Kind ... wegen mir, ja, weil ich die Mutter bin, nur das ist wichtig, ich bin die Mama, die Ima... die Imale, das wirst du sehen, wenn mein Bauch immer größer und größer und ... größer wird! Und ... weil du ihm ein guter jüdischer Vater sein wirst. In Jerusalem ... Darum wird es ein jüdisches Kind!

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Nein, Anna.

    


    ANNA


    
      Was nein?

    


    KARPELES


    
      Nein ... Nein, es wird ein jüdisches Kind, weil er »es« auch ist, Anna ... Anna, er ist auch »amchu«. Verstehst du? Pause. Hat er’s dir nie gesagt?

    


    HOFMAN


    
      Hatte ich glatt ...

    


    ANNA abwesend, gleichzeitig mit »glatt«, zu Karpeles


    
      Was? Nein, hat er nicht. Pause. Was hat er mir nicht gesagt?

    


    KARPELES


    
      Dass es gefährlich ist. Dass Frauen mit deinen Chromosomen gefährlich sind für Männer mit seinen, mit meinen, mit allen aschkenasischen Genen! Dass das Getto immer noch in uns ist!

    


    ANNA fast weinend


    
      Joe, bitte ...

    


    KARPELES


    
      Dein zweiter Kindermord, Anna.

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA


    
      Du weißt nicht, was du sagst. Wahrscheinlich bist du wirklich krank ... sehr, sehr krank. Darum redest du so. Das ist ja normal, das ist die Wut, die Angst. Du wirst aber sehen, du wirst dich noch ... Warum freust du dich nicht?!

    


    KARPELES


    
      Anna ... warum ich mich nicht ...

    


    ANNA gleichzeitig mit »nicht«


    
      Joe, bitte ... bitte ... Ich möchte jetzt gehen. Ich werde jetzt gehen. Legt die Hände auf ihren Bauch. Mein Baby und ich müssen jetzt schlafen.

    


    KARPELES


    
      Ach, es muss schlafen? Das arme Baby, das ohne Test gar keine Chance hat? Pause. Ein Baby aus dem Tay-Sachs-Katalog, das werdet ihr kriegen! Lange Wimpern, dünne Haut, kleines Puppengesicht, höchstens fünf Jahre zu leben. LennyII.

    

  


  
    
      Lange Pause.

    


    HOFMAN zu Karpeles


    
      Joe, ich weiß nicht, was du gehört hast ... vorhin.

    


    KARPELES gleichzeitig mit »vorhin«


    
      Ihr ... ihr müsst sofort eine Untersuchung machen lassen! Sofort ... Ihr müsst Fruchtwasser entnehmen lassen, ganz schnell, naja, das kennt sie ja schon, und Ultraschall und so weiter, CTI, so schnell’s eben geht. Wegen– ihr wisst schon ... sonst schnipp ... und schnapp ... und weg! Dazu gibt’s im Midrasch bestimmt auch eine kluge Stelle. Zu Anna und Hofman. Welcher Monat? Wie groß?

    


    HOFMAN gleichzeitig mit »groß«


    
      Sei still, Joe, sei doch still! Für mich ist es genauso ... so ... sonderbar wie für dich.

    


    ANNA wacher, zu Hofman


    
      »Amchu«? Du bist doch nicht »amchu«? Henning– bist du ... Jude? Sie weint wieder.

    

  


  
    
      Pause.

    


    HOFMAN langsam


    
      Nein, Anna, bin ich nicht. Nein, ich bin keiner von euch.


      Pause. Wirst du mich jetzt noch weniger lieben? Hast mich überhaupt je geliebt? Wirst du vielleicht erst jetzt anfangen, mich zu lieben? Pause. Nein. Leider nicht. Nein ... kein Jude. Sorry. Dafür arisiere ich wahnsinnig gern. Pause. Aber ich bin auch keiner von denen, die plötzlich mit Großvater Amschel um die Ecke kommen– oder so.

    


    KARPELES zu Hofman


    
      Leider nein?


      Hofman schüttelt den Kopf.

    


    KARPELES schreit


    
      Leider nein? Henning ... Henning! Oktober 88, das verrauchte Besprechungszimmer! Henning– Breslau 37! Henning, der Autounfall! Henning, der Großvater, die verwischten jüdischen Spuren der Mutter! Henning ... du Arschloch!!

    

  


  
    
      Hofman zuckt mit den Schultern und steht vom Bett auf.

    


    KARPELES


    
      Henning! macht Hofmans Comicstimme nach »Alles Eins-a-koscher, Joe, aber bitte noch eine Weile zu keinem ein Wort!« Ja, Henning, klar, Henning, gern, Henning. »Weißt du, Joe, ich schreib gerade die Bombe. Joe, weißt du, ›Der gebrauchte Jude‹, das ist der Titel, wie findest du den, ein provokanter Titel, nicht?, ein Memoir. Also bitte, mein Freund, zu keinem ein Wort!«

    


    HOFMAN


    
      Keine Ahnung, wovon du redest.

    

  


  
    
      Er geht zur Tür. Anna steht gleichzeitig aus dem Sessel auf und geht langsam zu Karpeles, sie setzt sich neben ihn und umarmt ihn stumm.

    


    HOFMAN bleibt stehen und dreht sich zu ihnen um


    
      Ihr könnt mein Kind haben. Es ist okay. Grinsend Nein– das mein ich natürlich nicht so! Oder mein ich es so? Oder mein ich es so? Pause. Doch, doch– ich meine es so. Warum nicht. Ihr könnt’s haben, ich schenke es euch– »das Kind« ... So was ist nicht ungewöhnlich, gerade in Kriegszeiten. Schreit Wir haben jetzt nämlich Krieg, ihr und ich!! Krieg!! Kapiert?! Meine, meine ... meine, meine Großmutter konnte meinen Halbonkel ja auch nicht behalten, er ging mit seinem er macht mit den Fingern in der Luft Anführungsstriche Erzeuger nach Frankreich zurück, 45, im Juli. Und ich? Ich hab von ihm einmal im Jahr ein Paket gekriegt. Ein ekelhaftes fettiges Paket mit ... wisst ihr, wie ekelhaft französische Salami schmeckt? Salami war drin und die trockensten Kekse der Welt! Wisst ihr, wie traurig es ist, einen Halbbruder zu haben, der nach Lammsalami aus der Provence stinkt in eurer Phantasie? Pause. Nicht wahr, Krieg, es ist also Krieg ... Also, ihr könnt ... behaltet eure Beute! Kein Problem. Ja. Ja ... Ja! So was passiert häufiger, als man denkt. Man verschenkt ja so einen kleinen Haufen Fleisch und Luft und Knochen nicht bewusst, aber ich, ich tu es eben ... auf diese Art. Er schlägt sich theatralisch mit der Hand auf die Stirn. Ach so ... nein, hab ich ja ganz vergessen! Joe, Joe du wirst ... Das tut mir wirklich leid. Das tut mir ja so leid! Zuerst Girsch, schnipp-schnapp, diese ewige Gettonudel, und dann du. Aber ich ... wenn du willst, ich komm gern zu dir zum Schiwe-Sitzen! Versprochen! Ehrlich! Ganz bestimmt ... Ich werd jeden Tag da sein, und ich schreibe einen schönen Nachruf auf dich. Pause. Schiwe-Sitzen– macht man das überhaupt noch? Das heißt doch so, oder ...? Großvater Amschel geht, und die Freunde und Verwandten kommen sieben Tage lang jeden Tag. Ja? Ja? Also ich bin dabei. Ich bin dabei.

    

  


  
    
      Anna und Karpeles sehen ihn stumm an. Pause.

    


    HOFMAN schreit


    
      Ich bin der Hass-Hofman, kapiert?! Und du, Joe, du bist das Arschloch!!

    

  


  
    
      Hofman geht raus.

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Ich hab umsonst gewartet.

    


    KARPELES


    
      Ja, du hast umsonst gewartet.

    


    ANNA


    
      Ich hab umsonst gelebt ...

    


    KARPELES


    
      Wie alle andern.

    


    ANNA


    
      Wie alle andern ...

    


    KARPELES


    
      Wir leben alle umsonst, Anna. Sogar Henning ... sogar er lebt umsonst. Und ... Er löst sich aus ihrer Umarmung. Nein, entschuldige, ich kann nicht. Sei mir nicht böse. Ich kann das nicht mehr.

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA


    
      Ich werde dich nie wieder berühren können?

    


    KARPELES


    
      Ich glaube, nein.

    


    ANNA


    
      Warum nicht?

    


    KARPELES


    
      Es tut mir sehr leid. Verstehst du das?

    


    ANNA


    
      Nein.

    


    KARPELES


    
      Ist es schlimm? Verzeihst du mir trotzdem?

    


    ANNA


    
      Aber nein, das macht mir nichts, nein, mein Liebling, nein ... nein, nein. Das ist okay, wirklich. Ich will ... trotzdem bei dir sein.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Ich werde aber nicht schöner werden.

    


    ANNA


    
      Ich weiß.

    


    KARPELES


    
      Und ich werde bald nur noch Luft und Knochen sein.

    


    ANNA


    
      Ich weiß.

    


    KARPELES


    
      Ich werde immer dünner und schwächer und ungeduldiger werden. Willst du das sehen?

    


    ANNA


    
      Bis zum Schluss. Wenn du es willst ... Warum nicht.

    


    KARPELES


    
      Gut. Wir werden also »sterben« spielen, Anna, okay?

    


    ANNA


    
      Ja. Aber ich spiele nur mit, wenn du gewinnst, mein Herz.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Wann immer du kommst, wann immer du an mein Bett kommst, meine Schöne, trag weite Kleider. Ich bitte dich ... Trag sehr weite Kleider– denn ich will es nicht sehen.

    


    ANNA


    
      Es ist ... es tut mir so leid! Pause. Ich dachte, du würdest dich freuen.

    


    KARPELES


    
      Nein, das war zu verrückt für mich. Pause. Aber eigentlich– wie Jobst sagen würde– eine hübsche Idee.

    


    ANNA


    
      Ja?

    


    KARPELES


    
      Ich finde es sehr ... raffiniert.

    


    ANNA


    
      Zu raffiniert?

    


    KARPELES


    
      Vielleicht.

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA


    
      Joe, weißt du was? Joe– ich muss es doch gar nicht bekommen. Ich kann, wenn du willst ... es muss nicht ...

    


    KARPELES


    
      ... nein ...

    


    ANNA


    
      ... es muss nicht so weit kommen, mein Liebling. Das ist doch gar kein Problem. Pause. Weißt du, ich hab’s mir gerade ... ich hab’s mir gerade total anders überlegt. Es wird einfach nicht so weit kommen! Na und? Wenn du es nicht willst, will ich’s auch nicht. So einfach ist es. Vielleicht wirst du gesund, und dann machen wir noch mal unser ei...

    


    KARPELES gleichzeitig mit »ei...«


    
      Das würdest du wirklich für mich tun?

    


    ANNA


    
      Für uns!

    


    KARPELES


    
      Du willst ... schnipp ... und schnapp ... und weg?

    


    ANNA


    
      Ja, warum nicht.

    


    KARPELES


    
      Das sagst du doch nur, um mich zu trösten!

    


    ANNA


    
      Nein. Naja, ein bisschen vielleicht.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Sag: »Karpeles, das meine ich wirklich so!«

    


    ANNA


    
      »Karpeles, das meine ich wirklich so!«

    


    KARPELES


    
      Ja ... jetzt glaube ich dir.

    


    ANNA


    
      Das musst du auch.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Du bist verrückt.

    


    ANNA


    
      Ich bin verrückt.

    


    KARPELES


    
      Du bist verrückt!

    


    ANNA


    
      Ich bin verrückt!

    


    KARPELES


    
      Du bist verrückt ...

    


    ANNA


    
      Ich bin verrückt ...

    


    KARPELES


    
      Du bist verrückt.

    


    ANNA


    
      Ich bin verrückt.

    


    KARPELES


    
      Du bist ...

    

  


  
    
      Kallender kommt rein. Er setzt sich stumm in den Sessel.

    


    KALLENDER


    
      Was ist denn mit euch?

    


    KARPELES


    
      Was ist mit dir?

    


    KALLENDER


    
      Nein, nichts, nichts ... Nichts, was nicht schon mal mit jemandem andern gewesen wäre, der dachte, das habe er noch nie erlebt.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Musstest du etwas unterschreiben?

    


    KALLENDER


    
      Nein.

    


    KARPELES


    
      Ich dachte, man muss immer was unterschreiben danach.

    


    KALLENDER


    
      Nein.

    


    KARPELES


    
      Nein?

    


    KALLENDER


    
      Ich war doch noch gar nicht dran!

    


    ANNA


    
      Nein?

    


    KALLENDER


    
      Nein ...

    

  


  
    
      Pause.

    


    KALLENDER


    
      Sie haben Dinter mitgenommen.

    


    KARPELES


    
      Was?

    


    KALLENDER


    
      Sie haben ihn mitgenommen.

    


    ANNA


    
      Sie haben ihn nicht mitgenommen ...

    


    KALLENDER


    
      Doch, sie haben ihn mitgenommen.

    


    KARPELES


    
      Sie haben Dinter ... verhaftet?

    


    KALLENDER gleichzeitig mit »verhaftet«


    
      Er hatte das Messer. Er hatte ... dieses ... von Theodor Herzl das. Pause. Und er hat gesagt ... er meinte sogar selbst, er war’s. Er und Girsch, meinte er, sie hätten sich so gestritten, und als Girsch ... was für eine blöde Idee! ... als Girsch dann gesagt hat, im Juli gäb’s bei ihm im Museum so eine Riesensache über jüdische Kollaborateure und Juden in der SS und so ... da hat er, da habe er, er, Dinter, er habe ihm das Messer aus der Hand gerissen und wäre ausgeflippt und hätte es ganz schnell gemacht.

    


    ANNA


    
      ... hätte es ganz schnell gemacht ...

    


    KALLENDER


    
      ... und hätte es ganz schnell gemacht!

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES


    
      Echt?

    


    KALLENDER


    
      Echt.

    


    KARPELES


    
      Wow.

    


    KALLENDER


    
      Kann das überhaupt sein, hab ich mich gefragt. Dinter ... Ich sag euch noch mal den Namen: Samuel Dinter. Und jetzt überlegt bitte mit mir: Kann ... das ... sein?!

    


    KARPELES


    
      Gute Geschichte ... Pause. Das ist sogar ... eine fabelhafte Geschichte, Jobst ... Weiß Henning Bescheid?

    

  


  
    
      Kallender nickt.

    


    KARPELES


    
      Schreibt er was? Schreibt er selbst etwas?

    

  


  
    
      Kallender schüttelt den Kopf.

    


    KARPELES


    
      Schreibst du?

    


    KALLENDER


    
      Donnerstag ... Die Geschichte ist am Donnerstag drin.

    


    KARPELES


    
      Sie ist Donnerstag drin?

    


    KALLENDER


    
      Schneller geht’s nicht, ich will ... ich hab diese These, dafür brauch ich sowieso etwas Zeit. Wollt ihr hören? Nur ... nur im Selbsthass, im jüdischen Selbsthass, versteht ihr, verstehst du, Joe, lebt die Zerstörungswut, der Zivilisationshass der Nichtjuden weiter. Girsch, Dinter, und auch du, Joe– das kann, das lässt sich mit euch nachwei... lässt sich also der Nachweis führen. Pause. Klar, die Meldung, etcetera, die ... die ist natürlich morgen schon drin. Ich hab kurz was am Telefon ... am Telefon ... durchgesagt.

    

  


  
    
      Pause.

    


    ANNA zu Karpeles


    
      Sagt man »durchgesagt«, Joe?

    


    KARPELES


    
      Klar sagt man »durchgesagt«, Anna, hat er doch gerade gesagt.

    


    KALLENDER zu Karpeles


    
      Dein Interview müssen wir leider schieben, tut mir leid.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES zu Kallender


    
      Du bist verrückt.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KALLENDER


    
      Ich bin verrückt?

    


    KARPELES


    
      Du bist verrückt.

    


    ANNA


    
      Ich bin verrückt!

    


    KALLENDER


    
      Ich bin auch verrückt ...

    


    KARPELES


    
      Ich bin verrückt! Pause. Wir sind verrückt! Pause. Wir sind alle verrückt! Und wir sind tot, lange bevor wir gestorben sind.

    

  


  
    
      Pause.

    


    KARPELES zu Kallender


    
      Sag mal, Jobst, du hast es doch auch gehört. Du warst doch dabei. Henning, ja ... hat er’s gesagt oder nicht? Hat er mir seine wahre Geschichte erzählt? 88, in Frankfurt? Oder bin ich verrückt?

    

  


  
    
  


  
    Menschen in falschen Zusammenhängen


    Komödie

  


  1.


  
    
      Später Abend. In der Wohnung von Dina und Sven. Die Wohnung ist schön, einfach und modern eingerichtet; an den Fenstern sind keine Gardinen. Man sieht Lichter in den Fenstern der sehr nah gegenüberliegenden Häuser. Dina und Micky kommen ins Wohnzimmer herein. Dina zieht ihren Mantel aus, Micky behält seine Jacke an.

    


    DINA


    
      Mach dir keine Sorgen.

    


    MICKY


    
      Machst du dir Sorgen?

    


    DINA


    
      Warum soll ich mir Sorgen machen?

    


    MICKY


    
      Du hast diese roten Flecken am Hals.

    


    DINA


    
      Ich hab Pizza gegessen. Wenn ich Pizza esse, bekomm ich immer rote Flecken.

    


    MICKY


    
      Ich weiß gar nicht mehr, was ich gegessen hab. Was hab ich gegessen?

    


    DINA


    
      Nudeln mit irgendwas.

    


    MICKY


    
      Mit Sardellen. Ich hasse Sardellen.

    


    DINA


    
      Warum hast du nicht was anderes bestellt?

    


    MICKY


    
      Ich hatte lange keine Sardellen mehr gegessen. Ich dachte, vielleicht hasse ich sie nicht mehr.

    


    DINA


    
      Mach dir keine Sorgen. Er kommt erst übermorgen zurück.

    


    MICKY


    
      Hab ich auch rote Flecken am Hals?

    


    DINA


    
      Nein. Aber du zitterst.

    


    MICKY


    
      Das kommt von den Sardellen.

    


    DINA lacht


    
      Du musst ja nicht lange bleiben. Ich such nur schnell deine Briefe, dann kannst du wieder gehen. Pause. Willst du dich inzwischen umsehen?

    


    MICKY


    
      Warum soll ich mich umsehen?

    


    DINA


    
      Damit du siehst, wie ich lebe.

    


    MICKY


    
      Wie du mit ihm lebst.

    


    DINA


    
      Das hast du immer gewusst.

    


    MICKY


    
      Die Gedichte auch. Ich will auch alle Gedichte zurückhaben.

    


    DINA


    
      Ich bringe dir ein Bier, und dann such ich alles.

    


    MICKY


    
      Ich will kein Bier. Ich geh gleich wieder.

    


    DINA


    
      Du musst es ja nicht trinken.

    


    MICKY


    
      Das werde ich auch nicht. Glaub bloß nicht, dass ich ein Bier trinke, das in deinem und in seinem Kühlschrank stand. Das er gekauft hat. Das er im Supermarkt bezahlt hat, das er in die Tüte getan hat, das er nach Hause getragen hat, das er in euren Kühlschrank gestellt hat ...

    

  


  
    
      Sie geht aus dem Zimmer, kommt mit zwei Flaschen Budweiser zurück und gibt Micky eine Flasche. Sie stoßen an und trinken. Dann stehen sie schweigend am Fenster, er hinter ihr, und schauen in die Nacht hinaus. Plötzlich versucht Micky, Dina zu umarmen, aber sie entwindet sich ihm schnell.

    


    DINA


    
      Macht dich das an?

    


    MICKY


    
      Natürlich macht mich das an.

    


    DINA


    
      Mich auch?

    


    MICKY


    
      Ich weiß nicht. Vielleicht.

    


    DINA


    
      Nein, mich nicht.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Bin ich krank, Micky?

    


    MICKY


    
      Ja, du bist krank. Und du willst, dass ich auch krank werde ... Und er ist bestimmt auch schon krank. Alle sagen, dass er krank ist, dass er fürchterlich aussieht, kein Vergleich zu früher, als ihr euch kennengelernt habt. Avner meint, früher war er so ein hübscher Goj, und jetzt sieht er aus wie ein Reh, dem man den Kopf weggeschossen hat, das aber immer noch ein paar Meter weiterläuft.

    


    DINA


    
      Ich will nicht, dass du schlecht über Sveni sprichst. Und Avner auch nicht ... Ich will es nicht.

    


    MICKY


    
      Sveni?

    


    DINA


    
      Sven.

    


    MICKY


    
      Sveni, der Sofamann.

    


    DINA


    
      Ja und? Das ist sein Beruf.

    


    MICKY


    
      Worüber redet ihr eigentlich, du und dein Sofamann, wenn er abends aus seinem Sofaladen nach Hause kommt? Über Sofas? Oder über Sessel? Ach, ich weiß: über Sofas– und über Sessel. Und ab und zu über ... Stoffe. Über Sofas, Sessel und Stoffe. Und manchmal bringt er Kataloge von seinen Sofas und Sesseln mit oder kleine Mäppchen mit Stoffmustern und sagt: Mäuschen, ich brauch deinen Rat, wollen die Leute nächstes Jahr Lehnen oder keine Lehnen, weiße Bezüge oder graue, Chrom- oder Holzfüße?

    


    DINA


    
      Warum machst du das?

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Warum redest du ständig von ihm? Warum fängst du immer wieder von ihm an?

    


    MICKY


    
      Das ist wie vorhin mit den Sardellen, Dina. Ich will sehen, ob ich ihn noch hasse.

    


    DINA


    
      Es hat nichts mit ihm zu tun.

    


    MICKY


    
      Es hat nichts mit ihm zu tun?

    


    DINA


    
      Nein, hat es nicht.

    


    MICKY zieht seine Jacke aus


    
      Bring mir noch ein Bier, Dina. Und bring mir endlich meine Sachen. Ich will gehen. Ich will endlich gehen.

    

  


  2.


  
    
      Eine Stunde später. Dina und Micky sitzen nackt auf dem großen hellgrauen Sofa im Wohnzimmer, halb zugedeckt mit einer Wolldecke. Auf dem Beistelltisch stehen mehrere leere Flaschen Budweiser.

    


    MICKY


    
      Es ist jetzt ein Jahr her.

    


    DINA


    
      Ein Jahr und drei Wochen.

    


    MICKY


    
      Wann haben Avner und Mimi geheiratet?

    


    DINA


    
      Vor einem Jahr und drei Wochen und zwölf Stunden.

    


    MICKY


    
      Und wann haben wir uns das erste Mal geküsst?

    


    DINA


    
      Vor einem Jahr, drei Wochen und neun Stunden. Wir haben zuerst miteinander getanzt, dann geredet, dann hast du die Wodkaflasche geklaut, und wir sind zusammen aufs Dach vom Sheraton hochgefahren und haben von dort auf Tel Aviv runtergeguckt.

    


    MICKY


    
      Es war ein seltsamer Kuss.

    


    DINA


    
      Warum?

    


    MICKY


    
      Weißt du noch, worüber wir geredet haben?

    


    DINA


    
      Warum war der Kuss seltsam?

    


    MICKY


    
      Wir haben über Sven geredet. Nein– du hast über Sven geredet. Du hast über ihn wie über einen Toten geredet.

    


    DINA


    
      Das stimmt nicht. Du wolltest, dass es so ist.

    


    MICKY


    
      Ich wollte gar nichts. Ich kannte dich seit zehn Jahren, und du warst mir zehn Jahre lang egal. Du hast angefangen, du hast mich zuerst geküsst.

    


    DINA


    
      Ich wollte sehen, ob du der Richtige bist. Ich kannte dich auch seit zehn Jahren.

    


    MICKY


    
      Und ich war nicht der Richtige.

    


    DINA


    
      Ich weiß es nicht.

    


    MICKY


    
      Fängst du wieder an? Das ist unser letzter Abend, Dina, das haben wir verabredet.

    


    DINA


    
      Na und?

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Schlaf endlich einmal mit mir, schlaf richtig mit mir. Danach wirst du’s wissen.

    


    DINA


    
      Das ist keine gute Idee.

    


    MICKY


    
      Ein Jahr, und ich war kein einziges Mal in dir drin.

    


    DINA


    
      Er auch nicht. Er noch länger.

    


    MICKY


    
      Und wie findet er das?

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Sag schon.

    


    DINA


    
      Ich will darüber nicht reden.

    


    MICKY


    
      Du bist wie ein Mann, Dina, weißt du das? Du redest wie ein Mann, du schweigst wie ein Mann und du küsst wie ein Mann. Du hast mir auf dem Dach vom Sheraton die Zunge so tief reingesteckt, dass ich mich erschrocken hab. Sie war hart und herrisch, und ich dachte, ich werde ihr beibringen müssen, wie man küsst. Es ist aber nicht das Küssen.

    

  


  
    
      Dina fährt mit der Hand unter die Decke, zwischen Mickys Beine.

    


    MICKY


    
      Weißt du, wie verrückt das ist?

    

  


  
    
      Schweigen.

    


    MICKY


    
      Deine Urgroßmutter bringt deinen Urgroßvater um, und darum willst du nicht mit mir zusammensein.

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Du weißt, wovon ich rede.

    


    DINA


    
      Das meinst du nicht im Ernst, oder?

    


    MICKY


    
      Doch, das tue ich.

    


    DINA


    
      Ach so– die Nazis sind schuld. Immer sind die Nazis schuld.

    


    MICKY


    
      Irgendwie schon, ja.

    


    DINA


    
      Sie hat ihn nicht umgebracht. Sie hat sich von ihm scheiden lassen.

    


    MICKY


    
      1940.

    


    DINA


    
      Was ist dabei?

    


    MICKY


    
      Neunzehn-hundert-und-vierzig.

    


    DINA


    
      Damals gab es eben auch Ehen, die nicht glücklich waren.

    


    MICKY


    
      Ja, genau. Vor allem die zwischen Juden und Nichtjuden.

    


    DINA


    
      Du weißt doch gar nicht, wie das ist. Hättest du’s ausgehalten?

    


    MICKY


    
      Wenn ich gewusst hätte, dass sie am Tag nach der Scheidung meinen Mann in den Zug nach Polen stecken?

    


    DINA schweigt kurz


    
      Toll. Da ist er wieder– der pathetische Herr Rosenstein. Beliebt und bekannt aus Fernsehen, Familie und Gemeinderat. Pause. Hör endlich auf, so zu tun, als hättest du selbst jahrelang Mengele in die Augen geschaut. Das ist lächerlich.

    


    MICKY


    
      Vielleicht hätte ich mich an ihrer Stelle auch scheiden lassen.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Siehst du.

    


    MICKY


    
      Ich hätte meinen jüdischen Mann nach Auschwitz geschickt und hätte nächtelang deshalb geweint, dann hätte ich aufgehört zu weinen, denn man kann nicht immer nur weinen– und dann wäre ich für immer versteinert. Und meine Tochter wäre dann auch versteinert. Und meine Enkeltochter. Und ...

    


    DINA


    
      Ja, jetzt sag’s schon ...

    


    MICKY


    
      ... und meine Urenkeltochter wäre auch versteinert.

    


    DINA


    
      Toll, Herr Rosenstein, sogar wenn du recht hättest ... Pause. Darum weiß ich also nicht, ob ich Sven oder dich will?

    


    MICKY


    
      Ja, so ungefähr.

    


    DINA


    
      Versteinern nur Deutsche? Können nur versteinerte Deutsche mit versteinerten Deutschen zusammensein?

    


    MICKY


    
      Ja, so ungefähr.

    


    DINA


    
      Und Juden sind alle locker und unversteinert?

    


    MICKY


    
      Ja, so ungefähr.

    


    DINA


    
      Idiot.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Darf ich?

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Es noch mal anders sagen.

    


    DINA


    
      Nein.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Deine Urgroßmutter hat einen Juden umgebracht, und darum ist es egal, dass dein Vater in Brooklyn geboren ist und um ein Haar der Szczuczyner Rebbe geworden wäre. Verstehst du?

    


    DINA


    
      Du hörst einfach nicht auf. Du redest immer so lange, bis alles noch mehr kaputtgeht.

    


    MICKY


    
      Du weißt nicht, wer du sein darfst. Darum ...

    


    DINA


    
      Nein, nicht darum.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY zuckt mit den Schultern


    
      Oder hast du eine andere Erklärung?

    


    DINA


    
      Vielleicht liebe ich dich einfach nicht.

    

  


  
    
      Dina steht auf, geht nackt zum CD-Player, macht »Get It On« von T.Rex an. Sie kommt mit der Fernbedienung zurück, setzt sich neben Micky, und sie schauen sich an.

    


    MICKY


    
      Warum habt ihr eigentlich keine Vorhänge?

    


    DINA


    
      Damit man uns besser sehen kann.

    

  


  3.


  
    
      Zwei Stunden später. Micky und Dina liegen nackt unter der Wolldecke auf dem Fußboden vor dem Sofa. Er liegt auf ihr.

    


    DINA


    
      Und? Ist jetzt etwas anders?

    


    MICKY fast unmerklich kühl


    
      Du musst es wissen. Warum fragst du mich?

    


    DINA


    
      Du hast doch gesagt, ich würde es wissen, wenn wir es einmal richtig tun.

    


    MICKY


    
      Hab ich das gesagt?

    


    DINA


    
      Micky, hör auf.

    


    MICKY


    
      Ich kann mich nicht erinnern. Ehrlich.

    


    DINA


    
      Warum kannst du dich nicht erinnern?

    


    MICKY


    
      Woher soll ich das wissen.

    


    DINA


    
      Du machst Spaß, oder?

    


    MICKY


    
      Ja. Ich mach Spaß.

    


    DINA


    
      Es ist anders. Es ist ganz anders. Warum ist es jetzt erst passiert?

    


    MICKY


    
      Keine Ahnung, warum es jetzt erst passiert ist. Vielleicht, weil ich dich so lange angebettelt habe.

    


    DINA


    
      Aber besser so herum als andersrum, stimmt’s?

    


    MICKY


    
      Stimmt.

    


    DINA


    
      Weißt du, was »so herum« ist und was »andersrum«?

    


    MICKY


    
      Ja, weiß ich.

    


    DINA


    
      Sag.

    


    MICKY


    
      »So herum« ist zuerst gar nicht und dann immer mehr.


      Und »andersrum« ist zuerst viel und dann überhaupt nicht mehr.

    


    DINA


    
      Bei Avner und Mimi ist es »andersrum«.

    


    MICKY


    
      Woher weißt du das?

    

  


  
    
      Das Telefon auf dem kleinen Plexiglastisch neben dem Sofa klingelt. Dina streckt die Hand nach dem Telefon aus, hebt aber nicht ab.

    


    DINA


    
      Wer ruft um ein Uhr nachts an?

    


    MICKY


    
      Woher weißt du das?

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Dass Avner und Mimi nicht mehr miteinander ins Bett gehen?

    


    DINA


    
      Weißt du’s auch?

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Ich weiß es von ihr. Und du weißt es von ihm.

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA lacht


    
      Zwei lockere und unversteinerte Juden– und nach einem Jahr Ehe ist es schon wieder vorbei mit dem Sex.

    


    MICKY


    
      Sie waren vorher vier Jahre zusammen.

    


    DINA


    
      Das entschuldigt natürlich alles.

    


    MICKY


    
      Sie haben nichts Böses getan, Dina.

    


    DINA


    
      Nein.

    


    MICKY


    
      Du redest aber so.

    


    DINA


    
      Nein. Pause. Doch– du hast recht.

    


    MICKY


    
      Ist man ein schlechter Mensch, wenn man jemanden, den man liebte, plötzlich nicht mehr liebt?

    


    DINA


    
      Wenn man ihn nicht mehr liebt– oder wenn man nicht mehr mit ihm schläft?

    


    MICKY


    
      Es ist Avners Schuld.

    


    DINA


    
      Ich weiß. Das sagt Mimi auch.

    


    MICKY


    
      Sie weiß nicht alles.

    


    DINA


    
      Was sollte sie wissen?

    


    MICKY gleichzeitig mit »wissen«


    
      Ich hab Hunger.

    


    DINA


    
      Wir haben doch gerade erst gegessen, Liebling.

    


    MICKY


    
      Bei dir und Sven ist es doch auch »andersrum«.

    


    DINA


    
      Ja, ich weiß. Aber das ist was anderes.

    


    MICKY gleichzeitig mit »anderes«


    
      Wir haben um acht gegessen. Jetzt ist es schon halb zwei. Das sind fünfeinhalb Stunden. Ich mache nie eine längere Pause als ... drei Stunden. Vier vielleicht. Zwischen Frühstück und Mittagessen dreieinhalb Stunden, und dazwischen immer eine Banane oder ein Sesamriegel oder so was. Am Nachmittag esse ich dann auch immer etwas. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal zwischen Mittagessen und Abendbrot nichts gegessen hätte. Meistens esse ich ein Stück Apfelkuchen, im Sommer Pflaumenkuchen. Manchmal kaufe ich mir noch ein Bagel im Bagelshop unten im Gemeinderestaurant. Na ja, zumindest trinke ich einen Saft. Das füllt den Magen. Dann halte ich es besser durch bis zum Abendbrot.

    


    DINA


    
      Soll ich dir etwas zum Essen machen?

    


    MICKY


    
      Nein. Seit einer halben Stunde denke ich nur noch an die Linsensuppe aus dem »Hasir«. Ich rieche sie bis hierher, glaubst du mir das? Ich rieche sogar, wie es ist, wenn man die Zitrone in sie auspreßt. Ich rieche das warme Brot, ich rieche sogar die fettigen Tische aus dem »Hasir«.

    


    DINA die nun auf Micky liegt


    
      Hör auf, du Idiot. Sie umarmt und küsst ihn, aber er reagiert nicht. Dann ist er plötzlich erregt.

    


    DINA


    
      Nein, mach gar nichts. Umarm mich einfach nur. Ich will was ausprobieren. Pause. So fühlt es sich richtig an.


      Längere Pause. Nein, doch nicht.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Ich weiß nicht. Es ist anders.

    


    MICKY


    
      Was ist anders?

    


    DINA


    
      So auf dir zu liegen ... So auf dir zu liegen ist anders als so auf ihm zu liegen.

    

  


  
    
      Das Telefon klingelt, und Dina lässt es wieder klingeln.

    


    DINA


    
      Tut mir leid. Mein Gott, das tut mir so leid. Manchmal bin ich so furchtbar kindisch. Es tut mir leid.

    


    MICKY gleichzeitig mit »leid«


    
      Ist er wirklich weggefahren?

    


    DINA


    
      Was meinst du mit »wirklich weggefahren«?

    


    MICKY


    
      Ist er wirklich in Mailand?

    


    DINA


    
      Ja, Micky, er ist in Mailand. Er ist jedes Jahr in Mailand um diese Zeit.

    


    MICKY


    
      Oder ist er drüben in einem der Häuser und guckt uns zu?

    


    DINA


    
      Du spinnst.

    


    MICKY


    
      Vielleicht macht ihn das ja an.

    


    DINA


    
      Micky, er ist in Mailand auf der Möbelmesse.

    


    MICKY


    
      Vielleicht macht es ihn an, zuhause anzurufen und ins Telefon ...

    


    DINA gleichzeitig mit »Telefon«


    
      ... seit elf Jahren, seit ich mit ihm zusammen bin, ist er im Mai drei Tage lang auf der Möbelmesse. Er nimmt immer das letzte Flugzeug am Donnerstag, und er kommt mit dem ersten Flugzeug am Montag zurück, und vom Flughafen fährt er direkt ins Geschäft, und von dort ruft er mich wieder an. Verstehst du? Er ruft nie von unterwegs an. Einmal war er mit seinem Vater und seiner zweiten Frau auf Föhr zwei Wochen, da hat er mich auch nicht angerufen, kein einziges Mal. Er ist so. Manchmal mag ich, dass er so ist. Das ist seine Art. Er sagt, er weiß nicht, was er sagen soll am Telefon ... Sonst reden wir auch nicht so viel. Pause. Aber wir machen viel zusammen. Pause. Wir kochen zusammen, oder wir gehen am Schlachtensee spazieren. Und wir sind oft im Theater. Pause. Kennst du das Theatertreffen? Wir gehen in jede Vorstellung, weißt du ... und hinterher bleiben wir oben an der Bar stehen und trinken was und schauen uns die Schauspieler an. Einmal stand Maria Trewold direkt neben uns– ganz allein. Sie war müde, und sie gefiel uns noch besser als vorher in »Lulu«, und fast hätten wir mit ihr geredet. Sven ist zu schüchtern für so was, aber er meinte, ich wäre genauso schön wie Maria Trewold, ich müsste mich nicht genieren. Aber dann kamen die anderen Schauspieler, und wir hatten unsere Gelegenheit verpasst. Das Telefon klingelt wieder, während Dina noch spricht. Was ist das? Was ist das?! Sie hebt schnell ab und hört, ohne Hallo zu sagen, eine Weile stumm zu. Nein, ich hab schon geschlafen ... Ich hab geschlafen, ich hab’s nicht gehört. Das tut mir leid. Jetzt? Jetzt sofort? Nein, schlaf erst mal. Hört zu. Mimi, das glaub ich nicht, nein. Vielleicht hat er es einmal gemacht. Alle Männer machen das, das bedeutet nichts. Hört zu. Alle jüdischen Männer. Hört zu. Ja. Ja, wir sprechen gleich morgen früh. Gute Nacht, Schatz. Ja, gute Nacht. Wein nicht. Legt auf.

    


    DINA zu Micky


    
      Mimi.

    


    MICKY


    
      Mimi?

    


    DINA


    
      Ja, Mimi.

    


    MICKY


    
      Und wo ist Avner?

    


    DINA


    
      Er ist ins Krankenhaus gefahren. Er hat dort sein Oberarztzimmer. Er schläft heute Nacht dort. Dann sehen sie weiter. Pause. Kannst du bitte Musik anmachen?

    


    MICKY


    
      Das Gleiche wie vorhin?

    


    DINA


    
      Nein.

    


    MICKY


    
      Und was?

    


    DINA


    
      Weiß nicht. Ich weiß es nicht. Pause. Woher soll ich das wissen? Kannst du mir das verraten? Woher soll ich wissen, welche Musik wir jetzt hören sollen? Warum muss ich immer alles entscheiden?
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      Zwei Stunden später. Dina und Micky sitzen im Wohnzimmer am großen Esstisch, beide mit dem Rücken zum Fenster. Micky hat nur seine Jeans an, kein T-Shirt oder Hemd, Dina trägt einen Bademantel. Sie haben gegessen, auf dem Tisch steht das leere, schmutzige Geschirr. Draußen wird es langsam hell. In einigen Fenstern gegenüber ist noch Licht, in einigen geht es jetzt wieder an. Es läuft französische Musik. Dina hält einen Stoß Blätter in der Hand. Sie liest, und wenn sie mit einem Blatt fertig ist, reicht sie es an Micky weiter.

    


    DINA


    
      »Willst du, was ich will, frag ich/und du sagst: ich weiß nicht/deine Hände sind so schwarz/wie die Laken unserer Nächte/liebe mich, Rose von Judäa.«

    


    MICKY


    
      Schrecklich.

    


    DINA


    
      Ich mag’s.

    


    MICKY


    
      Dina, es ist idiotisch. Merkst du’s nicht? Ein Fünfzehnjähriger hätte es besser gemacht.

    


    DINA


    
      Nein.

    


    MICKY


    
      Wenn ich rot werden könnte, würde ich jetzt rot werden.

    


    DINA


    
      Du kannst rot werden– bild dir bloß nichts ein.

    


    MICKY


    
      Damals mochtest du es nicht.

    


    DINA


    
      Das stimmt nicht.

    


    MICKY


    
      Du hast immer gelacht, wenn ich dir ein Gedicht geschickt hab. Bei diesem hast du besonders laut gelacht. Du hast gesagt, ich sei süß, aber ich sollte dir lieber Schmuck oder eine Wohnung schenken.

    


    DINA blättert in den Papieren, zieht ein Blatt heraus


    
      »Anwalt der Liebe ... Ich bin Anwalt der Liebe/Ich habe Geduld/Ich kenne alle Paragraphen und Instanzen/komm mit mir tanzen/die Sitzung wird vertagt.«

    


    MICKY versucht, Dina das Blatt zu entreißen


    
      Gib her!

    


    DINA


    
      Ich bin nicht fertig. Warte.

    


    MICKY


    
      Doch, doch, doch, doch, doch.

    


    DINA lacht


    
      Liebling!

    


    MICKY


    
      Bitte, das ist ja nicht auszuhalten.

    


    DINA


    
      Du warst eben verliebt.

    

  


  
    
      Schweigen.

    


    DINA


    
      Du warst verliebt.

    

  


  
    
      Micky schweigt weiter. Dina reicht ihm wortlos das Blatt, er liest, gibt es ihr wieder, zusammen mit allen anderen Papieren.

    


    DINA


    
      Ich dachte, du wolltest sie zurück.

    


    MICKY


    
      Nein, nur die Briefe. Die Gedichte kannst du behalten. Du kannst sie aber auch wegschmeißen. Pause. Ich würde sie wegschmeißen, wenn ich du wäre. Pause. Die Briefe will ich eigentlich auch nicht zurück.

    


    DINA


    
      Was ist los?

    


    MICKY


    
      Was soll los sein?

    


    DINA


    
      Du weißt es jetzt, stimmt’s?

    


    MICKY


    
      Was weiß ich?

    


    DINA


    
      Nichts. Sie blättert, zieht wieder ein Blatt raus. Nichts, was wichtig wäre.

    


    MICKY


    
      Dina ...

    


    DINA


    
      Nur noch eins.

    


    MICKY


    
      Wenn du weitermachst, geh ich.

    


    DINA


    
      Dann geh. Pause. Du willst doch sowieso schon die ganze Zeit gehen.

    


    MICKY steht auf, geht zur Tür, kommt zurück, geht zum Fenster, schaut hinaus


    
      Nein.

    


    DINA


    
      Das ist jetzt deine Rache, ich weiß das.

    

  


  
    
      Micky schüttelt stumm den Kopf.

    


    DINA


    
      Du kleiner, lächerlicher, jüdischer Junge!

    


    MICKY


    
      Das musst du aushalten können.

    


    DINA


    
      Was muss ich aushalten können? Dass du immer nur das willst, was du nicht hast? Ich bin nicht deine Mutter. Die muss das aushalten.

    


    MICKY


    
      Jetzt siehst du, wie das ist.

    


    DINA


    
      Deine Mutter sagt Ja, wenn du Ja sagst, und sie sagt Nein, wenn du Nein sagst. Mit Babystimme. Ja, Bubele, alles wird gut, schau in den Mond, wie der lacht. Wieder normal. Ich sage das nicht.

    


    MICKY


    
      Jetzt siehst du, wie das ist.

    


    DINA schreit


    
      Wie was ist? Wie ... was ist?! Wovon redest du?

    


    MICKY


    
      Wie das ist, ein Jahr, drei Wochen und neun Stunden ...

    


    DINA gleichzeitig mit »Stunden«


    
      Warum ... weint Warum machst du das mit mir?

    


    MICKY


    
      Warum machst du das mit mir?

    


    DINA


    
      Du wolltest immer gleich so viel. Zu viel.

    


    MICKY


    
      Und was will er?

    


    DINA


    
      Eine Frau. Einfach nur eine Frau.

    


    MICKY


    
      Die sich nie was anmerken lässt. Eine Frau, die wie ein Mann ist. Die immer schön die Zähne zusammenbeißt. Die vierzehn Stunden am Tag in der Munitionsfabrik steht, während ihr Verlobter sich für den Führer vor Stalingrad die Beine abfrieren lässt.

    

  


  
    
      Dina schaut Micky entsetzt an. Dann weint sie wieder, während er weiter am Fenster steht. Sie hört auf zu weinen, er geht zu ihr und umarmt sie.

    


    DINA


    
      Geh weg.

    


    MICKY geht wieder zum Fenster, steht dort, schaut raus, dann ruft er


    
      Hallo, Sveni, macht dich das an? Aah, ja, so ein kleiner scharfer Streit zwischen zwei Juden, ja ...

    


    DINA


    
      Du weißt es, seit du in mir drin warst.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Du hast mich reingelegt.

    


    MICKY


    
      Nein ... Nicht absichtlich.

    


    DINA


    
      Du hast die Sache umgedreht.

    


    MICKY


    
      Vielleicht habe ich nur Angst.

    


    DINA


    
      Jetzt siehst du, wie das ist. Sie wischt sich die Tränen weg, lächelt.

    


    MICKY


    
      Ja, jetzt sehe ich, wie das ist, Angst zu haben. Pause. War dir auch immer übel, wenn du Angst hattest?

    


    DINA


    
      Ja. Übel. Jeden Morgen bin ich mit dieser Übelkeit aufgewacht, ein Jahr lang. Manchmal ging sie nach dem Zähneputzen weg, manchmal erst mittags. Manchmal bin ich mit der Übelkeit wieder ins Bett gegangen.

    


    MICKY


    
      Du hast nie was gesagt.

    


    DINA


    
      Es gab auch schöne Tage.

    


    MICKY


    
      Leichte Tage?

    

  


  
    
      Die Musik geht aus, und Micky macht noch mal dieselbe CD an.

    


    DINA


    
      Schöne und leichte Tage. Der Tag im Park in Friedrichshain war schön.

    


    MICKY


    
      Oben auf dem Hügel?

    


    DINA


    
      Wir haben die Brunnen gezählt. Ich hab mich versteckt. Du hast mich überredet, Flammkuchen zu essen.

    


    MICKY


    
      Und du bist nicht ans Telefon gegangen, wenn er angerufen hat.

    


    DINA


    
      Kannst du dich an die Umarmung im Park auch noch erinnern?

    


    MICKY


    
      Oben auf dem Hügel, wo es nicht mehr weiterging. Wir konnten zwischen den Büschen den Fernsehturm sehen. Und es war dieser Jogger da, der ausgerutscht ist.

    


    DINA


    
      Es war eine feste, entschlossene Umarmung ...

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      ... und danach war mir tagelang nicht mehr übel. Die Angst war weg, und ich freute mich auf ein Leben mit dir.

    


    MICKY


    
      Vielleicht geht meine Übelkeit auch weg.

    


    DINA


    
      Ja– vielleicht.

    


    MICKY


    
      Das wäre gut.

    


    DINA


    
      Möchtest du es versuchen?

    

  


  
    
      Er geht zu ihr, und sie umarmen sich.

    


    DINA


    
      Und?

    


    MICKY


    
      Nein. Ich merke nichts.

    


    DINA fängt an, das Geschirr auf dem Tisch zusammenzuräumen, hört aber gleich wieder auf


    
      »Ich will/was du willst/wenn du willst/was ich will/damit meine ich alles/nur kein Sofa aus Aschdod.«

    


    MICKY


    
      Nicht schlecht.

    


    DINA


    
      Das ist nicht von dir. Das ist von mir.

    


    MICKY


    
      Jetzt merk ich was.

    


    DINA


    
      Ich hab’s mir ausgedacht, als wir uns ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »uns«


    
      ... und warum kam ein paar Tage nach dem Park die Angst wieder?

    


    DINA


    
      Ich weiß es nicht mehr.

    


    MICKY


    
      Sicher?

    


    DINA


    
      Nein, nicht sicher.

    


    MICKY


    
      Es ist wichtig, Dina.

    


    DINA


    
      Er hat es gemerkt. Pause. Und ich habe gemerkt, dass er es gemerkt hat.

    


    MICKY


    
      Scheiße.

    


    DINA


    
      Vor Mailand war es auch so.

    


    MICKY


    
      Vor Mailand hast du gesagt, du brauchst drei Tage.

    


    DINA


    
      Ja. Ich war so nah dran. Ich hab im Kopf schon die Möbel und Bücher gesehen, die ich mitnehmen würde.

    


    MICKY


    
      Ja ...

    


    DINA


    
      Und dann hast du Idiot angerufen. Du hast sonst nie bei mir zuhause angerufen, immer nur in der Agentur, und als ich schnell aufgelegt habe, hat er gesagt: »Telefonier ruhig weiter.«

    


    MICKY


    
      Ich hasse ihn.

    


    DINA


    
      Das hat gereicht.

    


    MICKY


    
      So hat er dich herumgekriegt.

    


    DINA


    
      Ja. Aber das ist jetzt auch egal.

    


    MICKY


    
      Weil ich dich jetzt herumgekriegt hab?

    


    DINA


    
      Nein, nicht du. Dein langer, hübscher, beschnittener Schwanz.

    


    MICKY


    
      Sag’s noch mal.

    


    DINA


    
      Ich sag’s gern, weil es deiner ist.

    


    MICKY


    
      Sag’s noch mal ...

    


    DINA


    
      Dein hübscher, langer, jüdischer Schwanz ...

    

  


  
    
      Sie umarmen sich. In dem Moment fliegt draußen ein Ei gegen die Fensterscheibe. Der Schlag ist dumpf und nicht sehr laut, und weil sie mit dem Rücken zum Fenster sitzen, verstehen sie nicht, was passiert ist. Dann fliegt ein zweites Ei.

    


    DINA


    
      Mach die Musik aus.

    


    MICKY


    
      Wo ist die Fernbedienung?

    


    DINA


    
      Mach die Musik aus!

    


    MICKY


    
      Ich weiß nicht, wie.

    


    DINA


    
      Bitte. Bitte!

    

  


  
    
      Er sucht die Fernbedienung, findet sie nicht, schließlich geht er zum CD-Player und zieht den Stecker raus. Auf dem Weg zurück zum Esstisch sieht er die zerplatzten Eier auf der Fensterscheibe, sagt aber nichts. Er setzt sich wieder hin, und sie schweigen. Dann fliegt wieder ein Ei. Dina dreht sich zum Fenster um und sieht, was los ist.

    


    DINA


    
      Bitte geh.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Bitte geh jetzt sofort. Geh. Und komm nie wieder.
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      Zwölf Stunden später. Früher Nachmittag. In der Küche von Dina und Sven. An den Wänden, auf dem Kühlschrank viele Familienfotos, Fotos von Freunden, auch von Dina und Sven natürlich, Kunstpostkarten, Kinderzeichnungen. Draußen ist es hell und sonnig. Dina, die nur ein T-Shirt anhat, sitzt mit gespreizten Beinen auf dem Küchenschrank. Micky steht vor ihr. Er trägt einen Anzug und eine Krawatte. Seine Hand ist zwischen ihren Beinen. Irgendwo in der Wohnung läuft das Radio, man hört Jazz.

    


    DINA


    
      Sag’s nicht.

    


    MICKY


    
      Nein, ich sag’s nicht.

    


    DINA


    
      Du darfst es nicht sagen.

    


    MICKY


    
      Nein, ich sag’s nicht.

    


    DINA


    
      Aber du merkst es?

    


    MICKY


    
      Ja, ich merk’s.

    


    DINA


    
      Wirklich?

    


    MICKY


    
      Ja– aber jetzt hast du’s selbst gesagt.

    


    DINA


    
      Nein, das stimmt nicht.

    


    MICKY


    
      Doch, auf deine Art.

    


    DINA


    
      Ja, das ist wahr.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Lange hast du’s nicht ausgehalten ohne mich.

    


    MICKY


    
      Nein, hab ich nicht. Pause. Du hättest mir aber auch nicht aufmachen müssen.

    


    DINA


    
      Du hättest nicht wiederkommen müssen.

    


    MICKY


    
      Du hättest mich nicht anrufen müssen ...

    


    DINA


    
      ... und du hättest nicht ans Telefon gehen müssen.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Ich dachte, du brauchst Hilfe.

    


    DINA gleichzeitig mit »Hilfe«


    
      Ich hab dich gerochen, als ich heute früh aufgewacht bin.

    


    MICKY


    
      Ich dich nicht ... ich hatte nur schrecklichen Hunger.

    


    DINA


    
      War dir noch übel?

    


    MICKY


    
      Nein, warum?

    


    DINA


    
      Du hast es vergessen.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Das ist gut.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Ich hab von uns geträumt, als ich mittags noch mal eingeschlafen bin.

    


    MICKY


    
      Bitte nicht– keine Träume!

    


    DINA


    
      Wir waren bei meinen Eltern. Mein Vater sah aus wie der Szczuczyner Rebbe, mit Bart und Schläfenlocken und einem riesigen schwarzen Streimel aus Biberpelz. Und meine Mutter hatte ein Dirndl an und eine SA-Binde am Arm, und immer wenn sie den Mund aufmachte, fielen ihr ein paar goldene Zähne heraus.

    


    MICKY


    
      Ich glaub dir kein Wort.

    


    DINA


    
      Mach weiter ... mach weiter, während ich rede.

    


    MICKY


    
      Und was war dann?

    


    DINA


    
      Warum willst du das wissen?

    


    MICKY


    
      Weil ich in dem Traum vorkomme.

    


    DINA


    
      Nein, ich hab gelogen. Ich war allein mit ihnen, und du hast mir furchtbar gefehlt. Ich war ganz klein, so klein wie ein kleines Hündchen, und ich saß auf Mamis Schoß, und sie wollte das nicht und stieß mich immer wieder weg. Aber ich bin jedes Mal wieder raufgeklettert.

    

  


  
    
      Dina seufzt.

    


    DINA


    
      Das hat noch keiner geschafft. Du schaffst es auch nicht!

    


    MICKY


    
      Bist du sicher?

    


    DINA


    
      Ja ... das hat noch keiner geschafft.

    


    MICKY


    
      Warum nicht?

    


    DINA


    
      Ich weiß es nicht.

    


    MICKY


    
      Schaffst du’s?

    


    DINA


    
      Wenn ich allein bin?

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Zu zweit auch. Es muß aber meine Hand sein. Und ich muss Zeit haben.

    


    MICKY


    
      Wir haben zwanzig Minuten. In zwanzig Minuten muss ich weg.

    


    DINA schiebt seine Hand zur Seite, dann führt sie sie erneut zwischen ihre Beine


    
      Papa wollte mir die Firma überschreiben. Er hatte einen Vertrag dabei, der so aussah wie eine alte Papyrusrolle, und der Kugelschreiber sah aus wie dein Pipi.

    


    MICKY


    
      Träume sind langweilig und bedeuten nichts, Dina. Sie sind langweilig, weil sie nichts bedeuten. Und wenn sie was bedeuten ...

    


    DINA


    
      Ja?

    


    MICKY


    
      ... und wenn sie was bedeuten ...

    


    DINA gleichzeitig mit »bedeuten«


    
      Meine Mutter schlug ihm den Kuli aus der Hand und sagte: Das Mädchen soll was studieren. Soll sie ihr ganzes Leben im Laden stehen wie eine von den ungebildeten Jachnes? Und Papa hat angefangen zu weinen, und seine Tränen waren kleine rote Perlen, die klimpernd auf den Boden fielen. Dann flog was gegen das Fenster, und es war dein Kopf, und er zerschellte wie ein rohes Ei an der Scheibe. Davon bin ich aufgewacht. Er bewegt die Hand ruckartig nach vorn, und sie schnappt nach Luft. Zwanzig Minuten?

    


    MICKY


    
      Achtzehn.

    


    DINA


    
      Das schaffen wir nie.

    


    MICKY


    
      Ich komm danach wieder, wenn du willst. Es dauert nicht lange.

    


    DINA


    
      Wie lange?

    


    MICKY


    
      Eine Stunde, mehr nicht.

    


    DINA gleichzeitig mit »nicht«


    
      Wirst du wieder der pathetische Herr Rosenstein sein?

    


    MICKY


    
      Sag mir, wie ich es nicht sein soll.

    


    DINA


    
      Jetzt?

    


    MICKY


    
      Ja, jetzt. Ich will dir gefallen. Ich will so sein, wie du mich haben willst.

    


    DINA


    
      Mach ihnen keine Vorwürfe, Micky. Erzähl nicht von deinen Eltern. Vermeide das Wort »Schindlerjude«.

    


    MICKY


    
      Aber das bin ich doch.

    


    DINA


    
      Nein, Micky, das bist du nicht. Deine Eltern sind Schindlerjuden, du nicht. Dich hat er nicht gerettet.

    


    MICKY


    
      Er hat sie gerettet, und wenn er sie nicht gerettet hätte, wäre ich nie geboren worden.

    


    DINA


    
      Ja, das wäre gut. Dann wäre alles einfacher.

    


    MICKY


    
      Unsinn.

    


    DINA


    
      Nein, warum? Pause. Dann wäre alles einfacher für mich.

    


    MICKY


    
      Aber etwas anderes wäre vielleicht komplizierter.

    


    DINA


    
      Das ist mir egal. Das »andere« kenn ich nicht, das kann ich mir nicht vorstellen.

    

  


  
    
      Schweigen.

    


    MICKY


    
      Siehst du.

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Die Nazis sind schuld. Sie haben meine Eltern nicht gekriegt, und deshalb ...

    


    DINA gleichzeitig mit »deshalb«


    
      Langsam. Du musst langsamer machen ...

    


    MICKY


    
      ... und deshalb weißt du nicht: er oder ich.

    


    DINA


    
      Er.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Er.

    


    MICKY


    
      Sveni, der Sofamann? Sveni, der Eierwerfer?

    


    DINA die nun schneller atmet


    
      Er war’s nicht. Er kann es nicht gewesen sein.

    


    MICKY


    
      Vielleicht ein Freund von ihm. Vielleicht hat er ihm gesagt: Pass auf, meine kleine Jüdin hat einen andern, ich glaube, das ist auch ein Jude, das kann gefährlich werden, sie soll auf keinen Fall Spaß haben mit ihm, wenn ich nicht da bin, denk dir was aus!

    


    DINA


    
      Nein.

    


    MICKY


    
      Doch.

    


    DINA


    
      Nein.

    


    MICKY


    
      Wieso?

    


    DINA


    
      Das würde er nie tun. Ich kenne ihn besser als du.

    


    MICKY


    
      Und wie gut kennst du dich selbst? Würde die Dina, die du kennst, ein Jahr lang zwei Männer gleichzeitig haben?

    


    DINA


    
      Wir waren nie zusammen, Micky, ich hab ihn nie verlassen.

    


    MICKY zieht die Hand weg und schaut auf die Uhr


    
      Sechs Minuten. Ich muss gehen.

    


    DINA


    
      Nein.

    


    MICKY


    
      Was sind schon sechs Minuten?

    


    DINA


    
      Eine Ewigkeit.

    


    MICKY


    
      Nicht für dich.

    


    DINA


    
      Arschloch.

    


    MICKY


    
      Tut mir leid.

    


    DINA


    
      Wenn du jetzt gehst ... wenn du jetzt gehst, musst du nicht mehr wiederkommen.

    


    MICKY


    
      Wollte ich das?

    


    DINA


    
      Warum bist du so grob?

    


    MICKY


    
      Du bist grob.

    


    DINA


    
      Ich war nicht grob. Ich war ehrlich.

    


    MICKY


    
      Ja. Aber du bist immer nur ehrlich zu mir, nie zu ihm.

    


    DINA


    
      Das weißt du doch nicht.

    


    MICKY


    
      Nein– und ich will’s auch nicht wissen. Ich will überhaupt nichts mehr von euch beiden wissen, verstehst du das? Mir reicht es schon, hier in dieser Wohnung zu sein. Mir reicht es, in dieser Küche zu sein ... mir reicht es, hier so vor dir zu stehen. Er reißt ein Foto von der Wand und betrachtet es. Wo war das? Sag schon. Wo war das?

    


    DINA


    
      Hör auf.

    


    MICKY


    
      Sieht aus wie Tel Aviv. Sieht aus wie das »Susanah« in Neve Zedek. Pause. Hast du deinem kleinen Soldaten das Land der Väter gezeigt?

    


    DINA


    
      Hör auf.

    


    MICKY


    
      Hat’s ihm gefallen? Oder war’s ihm zu heiß? Der Gordonstrand ist natürlich nicht Stalingrad. Lass mich raten: Er hatte sofort einen Sonnenbrand. Er saß stumm bei deiner Bergen-Belsen-Tante in Rehovot herum und war hinterher stundenlang deprimiert. Er wollte mit dir nach Bethlehem fahren. Er mochte das Tschulent im »Batya« nicht.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Fick mich.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Fick mich, Micky.

    


    MICKY


    
      Nein.

    


    DINA


    
      Bitte.

    


    MICKY


    
      Frag ihn. Ein Jahr Pause ist sogar für einen kalten Fisch wie ihn zu viel.

    


    DINA


    
      Micky!

    


    MICKY


    
      Ich werd jetzt gehen, Dina. Ich werd jetzt gehen und nie mehr wiederkommen– so wie wir es von Anfang an besprochen hatten.

    


    DINA


    
      Ich will, dass du in mir drin bist, so wie vorhin.

    


    MICKY atemlos


    
      Nein, das willst du nicht. Denn diesmal würde ich in dir kommen, und du würdest sofort schwanger werden davon ... aber du würdest es mir nicht erzählen, und du würdest so tun, als wär’s von ihm ... und ihm würdest du’s auch nicht sagen, und ihr würdet eines Tages dieses Baby kriegen, das so aussähe wie ich ... und er würde sofort kapieren, dass es nicht von ihm ist, wie auch, ihr habt es so lange nicht mehr gemacht ... aber er würde seinen Schmerz natürlich nicht zeigen, und er würde mit dir meinen Jungen großziehen, und das würde mich so unglücklich machen, dass ich eine schreckliche Depression bekäme ... und ich könnte nicht mehr ins Büro gehen, ich hätte Angst vor großen Menschenmengen, vor Fahrstühlen, vor Interviews, ich würde abnehmen, ich würde nur noch Haut und Knochen sein, und mein Junge, mein Junge ...

    

  


  
    
      Während Micky spricht, nimmt Dina, die immer noch auf dem Küchenschrank sitzt, das Foto aus seiner Hand und legt es neben sich.

    


    DINA


    
      Hör auf.

    


    MICKY


    
      Nein, ich kann nicht.

    


    DINA


    
      Versuch’s.

    


    MICKY


    
      Wie?

    


    DINA


    
      Ich weiß nicht.

    


    MICKY


    
      Und warum?

    


    DINA


    
      Weil wir gerade zusammen sind.

    


    MICKY


    
      Das reicht nicht.

    


    DINA


    
      Das hat dir doch sonst immer gereicht.

    


    MICKY


    
      Jetzt nicht mehr.

    


    DINA


    
      Auch nicht ein letztes Mal?

    


    MICKY


    
      Nein. Nein ...

    

  


  
    
      Sie umarmt ihn, zieht ihn an sich heran und macht seine Hose auf. Das Radio im Wohnzimmer geht aus.

    


    MICKY nach einer Weile


    
      Du kannst ruhig ...

    


    DINA


    
      Was? Was kann ich?

    


    MICKY


    
      Du kannst ... deine Hand ... das stört mich nicht.

    


    DINA


    
      Nein?

    


    MICKY


    
      Nein, ehrlich nicht.

    


    DINA


    
      Sicher?

    


    MICKY


    
      Ja– sicher.

    


    DINA


    
      Gut.

    


    MICKY


    
      Aber ja.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Ich muss mich umdrehen.

    


    MICKY


    
      Ja, dreh dich um.

    


    DINA


    
      Ich dreh mich jetzt um.

    


    MICKY


    
      Ja– dreh dich um.

    


    DINA


    
      Ich dreh mich jetzt um.

    


    MICKY


    
      Ja, dreh dich um.

    

  


  
    
      Das Radio geht wieder an.

    


    MICKY


    
      Ich halt dich fest, ja?

    


    DINA


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Ich seh dich.

    


    DINA


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Ich fick dich.

    


    DINA


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Ach Gott.

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Mir ist schon wieder so schlecht.

    


    DINA


    
      Das geht weg, das geht gleich wieder weg, Liebling.

    

  


  
    
      Das Radio geht wieder aus, und Micky hält inne.

    


    DINA


    
      Mach dir keine Sorgen, das ist nichts. Das ist nur das Kabel ... da ist was mit dem Kabel. Das passiert manchmal.
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      Zwei Stunden später. Im Schlafzimmer von Dina und Sven. Auch hier keine Gardinen. Draußen wird es langsam dunkel. Dina liegt auf dem Bett, neben ihr ein Laptop, das Telefon, ihr Handy und ein Stapel Manuskriptblätter. Sie hat einen hellgrauen Jogginganzug an, und ihre Haare sind vom Duschen nass. Der Fernseher läuft, wir sehen aber nicht das Bild, hören nur den Ton. Sie liest, macht Korrekturen im Manuskript und sieht ab und zu hoch zum Fernseher.

    


    MICKY im Fernsehen, mit tieferer Stimme als bisher


    
      ... das war damals nicht so, das konnte keiner ahnen. Es war ja das erste Mal, dass so etwas passierte ... Es war, das muss ich hier ganz offen sagen, Gesetzesbruch.

    


    MODERATOR


    
      Es ging um die Freiheit der Kunst?

    


    MICKY


    
      Ja, für die Leute vom Theater. Für uns ... ich weiß nicht. Wir sind vor der Vorstellung auf die Bühne gegangen und haben unsere Plakate hochgehalten, das war’s. Und die Zuschauer haben natürlich fürchterlich gepfiffen und gebrüllt. Da fühlt man sich grauenhaft, das können Sie mir glauben, auch wenn man ... auch wenn man moralisch im Recht ist.

    


    MODERATOR


    
      Das Stück wird inzwischen wieder gespielt. Sogar in New York ... und, ähm ... eine israelische Theatergruppe hat es vor zwei Jahren in Berlin aufgeführt.

    


    MICKY gleichzeitig mit »aufgeführt«


    
      Ja, ich war dort.

    


    MODERATOR lachend


    
      Wieder auf der Bühne? Mit einem Transparent?

    


    MICKY


    
      Nein, natürlich nicht. Pause. Ich fand es gar nicht so schlecht.

    


    MODERATOR


    
      Sind Sie jetzt Fassbinder-Fan?

    


    MICKY


    
      Ich weiß nicht. Aber ich glaube, er war ein ehrlicher Mann. Ich glaube, er hatte Mitgefühl.

    


    MODERATOR


    
      Michael Rosenstein– kurz bevor Ihr Vorgänger Ignatz Bubis starb, hat er gesagt, er hätte sich in den Deutschen getäuscht.

    


    MICKY


    
      Sie meinen das »Stern«-Interview.

    


    MODERATOR


    
      Nein, das war im »Spiegel«.

    


    MICKY


    
      Nein, nein.

    


    MODERATOR


    
      Nein?

    


    MICKY


    
      Nein, ich bin sicher.

    


    MODERATOR


    
      Also gut ... Pause. Im »Stern« oder im »Spiegel« sagt also der große Ignatz Bubis, alles war umsonst. Würden Sie ihm ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »ihm«


    
      Im »Stern«!

    

  


  
    
      Dina lächelt, schüttelt den Kopf und macht den Ton aus. Sie nimmt das Handy und wählt eine Nummer.

    


    DINA kühl und abwesend


    
      Was machst du? Hört zu. Nein, ich arbeite. Hört zu. Montag ... bis Montag. Die Auktion ist am Vormittag um elf. Hört zu. Grau– ja. Grau, windig, und wenn’s nicht regnet, schneit’s. Hört zu. Nein, ich hab keine schlechte Laune. Ich hab schon seit Jahren keine schlechte Laune mehr gehabt. Hört zu. Geh doch in die Trattoria San Sifredo. Hört zu. Die Via Manzoni, dann links in die Passage, dann durch den Park, und dann ... Wie bitte? Hört zu. Sag mal, wo bist du eigentlich? Ich dachte ... Lacht. Vielleicht geh ich mit Mimi heute Abend zum »Mädchenitaliener«, und morgen ist Parktag. Hört zu. Ja, okay ... Ja, okay ... Ja, okay ... Plötzlich mit hoher und falscher Mädchenstimme. Tschüsi! Küsst den Hörer. Tschüs.

    

  


  
    
      Sie macht das Handy aus, wirft es, plötzlich verärgert, aufs Bett. Es klingelt sofort wieder. Sie schaut aufs Display.

    


    DINA


    
      Ja, Papa?

    

  


  
    
      Sie hört länger zu, gleichzeitig läutet das andere Telefon.

    


    DINA


    
      Warte, Papa ... Sie hebt ab. Hallo? Sie spricht ins andere Telefon. Nein, ich weiß es nicht. Aber ich kann Montagvormittag nicht. Dann musst du eben gleich vom Flughafen ... Hört zu. Nein ... Vielleicht kommen sie sowieso wieder nicht. Sie seufzt, wird immer ungeduldiger. Du weißt, wie es ist. Hört zu. Nein. Nein! Du wolltest ein neues Badezimmer. Du wolltest diese bescheuerten viereckigen Waschbecken und diese Massagesalonbadewanne, dann kümmer du dich auch darum, dass sie jetzt in die Wohnung reinkommen. Hört zu. Das ist mir egal. Ich leg jetzt auf, ich bin am andern Telefon.

    

  


  
    
      Sie legt auf und spricht wieder ins Handy.

    


    DINA


    
      Papa? Sie hört zu. Nein, lass mich in Ruhe damit. Sie hört zu. Was– was? Streitet ihr euch nie? Nein, das hat nichts damit zu tun. Hört zu. Papa, ich leg jetzt sofort auf, wenn du nicht aufhörst. Ich bin zweiunddreißig, verstehst du das? Das ist meine Sache. Hört auf ... hört ... hört auf, mir ... Nein! Ihr seid völlig verrückt geworden. Wenn du noch mal mit Frau Tscherwiner darüber redest, dann werd ich so wütend! Noah Tscherwiner hat mir mit vier Jahren im Kindergarten seinen Bulbul gezeigt, das reicht. Hört zu. Ich hab schon jemanden, okay, und es ist mir egal, wie du das findest. Ich will ihn. Ich will ihn, so wie er ist, und du hast ... Papa ... Papa ... du hast Mama damals auch so genommen, wie sie ist. Oder nicht? Hört zu. Also ich finde, Mama ist eine richtige Schickse. Findest du nicht? Sie lacht. Ach, Papa, ich hab euch doch auch lieb. Ja ... ja. Hört zu. Ich muss jetzt weiterarbeiten, ja? Ich ruf später noch mal an, ja? Hört zu. Ja-a, ich weiß, auf 3Sat, hat mir Mimi erzählt ... Der redet doch sowieso immer dasselbe. Alle sind Antisemiten, sogar die Juden– und die Hunde, und die Katzen, und die Mäuse. Lacht. Ihr wärt die Größten, wenn eure Tochter mit Micky Rosenstein zusammen wäre, meinst du nicht? Lacht. Bye, Abale! Bye.

    

  


  
    
      Sie legt auf, wird sofort ernst. Sie schaut eine Weile fern, ohne den Ton anzumachen, dann fängt sie an zu arbeiten. Kurz darauf legt sie das Manuskript weg, steht auf, geht ans Fenster und schaut hinaus. Das Handy läutet, aber sie reagiert nicht. Sie setzt sich auf die Fensterbank, öffnet das Fenster und raucht. Sie legt sich wieder hin, steht aber gleich wieder auf, schließt das Fenster, legt sich wieder hin, arbeitet kurz, steht wieder auf und geht noch mal ans Fenster. Sie macht es auf, macht es zu, legt sich wieder aufs Bett, deckt sich zu und schließt die Augen. Sekunden später schiebt sie die Decke wieder zur Seite, setzt sich auf und macht den Fernsehton an.

    


    MICKY


    
      Hunderttausend.

    


    MODERATOR


    
      Nicht neunzig?

    


    MICKY


    
      Hundert. Vielleicht sogar noch mehr. Wir reden hier von den offiziellen Zahlen ...

    


    MODERATOR


    
      Neunzig oder hunderttausend jüdische ...

    


    MICKY


    
      Nein, hundert.

    


    MODERATOR ungeduldig


    
      Hunderttausend Juden leben ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »leben«


    
      Es sind noch viel mehr ...

    


    MODERATOR gleichzeitig mit »mehr«


    
      Was sagen Sie ihnen, wenn es nicht so läuft, wie es sollte?

    


    MICKY


    
      Was meinen Sie?

    


    MODERATOR


    
      Wie?

    


    MICKY


    
      Na ja ...

    


    MODERATOR


    
      Ich meine, die Atmosphäre ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »Atmosphäre«


    
      Ich sage ihnen gar nichts. Viele sind älter als ich. Älteren gibt man keine Ratschläge.

    


    MODERATOR


    
      Aber in Ihrer Funktion ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »Funktion«


    
      Meine Eltern haben immer gesagt, ich soll schweigen, wenn die Alten sich unterhalten. Ich habe das respektiert.

    


    MODERATOR


    
      Ja?

    


    MICKY


    
      Ich möchte Ihnen auch sagen, warum.

    


    MODERATOR


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Weil meine Mutter meinen Vater mit sieben Diamanten freigekauft hat, die im Futter ihres Mantels eingenäht waren. Im Lager– sie hatten sich schon verabschiedet.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Und von dort ging es in Schindlers Fabrik ... Und von dort drei Jahre später in die Freiheit ... Und von dort auf den Schwarzmarkt am Olivaer Platz, und von dort in Berlins gute Gesellschaft ... Pause. Verstehen Sie, was ich sagen will?

    


    MODERATOR


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Sie konnten die Älteren werden, weil sie nicht starben, als sie die Jüngeren waren.

    


    MODERATOR


    
      Hat denn ... hat der kleine Michael Rosenstein Oskar Schindler noch selbst kennengelernt?

    


    MICKY langsam


    
      Ja ... er war oft bei uns. Er kam zum Essen, kam oft ... aber eigentlich ... er trank eigentlich immer nur. Pause. Er war der einzige Deutsche, der zu uns nach Hause kam.

    


    MODERATOR


    
      Und Sie persönlich?

    


    MICKY


    
      Ich war noch ein Kind. Bier durfte ich natürlich noch nicht.

    


    MODERATOR lacht


    
      Ich meine, was verdanken Sie ihm persönlich? Ohne ihn ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »ihn«


    
      Ist das mein Wasser?

    


    MODERATOR


    
      Ja, natürlich.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Nein, meins war mit Kohlensäure.

    


    MODERATOR


    
      Warten Sie.

    


    MICKY


    
      Ich glaub, ich hab das falsche Glas genommen.

    


    MODERATOR


    
      Bitte ... Pause. Das ist mir noch nie passiert.

    


    MICKY gleichzeitig mit »passiert«


    
      Solange wir nicht mit unseren Notizen durcheinanderkommen.

    

  


  
    
      Dina lacht, macht den Ton aus, wählt auf dem Handy eine Nummer und wartet, bis die Mailbox angeht.

    


    DINA zärtlich


    
      Toll, ich guck’s gerade. Es ist so schwer, ich weiß das doch. Sie tun sich so leid, wenn es darum geht. Willst du nicht ... lacht willst du nicht nach der Sendung ... ist doch nur eine halbe Stunde. Bitte, du fehlst mir schon wieder. Pause. Du– und dein Bulbul.

    

  


  
    
      Sie legt auf und macht den Fernsehton wieder an.

    


    MICKY


    
      ... werden sehen, die Entscheidung liegt bei ihr.

    


    MODERATOR lacht


    
      Wie immer bei den Frauen.

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    MODERATOR


    
      Schaut sie gerade zu?

    


    MICKY


    
      Ich hoffe.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MODERATOR


    
      Alles Gute, Michael Rosenstein. Er lacht. Alles Gute, Deutschland. Bis morgen, meine Damen und Herren. Abspannmusik von »Alles Gute, Deutschland«.

    

  


  7.


  
    
      Zwei Stunden später. In Dinas und Svens Schlafzimmer, in dem jetzt große Unordnung herrscht. Überall liegen Manuskriptblätter und Kleider. Draußen ist es dunkel, wir sehen die Lichter der gegenüberliegenden Häuser und nächtliche Baumschatten, die sich im Wind wiegen. Micky sitzt auf der Fensterbank, Dina auf dem Bett. Sie ist nackt und hat sich die Decke um die Schultern gelegt. Er trägt nur eine Unterhose.

    


    DINA


    
      Red mit mir, bitte.

    


    MICKY


    
      Nein.

    


    DINA


    
      Bitte– red mit mir.

    


    MICKY


    
      Nein.

    

  


  
    
      Mickys Handy klingelt. Er steht auf, sucht es in seinem Jackett, das auf dem Boden liegt, macht das Handy aus und setzt sich wieder auf die Fensterbank.

    


    DINA


    
      Es ist passiert. Ich hab einen Fehler gemacht. Es tut mir leid.

    

  


  
    
      Er schweigt.

    


    DINA


    
      Nein, ich hab keinen Fehler gemacht.

    

  


  
    
      Er schweigt.

    


    DINA


    
      Du hast den Fehler gemacht.

    

  


  
    
      Er schweigt.

    


    DINA


    
      Ja– du.

    

  


  
    
      Er schweigt immer noch.

    


    DINA


    
      Du ... Hast du gehört?

    


    MICKY


    
      Ich hab keinen Fehler gemacht. Ich hab endlich »etwas« gemacht ... Jemand musste ja endlich was machen.

    


    DINA


    
      Wer ist »jemand«? Micky, der Gott?

    


    MICKY


    
      Nein. Aber auch nicht Sveni, der Spanner, oder Dina, die Heuchlerin.

    


    DINA


    
      Idiot. Ich schlag dich gleich noch mal.

    


    MICKY


    
      Vielleicht ist es ja wirklich nur mein Schwanz.

    


    DINA


    
      Ja, vielleicht.

    


    MICKY


    
      Und vielleicht hast du ihn zu spät entdeckt.

    


    DINA


    
      Ja, vielleicht.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Wenn ich nichts gemacht hätte ...

    


    DINA gleichzeitig mit »hätte«


    
      Wie konntest du?!

    


    MICKY


    
      Wie konntest ich was?

    


    DINA


    
      Wie konntest du im Fernsehen ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »Fernsehen«


    
      Er hat’s nicht gehört. Er ist doch in Mailand.

    


    DINA


    
      Das stimmt nicht.

    


    MICKY


    
      Siehst du, das sag ich die ganze Zeit. Er sitzt drüben, guckt uns zu und wartet ...

    


    DINA


    
      ... nein, das meine ich nicht ...

    


    MICKY


    
      ... und wartet, bis es uns keinen Spaß mehr macht.

    


    DINA gleichzeitig mit »macht«


    
      Du weißt, was ich meine.

    


    MICKY


    
      Was meinst du? Soll ich mal wieder deine Gedanken lesen? Deine Taten sind wie immer sehr kompliziert und rätselhaft, Dina.

    


    DINA


    
      Jemand wird es ihm sagen. Alle werden es ihm sagen.

    

  


  
    
      Mickys Handy klingelt.

    


    MICKY


    
      Ich hab’s doch ausgemacht. Hab ich’s nicht ausgemacht?

    


    DINA


    
      Was ist so kompliziert und rätselhaft?

    


    MICKY steht auf, sucht das Handy, macht es aus und bleibt neben dem Bett stehen


    
      Du fickst mit mir, nicht mit ihm. Wir haben gerade wieder gefickt. Weißt du noch?

    


    DINA


    
      Ja– aber ich schlage dich, nicht ihn.

    


    MICKY


    
      Genau.

    


    DINA


    
      Und wenn er wiederkommt ... weißt du überhaupt, was du gemacht hast?

    


    MICKY


    
      Ich hab deinen Namen nicht gesagt.

    


    DINA


    
      Jeder wird es verstehen. Meinst du, Avner und Mimi werden nicht wissen, von wem du geredet hast?

    


    MICKY


    
      Genau. Sie werden es ihm sagen. Weil sie selbst nicht genug mit sich zu tun haben ...

    


    DINA


    
      Und mein Vater. Meine Mutter. Frau Tscherwiner ... Der widerliche Noah Tscherwiner ... Die halbe Gemeinde, verstehst du das?

    


    MICKY


    
      Das war mein Plan.

    


    DINA


    
      Es ist dir rausgerutscht, Micky. Es ist dir ...

    


    MICKY gleichzeitig mir »dir«


    
      Ja, vielleicht. Ja, es ist mir nur rausgerutscht ... Was für ein Glück. Jetzt wird der kalte Herr Brunner zeigen müssen, was er will.

    


    DINA


    
      Ich weiß, was er will.

    


    MICKY


    
      Ja?

    


    DINA


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Und das reicht?

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Und das reicht?

    


    DINA


    
      Gestern war unser letzter Abend, Micky, weißt du das noch?

    


    MICKY


    
      Es hat sich ja auch nichts geändert. Oder hat sich was geändert?

    


    DINA


    
      Hat sich was geändert?

    


    MICKY


    
      Jemand hat Eier gegen eure Fenster geworfen– und danach hast du die Fenster saubergemacht. Ich hatte Hunger– und danach war mir schlecht. Ich wollte mit dir ficken ...

    


    DINA gleichzeitig mit »ficken«


    
      Hör auf ... hör auf, ständig vom »Ficken« zu reden. Immer nur »ficken«. Du liebst dieses Wort, du liebst es mehr als dich selbst. Du sagst »ficken«, und schon steht er dir. Sogar wenn du mich fickst, sagst du »ich fick dich« ... Warum hast du das nicht vorhin im Fernsehen gesagt? Imitiert jetzt Mickys offziellen Tonfall. Seit einem Jahr und drei Wochen, meine Damen und Herren, will ich mit Dina Ajalon ficken, und jetzt habe ich sie gefickt und plötzlich will ich sie nicht mehr. Obwohl– noch ein-, zweimal würde ich sie schon ganz gern ficken, denn erstens habe ich sie schon lange nicht mehr gefickt, und zweitens, ein bisschen ficken ist immer gut, und drittens, es ist nicht schlecht, eine verheiratete Frau zu ficken, denn die fickt man, und dann geht man wieder weg, und alles ist wie vorher, und man schuldet niemandem irgendwas und kann wieder davon träumen, jemand andern zu ficken.

    


    MICKY


    
      Bist du fertig?

    


    DINA weiter in Mickys offiziellem Ton


    
      Ich habe sie, meine Damen und Herren, übrigens auch im Stehen gefickt und dann von hinten. Das ist sehr ungewöhnlich bei Juden, aber ...

    


    MICKY


    
      ... aber ...

    


    DINA


    
      ... aber das ...

    


    MICKY


    
      Warum, glaubst du, habe ich das getan?

    


    DINA


    
      ... aber das hat sie nicht anders verdient. Ich, als Kind von Überlebenden, kann ...

    


    MICKY


    
      ... für dich und für mich ...

    


    DINA


    
      ... kann nicht akzeptieren, dass unsere Frauen sich an die Söhne der Gegenseite verschwenden. Ich habe eine Funktion, eine Position, eine Erek...

    


    MICKY gleichzeitig mit »Erek«


    
      Halt doch endlich den Mund.

    


    DINA


    
      Es geht nicht.

    


    MICKY


    
      Halt bitte den Mund, Liebling.

    


    DINA


    
      Es geht nicht ...

    

  


  
    
      Er setzt sich neben sie aufs Bett, und sie umarmen sich.

    


    DINA


    
      Weißt du, was das Schlimmste ist?

    


    MICKY


    
      Dass wir nicht nur Gaza aufgeben müssen, sondern auch Hebron und Jerusalem?

    


    DINA


    
      Idiot.

    


    MICKY


    
      Sag.

    


    DINA


    
      Er wird wieder so tun, als wäre nichts gewesen. Ich schwör’s dir.

    


    MICKY


    
      Er wird wieder so tun?

    


    DINA


    
      Ja, er wird wieder so tun. Er kommt nach Hause, und er sagt Hallo, und ich sag Hallo, und dann guckt er mich aus seinen kalten, schwarzen Augen an, als wär nichts, obwohl was ist, und dann sagt er, Mailand war wirklich gut diesmal, wollen wir heute ins Kino gehen, und ich sag, nein, ich bin müde, und er sagt, ich eigentlich auch, und dann gehen wir schlafen, und am nächsten Morgen ist er weg, bevor ich wach bin, und abends kommt er nach Hause, und wir gucken zusammen fern und essen Rucolasalat mit Entenleber, und ich sag, ich geh mit Mimi was trinken, kommst du mit, und er sagt, nein, ich muss noch wegen Mailand so viel Papierkram machen, und ich sag, schade, meine es aber nicht so, und wenn ich nach Hause komme, schläft er schon, und wenn ich am nächsten Morgen aufwache, ist er schon im Laden, und so weiter ... und so weiter ... und so weiter. Pause. Und nie werden wir über irgendwas reden. Wir werden nur leben, nie reden, nie was sagen, nie was erklären ... Pause. Ich will nicht tot sein, während ich lebe, Micky.

    


    MICKY kalt


    
      Nein.

    


    DINA


    
      Verstehst du das?

    


    MICKY


    
      Ja ...

    


    DINA


    
      Wer würde es nicht verstehen, stimmt’s?

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Nicht einmal er.

    


    MICKY


    
      Nein, nicht einmal er.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Bin ich auch so, Micky?

    

  


  
    
      Micky antwortet nicht.

    


    DINA


    
      Mama ist auch so– du hast recht.

    


    MICKY


    
      Nein ... du bist nicht so.

    


    DINA


    
      Gestern hast du’s gesagt!

    


    MICKY


    
      Im Streit ... ich hab’s im Streit gesagt.

    


    DINA


    
      Schwör’s.

    


    MICKY


    
      Ich schwöre es.

    


    DINA


    
      Schwör richtig!

    


    MICKY


    
      Ich schwöre, dass du keine verklemmte deutsche Kuh bist, Dina. Ich schwöre es ... bei meinem linken Fuß.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Hör zu ... Weihnachten, ja ... Weihnachten vor zwei Jahren ... wir waren bei meiner Oma ...

    


    MICKY


    
      In Brooklyn oder in Steglitz?

    


    DINA


    
      In Steglitz, bei der Nazi-Oma.

    


    MICKY


    
      Das darfst du nicht sagen.

    


    DINA gleichzeitig mit »sagen«


    
      Sie hat vorher gesagt, keine Geschenke, sie hat diese Ganskeulen gemacht, die man nicht essen konnte, weil sie noch halb tiefgefroren waren, und dann hat sie an uns ihren Schmuck verteilt, als würde sie am nächsten Tag sterben. In Umschlägen, in ganz normalen Briefumschlägen. Und sogar Papa hat angefangen zu weinen, Papa, der sie nicht leiden kann, und mein Bruder hat sich auch fürchterlich aufgeregt. Aber Mama– nichts. Keine Träne, kein Wort. Sie hat mich nur gefragt, ob ich auch noch den Ring will, den sie bekommen hat.

    


    MICKY


    
      Und du?

    


    DINA


    
      Ich?

    


    MICKY


    
      Was hast du gemacht?

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Siehst du.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Ich bin auch so. Ich hab nichts gemacht. Ich hab nicht geweint, und ich hab mich nicht aufgeregt, und den Ring hab ich auch genommen. Guck mal. Sie streckt ihm die Hand entgegen und zeigt ihm den Ring.

    


    MICKY


    
      Ach der.

    


    DINA


    
      Ja, der.

    


    MICKY


    
      Den kenn ich doch.

    


    DINA


    
      Ja, den trag ich eigentlich immer.

    


    MICKY


    
      Ja, ich weiß.

    


    DINA


    
      Ich hab ihn ein bisschen umändern lassen. Die Fassung ist jetzt schmaler ...

    


    MICKY


    
      Hmh.

    


    DINA


    
      ... und der Stein sitzt jetzt so schön flach. Siehst du?

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Schön, nicht?

    


    MICKY gleichzeitig mit »schön«


    
      Nicht flach genug.

    


    DINA


    
      O Gott.

    


    MICKY


    
      Macht nichts.

    


    DINA


    
      Hast du den vorhin auch abgekriegt?

    


    MICKY


    
      Ja, ich glaub schon. Ja ...

    


    DINA


    
      Micky ...

    


    MICKY


    
      Ja?

    


    DINA


    
      Ich ...

    


    MICKY


    
      Ich bin selber schuld.

    


    DINA gleichzeitig mit »schuld«


    
      Nein ... nein, nein. Das war gut ... das war gut, was du gemacht hast.

    


    MICKY


    
      War’s nicht peinlich– vor allen Leuten?

    


    DINA


    
      Ich fand’s romantisch. Furchtbar romantisch. Das ... das würde er nie tun.

    


    MICKY


    
      Ja?

    


    DINA


    
      Wildromantisch.

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Ich hab dich gehasst dafür.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Ich kann anders sein, Micky, glaub mir das. Glaubst du’s mir?

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Schwör’s.

    


    MICKY


    
      Ich schwöre bei meinem rechten Fuß, dass Dina Ajalon alles kann, was sie will, wenn sie nur will.

    


    DINA


    
      Du bist süß. Du glaubst es wirklich.

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Ja?

    


    MICKY


    
      Ja ...

    


    DINA


    
      Schwör noch mal.

    


    MICKY


    
      Dina.

    


    DINA


    
      Was denn ...?

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Danke, Motek.

    


    MICKY


    
      Danke ... wofür?

    


    DINA


    
      Seit wir uns kennen, weißt du ... seit wir uns kennen, hab ich viel weniger Angst ... wusstest du das?

    


    MICKY


    
      Nein, das wusste ich nicht.

    


    DINA


    
      Ich hab’s dir nie gesagt.

    


    MICKY


    
      Nein.

    


    DINA


    
      Ich hab endlich gelernt, Nein zu sagen ... Klingt wie aus einer Frauenzeitschrift, stimmt’s? Zuhause zum Beispiel. Zuhause, also ... zuhause bei meinen Eltern.

    


    MICKY


    
      Gut.

    


    DINA


    
      Auch in der Agentur.

    


    MICKY


    
      Gut.

    


    DINA


    
      Und überhaupt.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Ich wollte nur, dass du es weißt. Sie steht auf und beginnt, die Kleider und Manuskriptblätter vom Boden aufzusammeln. Was willst du noch wissen? Würdest du gern wissen, worum es in dem Buch geht?

    


    MICKY


    
      In welchem Buch?

    


    DINA


    
      In dem hier.

    


    MICKY


    
      Ja, warum nicht.

    


    DINA


    
      Es ist ein sehr schönes Buch. Es handelt von einer jungen Frau, die den Mann, den sie liebt ...

    


    MICKY gleichzeitig mit »liebt«


    
      ... ja, warum nicht ...

    


    DINA


    
      ... so sehr liebt, dass sie ...

    


    MICKY


    
      ... klingt ein bisschen ...

    


    DINA gleichzeitig mit »bisschen«


    
      ... billig? Nein, nein ... ich les es dir vor. Weißt du was ... ich les dir den Anfang vor, und dann sagst du mir, ob’s dir gefällt, und dann ... dann sprechen wir darüber, und dann ... dann schlafen wir miteinander, wenn du willst. Und dann gehst du nach Hause, und morgen sehen wir uns noch ein Mal wieder und ... und wir gehen noch ein letztes Mal in den Park. Pause. Wenn du willst.

    


    MICKY


    
      Ja– ich will.

    


    DINA lacht traurig


    
      Ja, genau.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Und wenn jetzt ein Telefon läutet, gehen wir nicht ran?

    


    DINA


    
      Auf keinen Fall.

    


    MICKY


    
      Und wenn ich in dir komme und du schwanger wirst?

    


    DINA


    
      Auf keinen Fall.

    


    MICKY


    
      Und wenn er plötzlich nach Hause kommt?

    


    DINA


    
      Das wird nicht passieren. Nein. Niemals. Eher wird mein Vater nach Jerusalem in eine Jeschiwe gehen. Lacht. Eher wird Schmuel Ajalon nach Jerusalem in eine Jeschiwe gehen. Pause. Eher wird Papa der neue Rebbe von Szczuczyn.

    

  


  8.


  
    
      Achtzehn Stunden später. Später Nachmittag. In der Wohnung von Dina und Sven. Dina und Micky kommen ins Wohnzimmer herein. Draußen ist es novemberhaft grau, und es wird bereits wieder dunkel. In vielen Fenstern der gegenüberliegenden Häuser brennt Licht. Dina zieht ihren Mantel aus, Micky behält seine Jacke an. Er zögert, dann zieht er die Jacke aus und setzt sich auf das große hellgraue Sofa.

    


    DINA


    
      Komisch ...

    


    MICKY


    
      Ich bleib aber ...

    


    DINA gleichzeitig mit »aber«


    
      ... wirklich komisch ...

    


    MICKY


    
      ... hörst du?

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Ich bleib aber nicht lang. Ich will nur meine Sachen.

    


    DINA


    
      Ja. Pause. Es ist wirklich seltsam. Findest du nicht?

    


    MICKY


    
      Ich geh gleich wieder, Dina, hast du gehört?

    


    DINA


    
      Ja ... ja, schade. Wie du willst.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Bist du sicher?

    


    DINA


    
      Wie– sicher?

    


    MICKY


    
      Bist du sicher, dass du abgeschlossen hast?

    


    DINA


    
      Ja. Pause. Ich weiß nicht. Ich hab abgeschlossen, ja, ich hab abgeschlossen, als wir gegangen sind. Oder nicht? Ich schließ immer ab.

    


    MICKY


    
      Ich schließ auch immer ab. Pause. Das ist das Zeichen!

    


    DINA


    
      Was für ein Zeichen?

    


    MICKY übertrieben langsam und betont


    
      Ich– auch. Verstehst du?

    


    DINA


    
      Du auch?

    


    MICKY


    
      Und meine Mutter. Und mein Vater. Und dein Vater, deine Schwester, Frau Tscherwiner, Noah Tscherwiner, Mimi, Avner, alle ... Pause. Deine Mutter schließt vielleicht nicht ab.

    


    DINA lacht


    
      Ach so ...

    


    MICKY


    
      Und?

    


    DINA


    
      Nein, du hast recht. Nein, sie schließt nie ab. Sie streiten sich deshalb auch immer. Pause. Er und ich auch.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Zweimal, oder?

    


    DINA


    
      Ja, man muss zweimal umdrehen, einmal reicht nicht.

    


    MICKY


    
      Das ist sonst wie ... gar nicht abschließen.

    


    DINA


    
      Ja, genau.

    


    MICKY


    
      Und vor dem Schlafengehen auch.

    


    DINA


    
      Ja, auch. Da vor allem. Sonst könnte ich gar nicht einschlafen. Sonst würde ich denken, es ist so, als würde die Tür offenstehen, und wer immer will, kann einfach reinkommen und die Sachen aus der Wohnung raustragen, und vielleicht kommt er auch ins Schlafzimmer und setzt sich neben das Bett und guckt mich an oder macht irgendwas. Ich hätte furchtbare Angst.

    


    MICKY


    
      Das ist sehr jüdisch, weißt du das?

    


    DINA


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Zweimal umdrehen ist auch sehr jüdisch.

    


    DINA


    
      Ja, ich weiß.

    


    MICKY


    
      Und nicht abschließen ist ...

    


    DINA gleichzeitig mit »ist«


    
      Nein, das glaub ich nicht.

    


    MICKY


    
      Doch, irgendwie schon.

    


    DINA


    
      Du meinst, sie schließen alle nicht ab?

    


    MICKY


    
      Sie haben keine Angst. Sie waren nicht ...

    


    DINA gleichzeitig mit »waren nicht«


    
      ... Sklaven in Ägypten?

    


    MICKY lacht


    
      Genau.

    


    DINA lacht


    
      Hmm ... nicht Sklaven in Ägypten.

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Micky, weißt du was?

    


    MICKY


    
      Ja– ich weiß.

    


    DINA


    
      Nein, weißt du nicht.

    


    MICKY


    
      Doch.

    


    DINA


    
      Es war ... sehr schön im Park.

    


    MICKY


    
      Nur das Licht nicht.

    


    DINA


    
      Doch, das auch.

    


    MICKY


    
      Vielleicht hast du recht. Ja ... auch das Licht war schön.

    


    DINA


    
      Es war alles noch viel schöner als damals. Sogar das Licht.

    


    MICKY


    
      Noch sehr viel schöner.

    


    DINA lacht


    
      Und es haben uns viel mehr Leute erkannt als damals.

    


    MICKY


    
      Damals hat uns überhaupt keiner erkannt.

    


    DINA


    
      Damals hat mir ja auch keiner im Fernsehen Liebeserklärungen gemacht.

    


    MICKY


    
      Und damals habe ich dich nicht oben zwischen den Büschen ...

    


    DINA lacht, gleichzeitig mit »Büschen«


    
      Ach, hör doch auf ...

    


    MICKY


    
      Und was noch? Was noch?

    


    DINA gleichzeitig mit »noch«


    
      Damals haben wir auch nicht Avner mit einer von seinen Nutten getroffen!

    


    MICKY


    
      Das war keine Nutte, Dina.

    


    DINA


    
      Und wenn doch? Mimi sagt, er ist süchtig nach Nutten. Er geht hin und will mit ihnen nur ein bisschen Armdrücken machen oder so was, und sie sagen, komm, komm, mach es richtig mit uns. Und er macht es richtig mit ihnen, und sie küssen ihn sogar, und so wird er immer süchtiger danach.

    


    MICKY


    
      Hat dir das Mimi erzählt?

    


    DINA


    
      Und was hat Avner dir erzählt?

    


    MICKY


    
      Dasselbe ...

    


    DINA


    
      Siehst du.

    


    MICKY


    
      Nein, das ist egal. Das macht trotzdem nichts. Das kapiert ihr bloß nicht.

    


    DINA


    
      Hast du gesehen, wie sie geschminkt war? Hast du ihren kleinen, geilen Mund gesehen? Sie hatte vanillegelbe Strähnen in ihrem Pony, hast du die gesehen?

    


    MICKY


    
      Eine Russin.

    


    DINA


    
      Ekelhaft. Sie hat immer nur dich angeguckt, sie hat immer nur ihren kleinen, geilen Mund verzogen, und dann... dieses ewige »Sie waren wunderbar, Herr Rosenstein« und »Sie sind ja so fotogen« und »Ach, wie romantisch« und »Wenn ich das einmal selbst erleben würde!«.

    


    MICKY


    
      Sie wird es nie erleben, Dina. Avner wird mit ihr noch ein paar Mal ins Bett gehen, und dann geht er noch mal mit ihr in den Park, und dann setzt er sich mit ihr unten vor die große Fontäne und hält ihre Hand, und dann sagt er »Auf Wiedersehen, Nadeschda, aber ich liebe meine Frau«.

    


    DINA


    
      Die ist mir so auf die Nerven gegangen.

    


    MICKY gleichzeitig mit »gegangen«


    
      Komm her.

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Komm her.

    

  


  
    
      Sie setzt sich zu ihm aufs Sofa.

    


    MICKY


    
      Möchtest du noch mal?

    


    DINA


    
      Noch ein letztes Mal?

    


    MICKY


    
      Ja.

    


    DINA


    
      Zum Abschied?

    


    MICKY


    
      Ja ...

    


    DINA


    
      Nein. Lieber nicht. Lieber nicht ...

    

  


  
    
      Micky schweigt.

    


    DINA


    
      Aber ich mach’s dir– wenn du willst.

    


    MICKY


    
      Nein ... lieber nicht.

    


    DINA


    
      Oder willst du noch was essen? Hast du wieder Hunger? Sag, hast du wieder Hunger? Komm, ich mach dir was. Es ist bestimmt wieder Zeit für dich. Pause. Oder ist dir gerade mal wieder so richtig schön schlecht? Sie lacht.

    


    MICKY


    
      Nein, mir ist nicht schlecht.

    


    DINA


    
      Sicher?

    


    MICKY


    
      Ja. Ganz sicher.

    


    DINA


    
      Aber mir, Micky ... Micky, mir ist furchtbar schlecht.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      War dir vorhin auch schon schlecht?

    


    DINA


    
      Mir ist seit gestern Abend schlecht.

    


    MICKY


    
      Seit ich ...

    


    DINA gleichzeitig mit »ich«


    
      Ja.

    


    MICKY


    
      Wer hat’s denn noch gesehen ... ich meine, jemand, den wir kennen?

    


    DINA


    
      Meine Eltern– und Avners russische Nutte natürlich ... Mindestens die ... und alle Leute im Park. Pause. Sie haben heute früh angerufen. Sie haben gesagt, er meinte doch dich, oder nicht? Und ich hab gesagt, ich weiß nicht, was ihr meint, und sie haben gesagt, ach komm, Mamele, das wär doch so schön, dann wären wir wieder alle eine Familie. Pause. Jeder weiß, um wen es ging– wenn er uns kennt. Pause. Ich hab solche Angst, Micky.

    


    MICKY


    
      Du machst, was du willst.

    


    DINA


    
      Und du auch ... Warum hast du das nur gemacht?

    


    MICKY


    
      Und du?

    


    DINA


    
      Ich kann nicht anders. Ich warte, dass etwas passiert, dass mein Körper aus meinem Körper rausgeht und weggeht und nicht wiederkommt und ein ganz anderes, eigenes Leben führt, und dann gibt es keinen Sven mehr und keinen Micky, und meine Eltern rufen mich auch nicht ständig an, und ich muss nicht immer nur das machen, was man von mir will.

    


    MICKY


    
      Das versteh ich.

    


    DINA


    
      Aber ich schaff’s einfach nicht.

    


    MICKY


    
      Irgendwann schon.

    


    DINA


    
      Wann?

    


    MICKY


    
      Das weiß ich nicht.

    


    DINA


    
      Wann?

    


    MICKY


    
      Irgendwann.

    


    DINA


    
      Wann?

    

  


  
    
      Sie schweigen.

    


    MICKY


    
      »Angst«.

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      »Angst ... Wenn ich geh/komm ich nicht wieder/Wenn ich bleibe/bin ich nicht da/Ich bin der Schatten/den du bald verlierst/Oder auch nicht.«

    


    DINA


    
      Das ist schön.

    


    MICKY


    
      Ja?

    


    DINA


    
      Ja, sehr.

    


    MICKY


    
      Für dich.

    


    DINA


    
      Danke. Hast du dir das gerade ausgedacht?

    


    MICKY


    
      Ich hab’s seit Tagen im Kopf.

    


    DINA


    
      Seit wie viel Tagen?

    


    MICKY


    
      Seit ich diese Sardellen gegessen hab.

    


    DINA


    
      Dass du die nicht vergessen kannst.

    

  


  
    
      Kurze Pause.

    


    MICKY


    
      Ich glaub, ich hab doch Hunger.

    


    DINA


    
      Okay. That’s the spirit ... that’s the spirit! Sie steht auf, geht zur Fensterbank, wo ein dickes, braunes Couvert liegt, nimmt es und gibt es Micky. Hier, vergiss das nicht. Da ist alles drin.

    


    MICKY


    
      Ein ganzes Jahr ...

    


    DINA


    
      ... das neue Gedicht natürlich noch nicht ...

    


    MICKY


    
      ... plus drei Wochen und neun Stunden.

    


    DINA


    
      Ach komm, du bist ja wie eine Frau. Komm– hör auf, so kitschig zu sein ... Sie geht raus.

    


    MICKY ruft ihr hinterher


    
      Wenn du Schinken hast, ja? Oder Salami. Schinken oder Salami und ein Stück Brot. Und ein Glas kalte Milch. Ein Glas kalte Milch wäre gut. Er macht das Couvert auf, guckt rein, macht es aber gleich wieder zu. Sie muss wirklich kalt sein. Hörst du? Kalt ... kalt, aus dem Kühlschrank. Lacht. Von warmer Milch wird mir schlecht.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Okay? Hast du gehört?

    

  


  
    
      Längere Pause.

    


    MICKY


    
      Dina? Dina ...

    


    DINA kommt in dem Augenblick ins Wohnzimmer und hält einen großen, hellgrünen Eierkarton in der Hand


    
      Er war hier ...

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Er war hier.

    


    MICKY


    
      Nein.

    


    DINA


    
      Doch. Hörst du nicht? Er war hier, in der Wohnung, in der Küche, überall.

    


    MICKY


    
      Das kann nicht sein, Dina. Nein. Er ist in Mailand und sucht gerade ein paar sehr, sehr schöne Stoffe für seinen Laden aus. Pause. Er sucht ein paar sehr, sehr schöne Stoffe für seinen sehr, sehr schönen Inneneinrichtungsladen in der Kantstraße aus ... Pause. Bist du sicher?

    


    DINA


    
      Das hier war auf dem Küchentisch.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      Die Eierschachtel. Diese verfluchte Eierschachtel.

    


    MICKY


    
      Du hast sie vergessen. Du hast dir heute früh Eier gemacht und hast vergessen, sie in den Kühlschrank zu tun.

    


    DINA


    
      Ich hab heute keine Eier gegessen. Ich esse nie Eier. Ich hasse Eier. Pause. Und ich hab auch nicht das da auf die Schachtel geschrieben.

    


    MICKY


    
      Was?

    


    DINA


    
      »Niemand ist fair«.

    


    MICKY


    
      Niemand ist fair?

    


    DINA


    
      Ja, das steht da drauf. Mit Filzstift ... Das ist seine Schrift. Das ist seine Schrift– verstehst du das?

    


    MICKY


    
      Nein. Das verstehe ich nicht.

    


    DINA


    
      Wieso verstehst du das nicht?

    


    MICKY


    
      Weil das verrückt wäre.

    


    DINA


    
      Und wir sind nicht verrückt?

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Nein– ihr seid verrückt. Du und er. Und jetzt wollt ihr, dass ich auch noch verrückt werde.

    


    DINA


    
      Was redest du.

    


    MICKY langsam


    
      Du hast das nicht heute früh zufällig selbst gemacht, Dina, bevor du mit mir in den Park gegangen bist?

    


    DINA


    
      Micky ...

    


    MICKY


    
      Überleg mal kurz.

    


    DINA


    
      Micky.

    


    MICKY


    
      Versuch, dich zu erinnern.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Doch, doch. Ich glaube, das warst du selbst. Damit alles einfacher ist. Ja, das warst du selbst. Ja, du– Dina, die Heuchlerin.

    


    DINA


    
      Micky ...

    

  


  
    
      Er steht auf, sucht seine Jacke, will sie anziehen, verheddert sich in den Ärmeln, wirft sie auf den Boden und setzt sich wieder hin.

    


    MICKY


    
      Du hast es gemacht. Davon bin ich überzeugt. Du hast es gemacht! Das hast du ganz allein gemacht. Du. Du allein. Du ...

    

  


  
    
      Pause.

    


    DINA


    
      Bitte nicht, Micky.

    


    MICKY


    
      Ich merk’s schon. Es wird plötzlich ganz stark.

    


    DINA


    
      Was?

    


    MICKY


    
      Dass ich verrückt werde.

    


    DINA


    
      Nein, das tust du nicht.

    


    MICKY


    
      Doch.

    


    DINA


    
      Wieso machst du das?

    


    MICKY


    
      Wieso nicht? Ich bin doch verrückt.

    


    DINA gleichzeitig mit »verrückt«


    
      Mein Gott, du bist ja wirklich wie eine Frau.

    

  


  
    
      Pause.

    


    MICKY


    
      Was ist mit meinem Schinkenbrot? Wo bleibt mein Schinkenbrot? Wie lang dauert das noch? Ich hab Hunger. Los, schnell ... schnell! Bring mir mein Essen ... und vergiss nicht die Milch. Vergiss nicht die Milch.

    

  


  
    
      Das Licht geht aus. »Get it on« von T.Rex im Off, das dann in der Mitte abrupt ausgeblendet wird.

    

  


  9.


  
    
      Ein halbes Jahr später. In der Wohnung von Dina und Sven. Später Abend. Dina ist allein im Schlafzimmer, das etwas anders eingerichtet ist als vorher. Sie ist gerade nach Hause gekommen. Während sie spricht, macht sie sich fertig, um ins Bett zu gehen. Nur in wenigen Fenstern der gegenüberliegenden Häuser brennt noch Licht. Dina ist schwanger.

    


    DINA spricht zu jemandem, der nicht im Zimmer ist


    
      Papa will dich nur ärgern, verstehst du? Pause. Er will dich ärgern, aber das heißt nichts. Nichts. Das ist so eine blöde Männersache, mehr nicht ... Glaub mir, sie freuen sich. Sie haben so lange darauf gewartet, und jetzt spinnen sie eben ein bisschen ... Dieter ... Dieter! Meinst du, das hat er im Ernst gesagt? Du glaubst doch nicht, dass er wirklich will, dass sein erstes Enkelkind Dieter heißt? Pause. Und du bist gleich beleidigt! Er will sich nicht einmischen, verstehst du das, er will nur ... ich hatte ... ich hab einen Cousin in Toronto, der heißt Predrag. Predrag, ja? Willst du wissen, warum er Predrag heißt? Er sollte Mendel heißen, auch nicht besser, und alles war schon vorbereitet, sie hatten sogar schon seinen Namen an die Kinderzimmertür geschrieben oder auf die Handtücher gestickt, das weiß ich nicht mehr, und dann kommen die Wehen, und die Tante springt ins Taxi, weil der Onkel mal wieder bei einer von seinen Chontes ist, und das Kind kommt natürlich im Taxi, und der Taxifahrer ist natürlich furchtbar süß und hilft ihr ... Und wie heißt er? Predrag. Genau. Pause. Jetzt heißt mein armer Cousin Predrag Weinstein. Predrag Weinstein ... Lacht. Was hältst du von Boaz? Ich finde Boaz sehr schön. Pause. Du hättest ruhig was sagen können, als Papa damit angefangen hat. Wenn du nichts sagst und so höflich bist, dann wird er noch aggressiver ... dann wird er richtig aggressiv. Pause. Du weißt doch noch, wer Boaz war, oder? Das war ... unser ... Liegestuhlmann. Im Dolfinarium. Genau. Sie lacht. Du hast das ja gar nicht mitbekommen, wie der mit mir geflirtet hat. Gar nicht. Jeden Morgen, wenn du noch nicht da warst, ja ... jeden Morgen hat er mir die beiden Stühle gebracht und die Sonnenschirme, und dann hat er sich zu mir in den Sand gehockt und hat mich ausgefragt ... Berlin, deutsche Frauen, Mercedes ... du. Einmal hat er mich nach Yaffo ins Abulafia eingeladen, und ich hab gesagt, ich überleg’s mir, warum nicht. Pause. Hättest du was dagegen gehabt? Sag mal, hättest du was dagegen gehabt? Pause. Bringst du mir Wasser mit? Pause. Arthur fände ich schön. Das ist so ein bisschen altmodisch, ich weiß. Der Vater meiner Großmutter hieß Arthur, weißt du, sie lebten in Uschgorod ... ich glaube, in Uschgorod, ja, oder in Munkatschew, ich verwechsel das immer, und dann ... hmm ... als sie nach Amerika gegangen sind, da hieß er dann plötzlich Art ... Art wäre auch gut. Vielleicht gab’s bei euch auch einen Arthur. Oder einen Art? Pause. Ich bin so froh, Liebling. Es war wirklich schön. Es ist jedes Mal irgendwas, jedes Mal ... aber es ist ja auch jedes Mal schön, und Mama macht sich jedes Mal noch ein bisschen mehr Mühe. Fällt dir das auf? Ist dir das auch aufgefallen? Sie hat diesmal sogar die Hühnersuppe richtig gemacht. Mit Tomatenmark! Das wollte sie früher nie, sie sagte, das könnt ihr so in Szczuczyn machen, eine echte Wiener Hühnerbrühe muss klar sein ... Siehst du– und jetzt ... jetzt wird immer alles besser. Sogar die Suppe. Und alles andere muss man ignorieren ... und Geduld haben, und dann wird’s immer besser und besser und besser. Pause. Aber wieso redest du mit ihm über Politik? Darüber redest du dann mit ihm, ja? Sag was, wenn er sich in unser Leben einmischen will, aber nicht, wenn es um Scheich Jassin oder diese Zaunsache geht. Pause. Rantisi ... der andere hieß doch Rantisi, oder? Klingt eher italienisch, findest du nicht? Pause. Ich find’s gut, dass sie das machen. Bum, so schön aus der Luft. Sehr elegant ... Längere Pause, dann gespielt gelangweilt. Und– wie lange brauchst du noch? Mir fallen schon die Augen zu, Baby, hörst du’s? Klipp ... klapp. Pause. Soll ich dir mal sagen, was ich heute Nacht träumen will? Ich will ... ich will ... ich... will ... träumen, dass ich nicht mehr schwanger bin, und unser kleiner Junge ist schon sechs Jahre alt. Oder nein, zwölf, zwölf muss er sein, und wir sind bei ihm in der Schule, auf einem Schulfest, nein, bei einer Theateraufführung, und er spielt in »Lulu« den Doktor Schön, und alle sagen, der ist aber viel zu klein dafür, und wir sagen, nein, nein, haben Sie nicht gesehen, wie gut der das gemacht hat, warten Sie, wenn er erst mal richtig groß ist, der wird ein zweiter Max Reinhardt! Pause. Max Reinhardt, verstehst du? Pause. Gott, was red ich denn da ... Ich muss wirklich schlafen, Baby. Ich bin so müde ... so müde ... klipp, klapp. Pause. Du weißt überhaupt nicht, wie anstrengend das ist. Du hast gar keine Ahnung ... Gespielt wütend. Weißt du was? Ich werd träumen, dass du schwanger bist! Dass du diesen großen Bauch hast. Dass du ständig auf die Toilette musst. Dass dir der Rücken wehtut. Dass du keinen Spaß mehr beim Ficken hast. Pause. Entschuldige. Pause. Ich werd träumen, dass ich die Klappe halte, okay? Ich versprech’s ... Jetzt sag aber endlich auch mal was! Sag doch was. Hörst du mich überhaupt? Pause. Nein, er hört mich nicht. Pause. Nein? Pause. Ich weiß genau, dass du mich hörst, du kleiner Räuber! Du großer Räuber! Du ... vergiss mein Wasser nicht, ja? Und wenn du nachher kommst, und ich schlaf schon, ja ... Ich schlaf jetzt nämlich. Pause. Ja? Längere Pause. Abimelech? Meir? Natanael? Pause. Gustav? Wie findest du Gustav? Lacht. Ich werd mich im Schlaf auf dich legen, abgemacht? Pause. Gael, Isak, Yoni, Herschel ... Herschel. Herschel! Sie legt sich ins Bett und löscht das Licht. Doktor Schön. Pause. Rantisi. Rantisi fände ich gut.
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